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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljäyrlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


N Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


| Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
Expedition Thorn Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr mittags. 


Inſertionspreis 


Inſerate werden angenommen in der 


Nr. 281/82. 


Sonntag den 1. Dezember 1895. 


XIII. Jahrg. 


Für den Monat Dezember 
koſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonntags⸗ 
blatt“ in den Ausgabeſtellen und durch die Poſt bezogen 50 Pf., 
frei ins Haus 67 Pf. Beſtellungen nehmen an die Kaiſerlichen 
Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Das Telegraphenbureau 
„Herold“ übermittelt aus der geſtern Abend in Dresden er⸗ 
ſchtenenen „Deutſchen Wacht“ die von dieſer aus angeblich 
guter Quelle gebrachte Nachricht, daß nach einer Aeußerung des 
Kaiſers der Rücktritt des Staatsſekretärs Dr. v. Bötticher 
unmittelbar bevorſtehe. Der Kaiſer ſtehe in der Handwerker: 
frage voll und ganz auf dem Boden der Berlepſchen Entwürfe 
und erblicke in der Vorlage der Boetticher'ſchen Handwerker⸗ 
kammergeſetze eine Durchkreuzung dieſer Pläne. Außerdem habe 
das Bötticher⸗Interview im „Lokalanzeiger“ höchſt peinlich be: 
rührt.“ Alle dieſe Behauptungen ſind in das Gebiet der reinen 
Erfindung zu verweiſen. 

Freiherr von Stumm Halberg theilt dem „Louis 
Hirſch's Telegr.⸗Bureau“ auf deſſen Anfrage mit, daß der ihm 
zugeſchriebenen, in der Preſſe kolportirten Aeußerung, er werde 
Se. Majeſtät zu einem Kampfe gegen die Sozialdemokratie auf 
Leben und Tod zu veranlaſſen ſuchen, auch nicht annähernd etwas 
wahres zu Grunde liegt. Die Aeußerung beruhe im weſentlichen 
einfach auf Erfindung. 

Die bei den ſoztialdemokratiſchen Führern am 
Montag vorgenommene Hausſuchung hat, wie die „Staatsb.⸗ 
Zig.“ erfährt, der Staatsanwaltſchaft reiches Material dafür 
geliefert, daß die in Berlin beſtehenden acht ſozialdemokratiſchen 
Wahlvereine die Beſtimmungen des § 8 des preußiſchen Ver⸗ 
einsgeſetzes fortgeſetzt verletzt haben. Auf Grund des § 16 des⸗ 
ſelben Geſetzes iſt die vorläufige Schließung der Wahlvereine 
angeordnet und Anklage erhoben worden. Die Schließung der 
Vereine dürfte ſeitens der Poltzei heute erfolgen. 

Wie aus Elliſchau gemeldet wird, iſt der frühere öfter- 
reichiſche Minifterpräfident Graf Taaffe geſtern geſtorben. 
Eduard Graf von Taaffe, aus einer engliſch⸗ſriſchen Familie 
ſtammend, war am 24. Februar 1833 zu Prag geboren. Er 
war ein Jugendfreund bes Kaiſers Franz Joſef. 1867 im ſog. 
Bürgerminiſterium war er Miniſter des Innern, dann der 
Landesvertheidigung und Polizei, vom Oktober 1869 bis 
Januar 1870 Miniſterpräfident, ſeit April 1870 wieder Miniſter 
des Innern, 1871 Statthalter von Tirol, von 1879 bis zu 
feinem im vergangenen Jahr erfolgten Sturz wieder Mintſter⸗ 
präfident. Taaffes Ziel im Innern war die Verſöhnung der 
verſchiedenen Nationalitäten der Monarchie. Auf dem Wege zu 
dieſem Ziele hatte er heftige Kämpfe zu beſtehen, wußte aber 
ſeine Stellung immer wier zu behaupten, bis ſeine Wahlreform⸗ 
pläne ſeinen Sturz herbeiführt. 


rrthümer. 
Roman von Karl Ed. Klopfer. 
ee (Nachdruck verboten.) 
(27. Fortſetzung.) 


„Weiß es nicht!“ tönte es als Antwort herauf. „Vielleicht 
irrt ſich da jemand im Hauſe; ich will eben nachſehen!“ Frau 
Elenore lauſchte geſpannt auf die Schritte des Portiers, der 
durch den Flur nach dem Thore ging. Jetzt knarrte der ſchwere 
Eichenholzflügel in den Angeln. Der Portier fragte nach dem 
Begehr des Außenſtehenden. 

„Ich bin doch hier im Hauſe von Marfeld u. Co.?“ rief 
eine Männerſtimme. „Ich kann mich doch nicht täuſchen!“ — 
„Das ſtimmt,“ ſagte der Portier zögernd, „aber Sie dürfen ſich 
dennoch getäuſcht haben, wenn Sie in geſchäftlichen Angele⸗ 
genheiten kommen. Die Komptoirs ſind ſchon ſeit drei Stun⸗ 
den geſchloſſen.“ — „Thut nichts, mein Lieber,“ lachte der 
Fremde, in den Flur tretend. „Frau Weller wird doch wohl 
noch nicht zu Bette gegangen ſein. Bitte, führen Sie mich hin⸗ 
auf zu ihr |" 

„Sm! Ich weiß nicht — wie fol ich Sie denn der Frau 
Weller anmelden?“ — „Als Robert Marfeld!“ Der Ruf des 
Erſtaunens, den der Portier ausſtieß, miſchte ſich mit einem an⸗ 
deren, der von der Treppe herab ertönte. Frau Elenore eilte, 
ihre ſonſtige würdevolle Gelaſſenheit ausnahmsweiſe ganz bei 
Seite ſetzend, die Stufen hinab in den Hausflur, wo ſie ſich 
einem jungen Herrn gegenüberſah. 

„Herr Marfeld?“ ſagte fie ganz verblüfft, den Fremden 
anftarrend, während fie mühſam nach Athem rang. 

f „Ich habe wohl die Ehre, Frau Weller vor mir zu 
ehen?“ 

Augenblicklich raffte ſie ſich auf, ihre gewohnte Würde 
wieder ſammelnd, und erwiderte ſeine Verbeugung mit einem 
Kompliment, das einer Hofdame aus dem vorigen Jahrhundert 
Ehre gemacht hätte. 

„Ich bin etwas früher angekommen, als ich Ihnen in 
meinem letzten Brief ſchrieb; ich habe es mir anders über⸗ 
legt. Aus dieſen ſtolzen Blumenzierden hier in allen Ecken, 


die ich wahrſcheinlich Ihrer Liebenswürdigkeit verdanke, er⸗ 


In Wien hielten am Donnerſtag die Antiſemiten in allen 
19 Bezirken ſtark beſuchte Verſammlungen ab, in denen heftige 
Reden gegen die Regterung und die liberale Preſſe gehalten 
wurden. Es wurde beſchloſſen, den Kampf gegen den Grafen 
Badeni wegen deſſen Verhalten bei der Bürgermeiſterwahl ener⸗ 
giſch fortzuſetzen und ebenſo den Kampf gegen die liberale Preſſe 
mit allem Nachdruck zu führen. 

Auf den Eiſenbahnen der Schweiz iſt eine bis über 90 
Prozent der Arbeiterſchaft umfaſſende Lohnbewegung ausgebrochen 
und noch im Steigen begriffen. 


Der franzöſiſche Kriegsminiſter Cavaignac bereitet 
einen neuen Heeresbefehl vor, welcher den Offizieren verbietet, 
ihre Mannſchaften zu duzen. 


Dem Vernehmen nach iſt die offizielle Betheiligung Ruß⸗ 
lands an der Pariſer Weltausſtellung im Jahre 
1900 definitiv beſchloſſen worden. 


Souligoux, der Genoſſe Artons bei der Vertheilung der 
Panamachecks, wurde am Donnerſtag⸗Vormittag in Paris 
verhaftet. Eine Hausſuchung bei deſſen Geliebten führte zur Be⸗ 
ſchlagnahme von Checkbüchern und Talons. 

Eine über Wien in Paris eingetroffene Nachricht erregt 
dort große Senſation; darnach ſoll auf den Zaren ein 
Attentat ausgeübt worden ſein. Der Zar lenkte ſelbſt 
einen zweiſpännigen Wagen, als ein Individuum von einer 
Straßenecke einen Revolverſchuß auf den Zaren abgab. Die 
Kugel ſtreifte den Mantel des Zaren. Als der Zar vom Wagen 
hinunterſprang, um den Attentäter feſtzunehmen, wurde er vom 
Flügeladjutanten daran verhindert. Die Pferde wurden ſcheu 
und der Wagen gerieth in das Gelände eines Gartens. Der 
Zar mußte in einem anderen Wagen nach dem Palais zurück⸗ 
kehren. Der Attentäter iſt bisher nicht aufzufinden geweſen. 
Zahlreiche Verhaftungen find vorgenommen. (2) In Berlin iſt 
von einem ſolchen Attentat nichts bekannt. Sollte es ſich lediglich 
um eine Senſationsnachricht handeln, um Einfluß auf die Börſe 
auszuüben? 

Der Zuſtand des ruſſiſchen Thronfolgers, welcher an 
der Lungenſchwindſucht leidet, wird von den Aerzten als hoff: 
nungslos bezeichnet. 

Breſt gab am Donnerſtag dem Admiral Kalageras und 
den Offizieren des ruſſiſchen Geſchwaders einen Ehrenpunſch. 
Die Gäſte wurden herzlich bewillkommnet. Die Muſik ſpielte 
die ruſſiſche Nationalhymne. Der Maire von Breſt, der Admi⸗ 
ral Barbera, der Seepräfekt, der Präfekt des Departements 
Finiſtére, Admiral Kalageras und der zweite Offizier Kaiagew 
brachten warme Trinkſprüche aus. Admiral Kalageras gab in 
feinem Trinkſpruch feiner Sympathie für Frankreich Ausdruck. 
Die Tage von Kronſtadt und Toulon ſelen ein Vermächtniß der 
Geſchichte der beiden Großmächte, deren Vereinigung ſo ſtark 
ſei, daß nichts dieſelbe zerreißen könne. Frankreich und Ruß⸗ 
land ſeien in denſelben Ideen verbunden durch brüberliches Zu⸗ 
ſammenwirken für den allgemeinen Frieden. Der Admiral trank 
zum Schluß auf den Präfidenten Faure und die franzöſiſche 
ſehe ich, daß ich richtig geahnt habe. Sie hatten mir einen 
feſtlichen Empfang zugedacht. In der That, ſehr freundlich 
von Ihnen, und ich danke Ihnen dafür aus vollem Herzen, 
aber ich muß gleichzeitig bemerken, daß ich dergleichen nicht 
liebe. Ich habe es deshalb vorgezogen, um einen Tag früher 
einzutreffen.“ 

Frau Weller räuſperte ſich verlegen über dieſe leichte Zu⸗ 
rechtweiſung in Gegenwart des Portiers. Es ärgerte ſie auch 
nicht wenig, daß die umfangreichen Empfangszeremonien, die für 
den nächſten Vormittag projektirt waren, und in welchen ſie ſelbſt 
keine geringe Rolle zu ſpielen hoffte, ſo kläglich vereitelt waren. 
Aber als reſoluter Charakter wollte ſie wenigſten einen Theil 
der feſtlichen Förmlichkeiten retten, nämlich die Programmnum⸗ 
mer, die ſie ſelbſt mit einer ſchwungvollen Anrede des Hausherrn 
auszufüllen gedacht hatte. In entſprechender Poſe nahm ſie ihre 
blumenreiche Anſprache auf. 

„Seien Sie uns auf das Herzlichſte willkommen, ver⸗ 
ehrungswürdiger Sproſſe eines angeſehenen, hochgeachteten 
Hauſes! Nehmen Sie als einen Beweis unſerer warmen An: 
ie daß wir uns hier ſo zahlreich zuſammenfinden, wo 
es gilt —“ 

Sie erſchrak, als ſie merkte, daß ihre ſo ſorgfältig ein⸗ 
ſtudirte Rede auf Umſtände berechnet war, die im gegenwärtigen 
Augenblick fehlten. Sie wollte alſo raſch auf den zweiten Theil 
übergehen, in welchem ſie ihre eigene Perſon als die Hüterin 
des Hauſes in den Vordergrund ſtellen konnte, aber der Chef 
unterbrach ſie lachend, indem er ihr die Hand reichte. 

„Laſſen wir alle Förmlichkeiten,“ ſagte er, „die hier nicht 
gut angebracht ſind. Sie würden mich zu Dank verpflichten, 
wenn Sie mich in mein Zimmer führen ließen.“ 

„Sofort, ſofort, Herr Marfeld. Bitte, wünſchen Sie etwa 
vorher noch ein wenig zu ſoupiren, ehe Sie ſich zur Ruhe be⸗ 
geben?“ — „Ich danke. Das habe ich ſchon auf dem Bahn⸗ 
hofe beſorgt, annehmend, daß ich Ihnen mit ähnlichen Wünſchen 
zu ſo ſpäter Stunde zur Laſt fallen würde.“ Der erleichterte 


Seufzer, der ſich aus der Bruſt der Frau Weller rang, beſtätigte 
„Alles, was ich jetzt ver⸗ 
Ich hatte eine 


die Richtigkeit ſeiner Vermuthung. 
lange, iſt ein Zimmer, wo ich ausruhen kann. 


Nation. Der Trinkſpruch wurde mit lebhaftem Beifall und den 
Rufen „Es lebe Rußland!“ aufgenommen. 

Der König von Serbien hat die Skupſchtina eröffnet. 
Die Thronrede konſtatirt die ausgezeichneten Beziehungen zu 
den Großmächten und weiſt auf den einſtimmigen Wunſch der 
Großmächte hin, den Frieden auf der Balkanhalblinſel aufrecht 
zu erhalten. Serbien habe alle ſeine Sorgen darauf gerichtet, zu 
beweiſen, daß es eine der Friedens- und Ordnungsbürgſchaften 
im Orient bilde. Die Finanzlage ſei befriedigend. Eine neue An⸗ 
leihe ſei dazu beſtimmt, die ſchwebenden Schulden zu tilgen, ſei 
aber noch nicht abgeſchloſſen. 

Der Präfident der Vereinigten Staaten von 
Amerika Cleveland gedenkt, wie ſeine Freunde verſichern, nicht 
wieder für den Präfidentenpoſten zu kandidiren. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 29. November 1895. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer kehrt heute Abend aus Neu⸗ 
Gattersleben nach Potsdam zurück. Am Montag Vormittag be⸗ 
giebt ſich der Kaiſer nach Breslau, um der 25jährigen Gedenk⸗ 
feier der Schlacht bei Loigny⸗Poupry beim Leibküraſſier⸗Regi⸗ 
ment beizuwohnen. Die Rückkehr von dort nach Potsdam er⸗ 
folgt vorausſichtlich am Dienſtag Abend. 

— In Marinekreiſen verlautet, daß Kaiſer Wilhelm am 
19. Dezember zur Vereidigung der Rekruten in Kiel ein⸗ 
treffen wird. 

— Wie offiziös mitgetheilt wird, dürfte der Kaiſer die 
Eröffnung des Reichstags vorausſichtlich nicht perſönlich voll⸗ 
ziehen, da er auf einer Reife nach Schlefien von Berlin ab⸗ 
weſend ſein wird. 

— Die geſammte Breslauer Studentenſchaft beabfichtigt dem 
Kaiſer bei feiner demnächſtigen Anweſenheit in Breslau einen 
Feſtkommers anzubieten. 

— Bei dem Diner beim Finanzminiſter am Donnerſtag 
legte der Kaiſer lebhaftes Intereſſe für die Entwicklung des Ge⸗ 
noſſenſchaftsweſens an den Tag und erkundigte ſich nach dem 
Stande deſſelben in den verſchtiedenen Landestheilen. Auch unters 
hielt fich der Kaiſer eingehend mit Vertretern des Handwerks 
über die Organiſation des Handwerks. Auch die Verhältniſſe der 
Landwirthſchaft wurden beſprochen. Der Kaiſer ſprach ſich, wie 
verſichert wird, in beſtimmteſter Weiſe über die Nothwendigkeit 
des Zuſtandekommens des Zuckerſteuergeſetzes aus. Bezüglich der 
im Finanzminiſterium in Gebrauch befindlichen Spirituslampen 
äußerte Se. Majeſtät die Hoffnung, daß fich dieſelben bewähren 
möchten, damit dem deutſchen Spiritus daraus eine neue Abſfatz⸗ 
quelle erwachſe. 

— Von der in verſchiedenen Blättern behaupteten Abſicht 
der kaiſerlichen Familie, nach der Karnevalszeit einen längeren 
Aufenthalt im Süden, vorausſichtlich in Abazzia zu nehmen, iſt 
in biefigen Hofkreiſen nichts bekannt. 

— Der Großherzog und die Großherzogin von Heſſen find 
heute Mittag nach Petersburg abgereiſt. 


lange Fahrt.“ Frau Weller riß dem Portier das Licht aus der 
Hand und ging die Treppe hinan. Lächelnd folgte ihr der Haus⸗ 
herr hinauf auf den Korridor, wo die Zimmer lagen, die der 
frühere Chef bewohnt hatte. Die zeremoniöſe Vertreterin 
der Hausfrau ſtellte die Lampe auf den Tiſch des kleinen 
Salons, den ſie jetzt mit ihrem Begleiter betrat. Sie zündete 
die Wachskerzen in dem Armleuchter an und entfernte ſich end⸗ 
lich unter den wiederholten Verſicherungen ihrer Freude über 
ſeine Ankunft. 

Als Sormann allein war, warf er den Ueberrock ab und 
ging ans Fenſter, Er ſchob die ſchwere Sammetgardine zurück 
und blickte hinaus auf die Straße, auf die der unermüdliche 
Herbſtregen niederrieſelte. Hier alſo war er in ſeinem Hauſe, 
in dem Hauſe, in welchem er ſeine Kindheit verlebt hatte und 
über welches er nun als unumſchränkter Herr herrſchen konnte. 
Ein erhebendes Gefühl! 


Er ging an den Tiſch zurück und hob den Kandelaber 
empor, die ganze behagliche Einrichtung des Salons überſchauend. 
Der Luxus, der hier herrſchte, war wohl Marfeld's zweiter 
Gattin zu verdanken, denn Sormann, der den Verſtorbenen als 
einen ziemlich auſpruchsloſen Charakter gekannt, erinnerte 
ſich nicht dieſer prunkvollen Ausſtattung, die jedenfalls 
aus neuerer Zeit datirte. Er ſchritt die Wand entlang, an 
welcher auf rother, golddurchwirkter Seidentapete mehrere 
werthvolle Gemälde hingen. Die gegenüberliegende Wand 
zierten zwei Porträts in koloſſalen Ovalrahmen. Die Jahres⸗ 
zahl, die unter den Bildern angebracht war, bezeichnete ſie 
als ziemlich neu. Es waren die Porträts des Ehepaares 
Marfeld. 

Heinrich blickte ernſt auf das faltenreiche Geſicht des ver⸗ 
ſtorbenen Kaufherrn, das bekümmert auf ihn herabſah. Das 
war nicht mehr das weiche, runde Doppelkinn, deſſen er ſich 
noch ſo deutlich erinnerte. Und die Furchen auf der Stirne 
und um den Mund paßten auch nicht mehr zu dem Bild, das 
er in ſeinem Gedächtniß aufbewahrte. Nur die hellen, 
ſprechenden Augen waren noch dieſelben. f 
Heinrich erkannte in ihnen ein anderes Augenpaar wieder, in 
das er in Wien, damals vor dem ſchrecklichen Brande, zum 


O dieſe Augen! 3 
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Panzerkreuzers „Erſatz Leipzig“ wird begonnen. 


— Prinz Heinrich gedenkt längeren Aufenthalt in Florenz 
zu nehmen und von dort aus Fahrten nach anderen Städten 
Italiens zu unternehmen. 

— Der Senatepräfident des Reichsgerichts von Wolff iſt 
zum Wirklichen Geheimen Rath mit dem Prädikat Exzellenz er⸗ 
nannt worden. 

— Im Miniſterium des Innern begangen geſtern die Be⸗ 
rathungen zur Abänderung der Vorſchriften betreffend den Vor⸗ 
bereitungsdienſt für die höheren Verwaltungsbeamten. An 
dieſen Berathungen nehmen Räthe aus allen preußiſchen Mini- 
ſterien theil. 

— Die „Poß“ giebt unter Vorbehalt die Nachricht wieder, 
daß in ärztlichen Kreiſen verlaute, die Militärverwaltung beab⸗ 
ſichtige eine Trennung des Sanitäts⸗Offizierkorps der Armee 
und der Marine durchzuführen. Letzteres ſolle unter Leitung 
eines Generalſtabsarztes Selbſtſtändigkeit erlangen, unter ſich 
avanciren u. ſ. w. 

— Die grauen Mäntel der Offiziere und Mannſchaften 
ſollen, wie verlautet, nicht weiter beſchafft werden — man will 
zu dem alten bewährten Manteltuch zurückkehren. 

— Der ehemalige Reichstagsabgeordnete für Schweidnitz 
Striegau, Rittergutsbeſitzer von Hulmitz, iſt im Alter von 60 
Jahren in Striegau geſtorben. 

— Hofprediger a. D. Stöcker hat, wie mehrere Blätter 
melden, gegen den „Kladderadatſch“ eine Beleidigungsklage er⸗ 
hoben. Auch von amtlicher Seite ſoll gegen das Blatt eine Klage 
eingeleitet ſein. 

— Der „Kreuzzeitung“ zufolge werden anläßlich des 60. 
Geburtstages Stöckers in den Kreiſen ſeiner Freunde und Ge⸗ 
finnungsgenoſſen mannigfache Ehrungen für ihn vorbereitet. 
Eine am 26. November ſtattgehabte Verſammlung des Pro⸗ 
vinzialvorſtandes und der Vertrauensmänner der konſervativen 
Partei Weſtfalens hat einſtimmig eine Vertrauenskundgebung 
für zig beſchloſſen. 

— In der geſtrigen Bundesrathsfitzung wurde der Reſt 
des Reichshaushalts für 1896/97, ſowie 5 Etatsgeſetz ange⸗ 
nommen. 


E — Es verlautet, die Vertreter der oſtelbiſchen Landſchaften 


werden am 20. Dezember in Berlin zu einer Konferenz zu⸗ 


ſammentreten. 

— Der Ausſchuß der preußiſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe 
trat geſtern Mittag 12 Uhr mit den Vertretern des Handwerks 
zuſammen, um die Stellung des Handwerks zur Kaſſe zu be⸗ 
ſprechen. Der Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch war auch zu 
dieſer Konferenz erſchienen. 

— Bei der geſtrigen Landtagserſatzwahl im Wahlkreiſe 
Prenzlau⸗Angermünde wurde Schloßhauptmann v. Buch -⸗Stolpe 
einſtimmig mit 290 Stimmen gewählt. Ein Drittel der Wahl⸗ 
männer fehlte. 

— Bei den geſtern von den Stadtverordneten vorge⸗ 
nommenen Wahlen wurden alle Stadträthe wiedergewählt. 

— Außer den umfangreichen Umbauten mehrerer Panzer⸗ 
ſchiffe und des Kanonenbootes „Wolf“ auf der kaiſerlichen Werft 
zu Danzig, werden im nächſten Jahre 7 Neubauten von Kriegs⸗ 
ſchiffen auf deutſchen Werften begonnen beziehungsweiſe fort⸗ 
geſetzt werden. Dieſelben vertheilen ſich auf die kaiſerlichen und 
die Privatwerften. Auf der kaiſerlichen Werft zu Kiel geht das 
im Frühjahr vom Stapel gelaufene Panzerſchiff vierter Klaſſe 
„Aegier“ feiner Vollendung entgegen, und der Neubau des 
Der Bau des 
Panzerſchiffes erſter Klaſſe „Erſatz Preußen“ wird auf der 
kaiſerlichen Werft zu Wilhelmshaven ausgeführt, und der des 
Panzers vierter Klaſſe „Odin“ auf der Danziger Werft voll⸗ 
endet. Letzterer iſt außerdem der Neubau des Kreuzers zweiter 
Klaſſe „Erſatz Freya“ übertragen worden. Die Kreuzer zweiter 
Klaſſe „K“ und „L“ werden auf der Vulkanwerft bei Stettin 
beziehungsweiſe der Werft der Aktiengeſellſchaft „Weſer“ bei 
Bremen in Angriff genommen und ſollen innerhalb zweier Jahre 
fertig geſtellt ſein. 

— Der „Staatsbürgerztg.“ zufolge iſt der antiſemitiſche 
Abgeordnete Dr. Böckel aus der Partei der freiheitlichen An⸗ 
tiſemiten ausgeſchieden und hat Fühlung mit der Demokratie 
gefunden. 

— In dem Majeſtätsbeleidigungsprozeß gegen den Redak⸗ 
teur und Herausgeber der „Ethiſchen Kultur, Wochenſchrift für ſoztal⸗ 
ethiſche Reformen“, Dr. Fr. W. Förſter aus Freiburg, in Baden, er⸗ 
kannte der Gerichtshof auf 3 Monate Feſtungshaft. Der Staats⸗ 
anwalt hatte 9 Monate Gefängniß beantragt. Es handelt ſich 


letzten Male geſchaut. Er glaubte, ſie richteten ſich von dem 
lebloſen Oelbilde nach ihm, als wollten ſie ihn durchdringen. Er 
konnte nicht mehr hinſehen. 

Jetzt wendete er ſich zu dem Porträt der Frau Marfeld, 
der ſtrengen, blaſſen Dame, die mit ſtahlgrauen Augen, aus 
denen nichts von Liebe und Freundlichkeit ſprach, gerade hinaus 
in das Zimmer blickte, gleichſam als ſähe ſie mit vornehmer 
Verachtung über den Mann hinweg, der jetzt vor ihr ſtand — 
der einzige Erbe der großen Firma, der alleinige Herr über das 
Haus, das ſie ſo lange mit eiſernem Szepter regiert hatte. 

Sormann lächelte boshaft. Er mochte wohl daran denken, 
daß dieſe kalte, gefühlloſe Frau einſt mit Zorn und Verachtung 
auf den kleinen Heinrich hingeſehen hatte, auf den „Ein⸗ 
dringling“, den „Schmarotzer“, der ihr von jeher ein Greuel 
geweſen war. Ja, das hätte ſich die Däme wohl niemals 
träumen laſſen, daß der kleine Schmarotzer einſt noch in dieſem 
Hauſe als verehrter Chef bewillkommt werden ſollte! 

Heinrich ging mit weit größerer Sicherheit von dem letzten 
Bilde hinweg, als er vorhin das Porträt des alten Herrn 
Marfeld verlaſſen hatte. 

Er beſchloß, ſich zur Ruhe zu begeben. Den Armleuchter 
in der Hand, öffnete er die weiße Flügelthür, die in das 
Speiſezimmer führte. Auch hier zeigte die reiche Einrichtung, 
daß da zuletzt ein üppiger, prunkſüchtiger Geſchmack gewaltet 
habe. Als er aber jetzt in das anſtoßende Schlafgemach trat, 
blieb er einen Augenblick wie angewurzelt ſtehen, ſich mehr⸗ 
mals über Stirn und Augen fahrend. Tauſend Erinnerungen 
ſtürmten mit einem Male auf ihn ein und drängten ſich in ſein 
Gedächtniß. 

Da war faſt alles noch ſo wie zu der Zeit, als noch 
Heinrich mit dem Milchbruder Robert oft und oft hier einge⸗ 
troffen war, den Vater zu einem verſprochenen Spaziergang, 


einer Morgenparthie nach Gohlis oder Plagwitz zu wecken. 


Ein neues Bett in der einen Ecke war die einzige Abän⸗ 


um einen erſchienenen Artikel unter der Ueberſchrift „Der Kaiſer 
und die Sozialdemokratie.“ Der Artikel bildet einen Proteſt 
gegen die Rede des Kaiſers, die derſelbe auf dem Paradediner 
am Sedantage gehalten. 

— Einem Telegramm der „Magdeb. Ztg.“ aus Zürich 
zufolge iſt die ſozialdemokratiſche Parteikaſſe dorthin gebracht 
worden. Verſchiedene Parteiführer, darunter Bebel, ſeien dort 
anweſend. 

Breslau, 29. November. Die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung hat geſtern die Errichtung eines ſtädtiſchen Arbeitsnach⸗ 
weisbureaus beſchloſſen. 

Hamburg, 27. November. Senat und Bürgſchaſt be⸗ 
willigten heute einſtimmig anläßlich der bevorſtehenden Gedenk⸗ 
feier der Schlacht bei Loigny dem 2. Hanſeatiſchen Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 76 ein Ehrengeſchenk von 20 000 Mark und als 
Koſten für die Feſtfeier 10000 Mark, ſowie 40 000 Mark zum 
beſten nothleidender Veteranen dieſes Regiments. Außerdem 
wurden für dieſe Veteranen bisher von Privaten 120 000 Mark 
geſammelt. 

Hannover, 28. November. Se. Majeſtät der Kaiſer ſandte 
heute folgendes Telegramm an das Feldartillerie-Regiment von 
Scharnhorſt (1. Hannoverſches) Nr. 10: „Der ruhmvollen Theil⸗ 
nahme der Artillerie des X. Armeekorps, inſonderheit der reiten⸗ 
den Abtheilung, an der Schlacht von Beaune la Rolande gilt 
am heutigen 25. Gedenktage meine dankbare Erinnerung. gez. 
Wilhelm.“ 

Düſſeldorf, 29. November. In der geſtrigen Straf⸗ 
fammerfigung wurde zum erſten Mal auf den jüngſten Erlaß 
des Kaiſers betreffend die Strafausſetzung Bezug genommen. 
Bei einem wegen Unterſchlagung zu drei Monaten Gefängniß 
verurtheilten jugendlichen Angeklagten wurde die Strafe aus⸗ 
geſetzt, wobei der Vorfitzende bemerkte, daß es wohl möglich 
ſei, daß bei tadelloſer Führung der Verurtheilte völlig begnadigt 
werde. 

Dortmund, 28. November. Der Redakteur Hans Bloch von 
der (ſozialdem.) „Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Arbeiterztg.“ iſt wegen 
Beleidigung des Gendarmen Münter durch einen Artikel in ſeiner 
Zeitung von der Strafkammer zu 4 Wochen Gefängniß verur⸗ 
theilt worden. 

Detmold, 29. November. Die Kaiſerin Friedrich iſt heute 
früh von Rumpenheim hier eingetroffen. 

München, 28. November. Wie verlautet, iſt die Errich⸗ 
tung eines Friedensdenkmals in der Stadt München zum An⸗ 
denken an die große Zeit von 1870/71 nunmehr geſichert. Der 
entſcheidende Entſchluß wird in der morgigen Magiſtratsfitzung 
erfolgen. 5 


Ausland. 
Nom, 29. November. Der Papſt hielt heute das geheime 
Konſiſtorium ab. 

Kopenhagen, 25. November. Der Kriegsminiſter, General 
Thomſen, hat wegen Krankheit ſein Amt niedergelegt und wird 
durch Oberſt Tobteſen erſetzt. 

Petersburg, 28. November. Der Kaiſer empfing geſtern 
den Marineattachee der deutſchen Botſchaft, welcher dem Kaiſer 
im Auftrage des deutſchen Kaiſers ein Exemplar des Buches 
„Unſere Kriegsflotte“ (von Wislicenus, illuſtrirt von Salzmann) 
Überreichte. 

Newyork, 29. November. Dem Vernehmen nach find 
mehrere transatlantiſche Dampferlinien zu einem Syndikat zu⸗ 
ſammengetreten; es wird beabfihtigt, vom 4. Dezember ab die 
Zwiſchendeckspreiſe und ſpäter auch die Paſſagterpreiſe zu er⸗ 
höhen. 


C okalnachrichten. 
Thorn, 30. November 1895. 

Eine nochmals eingetretene Störung im Druckerei⸗ 
betriebe — das Zuſammenſtürzen der ganzen Druckform des 
n der „Thorner Preſſe“ — machte die vollſtändige Ausgabe der 
Zeitung geſtern unmöglich, wofür wir die Nachſicht unſerer geehrten 
Abonnenten hiermit in Anſpruch nehmen. Die heutige verſtärkte Nummer 
der „Thorner Preſſe“ beſteht aus 3½ Bogen. 


— Co ppernikus⸗Verein.) Montag den 2. Dezember, prä⸗ 
ziſe 8 Uhr abends, findet im kleinen Saale des Schützenhauſes eine 
Generalverſammlung und die Monatsſitzung des Coppernikus⸗Vereins 
ſtatt. Auf der Tagesordnung der Generalverſammlung ſteht ein Antrag 
des Vorſtandes auf Erhöhung der Jahresbeiträge und Reviſion der 
Statuten. Tagesordnung der Monatsſitzung: 1) Druck der Statuten, 
2) 5 Anmeldungen, 3) Vorlage der Muſeums⸗Kommiſſion, 4) Geſuch 
des Stolze'ſchen Stenographen⸗Vereins, 5) Antrag des Vorſtandes, betr. 
die nächſte Publikation (Heft XI), 6) Wahl des Vorſtandes. Daran 


derung, welche erſt vor ganz kurzer Zeit getroffen worden zu 
ſein ſchien. 

Er trat an das hohe Himmelbett mit den ungeheuren, 
geſtickten Gardinen, von denen er eine aufhob. Er ſah nur die 
leeren Bretter. In dieſem Bette war er geſtorben, der Mann, 
der ſeinen Sohn nicht wiederſehen ſollte, den Sohn, dem er 
noch auf dem Sterbelager mit zitternder Hand das reiche Erbe 
verſchrieben hatte. Heinrich ließ den Vorhang fallen und machte 
einen Rundgang durch das ſchmale Zimmer. Vor einem hohen, 
eingelegten Schrank blieb er ſtehen. O, er kannte es ſehr gut, dieſes 
Möbel. Aus ihm holte ja Herr Marfeld früher jeden Sonntag 
den grünen, ſilbergeſtickten Beutel, aus dem er den Knaben den 
Thaler ſchenkte, den ſie als Taſchengeld erhielten, wenn ſie ihre 
wöchentlichen Schulaufgaben zur Zufriedenheit erledigt hatten. 
Hier mußten ja auch noch die Mappen liegen, in der er 
die Schulzeugniſſe der beiden Jungen aufbewahrte. O, es 
waren durchweg ausgezeichnete Zenſuren, beſonders die 
Heinrich's, der als Kind immer mit Stolz auf dieſen alten 
Kaſten blickte, das Archiv, das die Dokumente ſeines Fleißes 
enthielt. 

Sormann fühlte das ſehnſüchtige Verlangen, die Fächer 
dieſes Schrankes zu durchſtöbern. Er drückte auf den wohl⸗ 
bekannten Knopf an der Thür. Sie ſprang auf. Aber hier 
war nichts anderes zu ſehen, als eine ganze Batterie von 
Medizinflaſchen in allen Größen; Herr Marfeld mußte vor 
ſeinem Tode lange krank geweſen ſein. Die Papiere, die 
Heinrich hier ſuchen wollte, waren wohl inzwiſchen entfernt 
worden. ; 

Er wollte die Thür ſchon wieder zuſchlagen, als er in der 
Füllung des unteren Gefaches die geheime Schieblade bemerkte, 
die er noch ſehr wohl kannte. Darin hatte früher der alte Herr 
mehrere ererbte antike Schmuckſtücke aufbewahrt: Buſennadeln 
mit Drachenköpfen, große Siegelringe und ähnliche Spielereien 


vergangener Jahrhunderte. 
(Fortſetzung folgt.) 


ſchließen ſich um 9 Uhr zwei wiſſenſchaftliche Mittheilungen. 1) Herr 
Regierungsbaumeiſter Cuny: Bericht über einige Architekturformen des 
Dominikanerkloſters, die bei Grabungen auf der Stätte deſſelben gefun⸗ 
den wurden. Mit dieſer Mittheilung iſt eine Ausſtellung von Forms 
ſteinen verbunden. ) Herr Profeſſor Boethke: Mittheilung über die 
neueſte Hamlet⸗Litteratur. Die Einführung von Gäſten zu dem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Theile iſt erwünſcht. 

— (Theater.) Geſtern machte die Direktion Berthold unſer 
Theaterpublikum mit einer zweiten hervorragenden Novität bekannt, mit 
dem Luſtſpiel „Die Barbaren“ von Heinrich Stobitzer. Das Stück 
ſpielt im Kriege von 1872/71 und ſchildert, wie die Preußen bei der 
ganzen Bevölkerung Frankreichs als Barbaren galten und wie ſie dieſer 
bei ihrem Erſcheinen zeigten, daß ſie beſſer als ihr Ruf waren. Origi⸗ 
nelles iſt an dem Stück nicht, daſſelbe geht ſogar gerade ſo wie jedes 
andere Bühnenſtück aus, denn auch in den „Barbaren“ „kriegen ſie ſich“, 
nämlich die beiden preußiſchen Ulanenoffiziere, welche die Helden des 
Stückes find, und die beiden Töchter des Marquis von Therigny, bei 
dem die beiden Offiziere ziemlich langes Quartier haben. Dieſer unver⸗ 
meidliche Schluß iſt an dem Stobitzer'ſchen Stück doch nicht glaubhaft 
genug. Sonſt iſt das Luſtſpiel ſehr geſchickt gearbeitet und es hat einen 
mit reichen Pointen ausgeſtatteten Dialog. Die beiden Ulanenoffiziere 
ſind ganz nach dem Leben gezeichnet, es fehlt ihnen nicht an Schneid 
und ritterlichem Weſen. Sehr gelungen iſt ferner die Figur des 
Chavenay, welche das komiſche Element in dem Stücke vertritt. Der 
dritte Akt ſchließt mit einer eindrucksvollen Weihnachtsbaumſzene. In 
der jetzigen Zeit der Gedenkfeiern an den großen Krieg wird die Novität 
überall Anklang finden. Auch hier war die Aufnahme geſtern eine recht 
freundliche, da die Darſtellung nicht binter den Anforderungen des Stückes 
zurückblieb. Das Spiel hatte ein lebhaftes Tempo und alle Mitwirken⸗ 
den bewieſen, daß ſie ihre Rollen mit Fleiß einſtudirt hatten. Von dem nach 
jedem Aktſchluß reich geſpendeten Beifall gebührt der Haupttheil Herrn 
Direktor Berthold, welcher in der Rolle des Chavenay von wirkungs⸗ 
vollſter Komik war. Die Herren Peickner und Richter nahmen ſich als 
Rittmeiſter von Strachwitz und Lieutenant Wendland ſehr gut aus und 
wußten auch in ihrer Darſtellung den richtigen Ton zu treffen. Die 
beiden Töchter des Marquis wurden von Frau Direktor Berthold und 
Frl. Klein gegeben und die Rolle des Marquis ſelbſt lag in den Händen 
des Herrn Eckert. Bei dieſer vorzüglichen Rollenbeſetzung dürfte das 
Stück wohl noch weitere Zugkraft ausüben. An der Inſzenirung iſt 
hervorzuheben, daß die Dekorationen neu waren. Herr Direktor Berthold 
läßt jetzt nämlich ſeine ganze Dekorationsausſtattung erneuern. Der 
Beſuch der Vorſtellung war 'mal wieder ein zahlreicher. 

— (Konzert Grünfeld⸗Pauer⸗Zajic.) Dem Konzerte 
des Künſtler⸗Trios Grünfeld⸗Pauer⸗Zajic am Freitag den 6. Dezember 
ſieht man in den muſikliebenden Kreiſen unſeres Publikums mit größter 
Erwartung entgegen, da die drei in der Muſikwelt ſehr gefeierten 
Künſtler hier von ihrem vorjährigen Auftreten her in beſter Erinnerung 
ſtehen. Das Konzertprogramm iſt bereits veröffentlicht und bietet wieder 
ſeltenſte Reichhaltigkeit und Abwechslung. Für diejenigen Muſikfreunde 
unſerer Stadt, denen das Trio noch unbekannt geblieben iſt, geben wir 
eine Kritik aus dem Lokalblatt in Anklam wieder, wo die Herren 
Grünfeld, Pauer und Zajic vor 14 Tagen konzertirten. Das Blatt 
ſchreibt: In dem erſten Konzert des Anklamer Konzertvereins traten die 
Herren Bauer, Zajic und Brünfeld auf. Das Zuſammenſpiel der drei 
Künſtler, welche uns ſchon aus früheren Jahren als hervorragende So⸗ 
liſten bekannt, war von der größten Vollendung und erregte gerechte 
Bewunderung. Das Raoff'ſche Trio bildete den Glanzpunkt des Abends. 
Außerdem ſpielte Herr Zajic eine etüdenartige Fantaſie von Raff mit 
wunderbarem, ſtets edlen Ton und einer verblüffenden, unfehlbaren 
Technik. Herr Pauer trug in ſeiner feinſinnigen Art, mit müheloſer 
Technik und eindringendem Verſtändniß ein Nocturno und die neuer⸗ 
dings fo gern geſpielte As-dur⸗Polonaiſe von Chopin vor. Der lebhafte 
Beifall des Publikums mußte dem Künſtler ſagen, wie gerne es ſeinem 
vortrefflichen Spiele lauſcht. Herr Grünfeld hatte dem allgemeinen Ge⸗ 
ſchmacke Rechnung getragen und die „Air“ von Bach, ein „Menuett“ 
von Valenſin und einen „Spaniſchen Tanz“ von Popper ausgewählt. 
In dem erſten Stücke zeigte er, welche ſchönen Töne er dem Inſtrumente 
zu entlocken verſteht, in den anderen beiden Kompoſttionen ſtellte er ſein 
virtuoſes Können in das beſte Licht und begeiſterte die Hörer, die mit 
lautem Beifall nicht kargten. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den 
Vorſitz Herr Geheimer Juſtizrath Worzewski. Als Beiſitzer fungirten 
die Herren Landgerichtsräthe Schultz I, von Kleinſorgen, Kah und Land⸗ 
richter Hirſchberg. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor 
Neils. — Bei der Provinzial⸗Steuerdirektion in Danzig ging von dem 
Dienſtmädchen Marie Gojewski aus Leibitſch Ausgangs Februar d. J. 
eine Denunziatlon ein, in welcher der Zolleinnehmer Brick aus Leibitſch 
verſchiedener Dienſtpflichtverletzungen beſchuldigt wurde. Dieſe Anzeige 
ſollte die Gajewski, wie die Anklage behauptete, wider beſſeres Wiſſen 
erftattet und ſich dadurch der wiſſentlich falſchen Anſchuldigung und der 
Beleidigung ſchuldig gemacht haben. Die Beweisaufnahme fiel aber zu 
Gunſten der Angeklagten Gajewski aus, ſodaß deren Freiſprechung 
erfolgte. — In ähnlicher Weiſe ſollte ſich die Arbeiterfrau Ida Grinski 
geb. Biernadi aus Thorn der verläumderiſchen Beleidigung ſchuldig 
gemacht haben. Sie bezichtigte in einer an den Magiſtrat in Thorn 
gerichteten Eingabe den Lehrer Klink I hierſelbſt, daß er ihren Sohn 
Johann wäheend des Schulunterrichts in ungebührlicher Weiſe gezüchtigt 
hätte, ſodaß der Knabe geblutet habe. Auch in dieſer Sache vermochte 
der Gerichtshof ſich von der Schuld der Angeklagten Grinski nicht zu 
überzeugen, weshalb ihre Freiſprechung erfolgte. — Dem Laboratoriums⸗ 
arbeiter Ludwig Kaminski aus Thorn war zur Laſt gelegt, ſich der 
gefährlichen Körperverletzung dadurch ſchuldig gemacht zu haben, daß er 
dem Arbeiter Bartnickt von hier, Bromberger Vorſtadt, einen Fauſt⸗ 
ſchlag in das Geſicht verſetzte, wodurch das linke Auge deſſelben nicht 
unerheblich verletzt wurde. Ihm wurde eine dreimonatliche Gefängniß⸗ 
ſtrafe auferlegt. — Der Beſitzer Auguſt Delikat aus Schaulau hatte im 
Jahre 1894 an die Arbeiter Jacob Kijewski'ſchen Eheleute in Schemlau 
eine Wohnung vermiethet und die Kijewski'ſchen Eheleute waren mit 
der Miethe im Rückſtande geblieben. Dies gab dem Delikat Veran⸗ 
laffung, die Miether gewaltſam aus der Wohnung zu ſetzen. Er ſtieß 
die Frau Kijewski aus der Wohnſtube heraus, hob Thüren und Fenfter 
heraus und machte es ſo den Miethern unmöglich, länger in der 
Wohnung zu weilen. Delikat ſollte ſich hierdurch der Nöthigung ſchuldig 
gemacht haben. Er wurde dieſer Strafthat auch für überführt erachtet 
und zu 30 Mark Geldſtrafe, im Nichtbeitreibungsfalle zu ſechs Tagen 
Gefängniß verurtheilt. — Der Uhrmacher Hanelt aus Königl. Waldau 
traf am Sonntag den 18. Auguſt d. Is. auf feinem Felde eine Anzahl 
dem Beſitzer Julius Kuhrke in Neu⸗Bolumin gehörige Gänſe an. Er 
pfändete die Bänfe und übergab fie ſeiner Mutter mit der Weiſung, 
die Gänſe nur gegen Zahlung eines Pfandgeldes herauszugeben, falls 
Nachfrage nach denſelben gehalten werden ſollte. Er und ſeine Ehefrau 
entfernten ſich darauf von Hauſe. Es währte nicht lange, bis der Be⸗ 
ſitzer Kuhrke und deſſen beiden Söhne Fritz und Reinhold Kuhrke auf 
dem Gehöfte des Hanelt erſchienen und von der Mutter des Letzteren 
die Herausgabe der Gänſe verlangten. Als die Frau Hanelt die Heraus⸗ 
gabe der Gänſe von Zahlung des Pfandgeldes abhängig machte, erfaßte 
Julius Kuhrke die Frau Hanelt, ſtieß ſie und hielt ſie ſolange feſt, bis 
ſeine beiden Söhne die Bänfe vom Gehöfte getrieben hatten. Kuhrke 
und ſeine beiden Söhne hatten ſich dieſerhalb wegen Körperverletzung 
und Nöthigung zu verantworten. Während Julius Kuhrke zu einer 
Zuſatzftrafe von 8 Wochen Gefängniß verurtheilt wurde, erging gegen 
deſſen beiden Söhne ein freiſprechendes Urtheil. — Wegen wiſſentlich 
falſcher Anſchuldigung wurde endlich gegen den Schachtmeiſter Ernſt 
Salewski aus Culmſee auf eine dreimonatliche Gefängnißſtrafe erkannt. 
Zugleich wurde dem Beleidigten Chauſſeeaufſeher Stachullis in Culmſee 
die Befugniß zugeſprochen, die Verurtheilung des Angeklagten auf deſſen 
Koſten dreimal im Thorner Kreisblatt bekannt zu machen. 

— (Preßprozeß.) Am Mittwoch ſtand der Redakteur der „Ga⸗ 
zeta To unska“, Herr Brejski, auch vor der Strafkammer zu Graudenz 
unter der Anklage der Beleidigung. Wir entnehmen darüber dem „Ges 
felligen" folgenden Bericht: Der Redakteur der „Gazeta Torunska“, 

ohann Brejski aus Thorn, war beſchuldigt, am 29. Januar 1895 zu 

horn in Nr. 24 der von ihm redigirten Zeitung die Regierung zu 
Danzig und den Lehrer Behrendt in Spengawsken beleidigt zu haben, 
indem er behauptete, „daß eine Menge polniſcher Kinder in der Schule 
zu Spengawsken durch den ſtockdeutſchen Lehrer Behrendt den Religions⸗ 
unterricht in der unterſten Klaſſe erhalten, obgleich die Kinder kein Wort 
Deutſch verſtehen“. Er behauptete, daß entgegen den Beſchwerden und 
den gegebenen Schulvorſchriften derartigen Mängeln nicht abgeholfen werde. 
Der Artikel führte u. a. aus: „Es wiederholt ſich ſtets das alte Lied, 
die Antwort der Regierung und die Schulvorſchriften gehen ihren Weg 


= 


und der Religionsunterricht den feinen. Ich begreife nicht, was 
dieſe Tändeleien ſollen und weshalb in dem Lehrplan der polniſchen 
Kinder überhaupt noch der Religionsunterricht figurirt. Ein Unterricht, 
der in einer unverſtändlichen Sprache ertheilt wird, iſt kein Religions⸗ 
unterricht, ſondern eine Dreſſur und Uebung im Deutſchen. Fort mit 
der Heuchelei!“ — Der Lehrer Behrendt bekundete aber, daß ſämmtliche 
Kinder der deutſchen Sprache ſoweit mächtig ſind, daß ſie dem Unterricht 
folgen und ihn verſtehen. Der Angeklagte, der die Abſicht der Beleidi⸗ 
gung in Abrede ſtellte, war am 8. Mai d. Is. von der Strafkammer in 
Thorn von der Anſchuldigung der Beleidigung unter der Begründung 
freigeſprochen worden, daß der Angeklagte in ſeiner Kritik nicht die Per⸗ 
ſonen, ſondern die Verhältniſſe beleuchten wollte und daß ihm auch der 
Schutz des 8 193 des St.⸗G.⸗B. zur Seite ſtehe. 
hatte die Staatsanwaliſchaft Reviſion eingelegt und namentlich die 
Wahrnehmung berechtigter Intereſſen als nicht vorliegend erachtet; das 
Reichsgericht hat denn auch die Reviſion für begründet erachtet, das 
Urtheil der Thorner Strafkammer aufgehoben und die Sache zur noch⸗ 
maligen Verhandlung und Entſcheidung an die hieſige Strafkammer 
zurückverwieſen. Das Reichsgericht billigte dem Angeklagten nicht den 


Gegen dieſes Urtheil 


Schutz des § 193 des St.⸗G.⸗B. zu und führt aus, daß der Angeklagte 
außer der Beleuchtung anderer Schulverhältniſſe namentlich eine abfällige 


Kritik gegen die Regierung zu Danzig und den Lehrer Behrendt geübt, 
daß daher die dem Angeklagten von der Thorner Strafkammer zuge⸗ 
billigte Wahrnehmung berechtigter Intereſſen rechtsirrthümlich begründet 
ift. Der Angeklagte führte aus, daß er dieſen Artikel im Intereſſe ſeiner 


in der Pr. Stargarder und Spengawskener Gegenden lebenden Ber. 
geſchrieben und daß er es ferner mit ſeinem Gewiſſen nicht 


wandten 


habe vereinen können, de terlaſſen, daß die Kinder 
ı . „den Hinweis darauf zu unter aſſen, daß die Kinder 
nicht wie Räuber erzogen ich und ihn dermaleinft auf der Straße 


anfallen könnten. Der Gerichtshof erkannte aus dem ganzen Sachver⸗ 
halt die Form und Abſicht der Beleidigung an, verurtheilte aber mit 
Rückſicht auf die bisherige Unbeſcholtenheit den Angeklagten zu 50 Mark 
Geldſtrafe oder fünf Tagen Gefängniß, ſprach den Beleidigten auch die 
Publikationsbefugniß in der „Gazete Torunska“ und im Graudenzer 
„Geſelligen“ zu, auch wurde die Vernichtung der Formen, Platten und 
Exemplare ausgeſprochen. — Wie Herr Brejski in der „Gazeta Tor.“ 
mittheilt, wird er gegen dieſes Urtheil beim Reichsgericht Reviſion etn⸗ 
legen. Ebenſo hat er auch Berufung eingelegt gegen ſeine Verurtheilung 
wegen Beleidigung des Kaufmanns Berg in Thorn durch das hieſige 
Schöffengericht. 


— (Wegen fahrläſſtger Tödtung) find die Händler 
Stenzel'ſchen Eheleute von der Jakobsvorſtadt verhaftet worden. Sie 
ießen geſtern ihre beiden im Alter von 3 und 4 Jahren ſtehenden 
Kinder den ganzen Tag allein in der verſchloſſenen Wohnung, in welcher 
der Ofen geheizt war. Nachmittags drang aus der Wohnftube ein 
brennzlicher Geruch und als man die Thür zu derſelben öffnete, fand 
man, daß die Stube in der Nähe des Ofens in Brand ſtand. Das 
älteſte der beiden Kinder war durch den ſtarken Qualm bereits erſtickt, 
an dem anderen Kinde waren noch Lebenszeichen wahrnehmbar, es 
wurde nach dem Krankenhauſe gebracht, wo es ins Leben zurückgerufen 
werden konnte. Abends kamen die Eltern nach Hauſe, beide in ſtark 
animirtem Zuſtande; ſie gaben an, daß ſie in Bielawy geweſen wären, 


| 
| 
| 
| 
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um ein Pferd zu kaufen. Der Brand in der Stube iſt höchſtwahrſcheinlich 
dadurch entſtanden, daß die Kinder mit Feuer ſpielten. 

— (Feuer.) Auf der früheren Lewin'ſchen Gärtnerei, welche Herr 
Kunſtgärtner Kröcker von Herrn Bankdirektor Prowe käuflich erworben hat, 
brach in der vergangenen Nacht gegen 3 Uhr im Wohn⸗ und Treibhauſe 
Feuer ans, welches auf bisher noch nicht aufgeklärte Weiſe in dem Treib⸗ 
haustheile entſtand. Das Haus und ein neben demſelben ſtehender Stall 
brannten vollſtändig nieder. Das Feuer griff ſo ſchnell um ſich, daß Herr 
Kröcker und ſeine Frau mit Noth das Leben retteten. Die Auflaſſung des 
Grundſtücks an Herrn Kröcker war noch nicht erfolgt, ſodaß Herr Bank⸗ 
direktor Prowe noch geſetzlich als Eigenthümer deſſelben gilt. | 

— (Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 
Perſonen genommen. | 

— (Gefunden) eine große Laſtkette auf der Culmer Vorſtadt und 
ein Nickel⸗Pincenez auf der Bromberger Vorſtadt, eine lederne Pferdeleine 
(abzuholen beim Vollziehungsbeamten Kohnke, Mellienſtraße 16), und eine 
braune, rothgeſtreifte und mit Sackleinwand gefütterte Pferdedecke auf der 
Chauſſee von Schloß Birglau nach Ollek (abzuholen beim Fuhrmann Joſeph 
Teſchkowski, Bromberger Chauſſee Nr. 88). Näheres im Polizeiſekretariat. 


Mocker, 28. November. (Beim Rangiren verunglückt.) Geſtern 
Abend fiel der Weichenſteller Wilicki ſo unglücklich von dem Wagentritt 
eines rangirenden Zuges, daß ihm der rechte Arm abgefahren wurde 
und er am Kopfe erhebliche Verletzungen erhielt. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 30. November. Der „Nordd. Allg. Zig.“ zufolge 
iſt für den freigewordenen Geſandtſchaftspoſten in Teheran dem 
Vernehmen nach der Generalkonſul in Kalkutta, Freiherr von 
Gaertner⸗Grziebenow in Ausſicht genommen. — Der „Vorwärts“ 
beſtätigt, daß im Anſchluß an die letzten Hausſuchungen ein 
Gerichtsverfahren gegen Auer und Genoſſen ſchwebt. Liebknecht, 
Auer und Genoſſen waren geſtern vorgeladen. Bei Singer 
wurden geſtern erneute Hausſuchungen gehalten. 

Köln, 30. November. Wie die „Kölniſche Zeitung“ aus 
Odeſſa meldet, find bei dem letzten Unwetter etwa 500 Menſchen 
umgekommen, welche theils ertrunken, theils erfroren find. Die 
Noth iſt ſehr groß. 

München, 29. November. Der Magiſtrat bewilligte gemäß 
dem Antrage des Bürgermeiſters Borſcht 80 000 Mark Zuſchuß 
zur Errichtung eines Friedensdenkmals auf der Luitpold Terraſſe. 


Verantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 


Königsberg, 29. November. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter⸗ 
pCt. unverändert. Zufuhr 35 000 Liter. Gekündigt 25 000 Liter. Loko 
kontingentirt 52,25 Mk. Br., 51,75 Mk. Gd., —,— Mk. bez., loko nicht 
kontingentirt 32,75 Mk. Br., 32,10 Mk. Gd., —,.— Mk. bez. 


Telegraphiſcher Berliner Boͤrſenbericht. 


5 130. Nobr. 29. Nobr. 
Tendenz der Fondsbörſe: matt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ qa 219 —95 219—95 
Wechſel auf Warſchau kurz 2189521885 
Preußiſche 3 %% Konſolss ve. 99—20 99 —10 
Preußiſche 3½ % Konſols } 103—80 | 103— 80 
Preußiſche 4% Konſols 9 2 . . 4105 — 105— 
Deutſche Reichsanleihe 3% „99-10 99—10 
Deutſche Reichsanleihe 3½¼ % .. . + }103—90 | 103—80 
Polniſche Pfandbriefe 4¼ % - -» 67-20 67-25 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 67— 66—65 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 100—40 | 100-40 
Diskonto Kommandit⸗Antheile 208—60 209 — 
Oeſterreichiſche Banknoten 1693016920 
Weizen gelber: November. J144— 142 75 
M BEN EEE a EN) HS = 
loko in Newyorkua . .69¼ Feiertag 
Roggen: loko. „ „ ern 
Nedender CC El ee 1 5 112 
Deiner ene 116— — 
5 5 2 S 123— 8 
afer: November. 120— 1120— 
8 ai 4 157 120—50 120 — 
Nüböl: Dezember. 45— 80 45—80 
KC ˙˙ ²˙ ˙˙i ⅛ ¶ Q . 
SIERT BEER FR 
50er loko Eiger u 5 
Tree 32—50 32—50 
70er Dezember 37— 37— 


Jer M „ ET 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 30. November 1895. 
Wetter: Froſt. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen ſeſt, 128/9 Pfund 130 Mk., 130% Pfd. hell 134/5 Mk., 
134/5 Pfd. hochbunt 138/9 Mk. 
Roggen feſt, 108/10 Mk. nach Qualität. A 
Gerſte flau, gute Braumaare felten, 120,5 Mk., Mittelwaare 105/8 
Mk., Futterwaare 95/6 Mk. 
Erbſen ohne Handel. 
Hafer weiß, 110/15 Mk., Futterwaare 100/ Mk. 


Sonnen⸗Untg. 3.48 Uhr. 
Sonnen⸗Aufg. 7.52 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 3.47 Uhr. 


2. Dezbr.: Mond⸗Aufg. 3.16 Uhr. 


Mond⸗Untg. 8.33 Uhr. 


Am 27. d. Mts. verſtarb unſer Ehrenmitglied, der Rentier 


August Kirste 


im Alter von 83 Jahren. 


Der Verſtorbene war allen Mitgliedern ein Muſter eines königs⸗ 
treuen und für die Beſtrebungen der Kriegervereine begeiſterten Kameraden. 
Unſere Liebe und Verehrung bleibt ihm über das Grab hinaus 


geſichert. 
Gurske den 28. November 1895. 


Der Vorſtand 


des Landwehrvereins der Thorner Stadtniederung. 


J. A.: 
A. Krüger, Vorſitzender. 


Nachſtehende 


„Verhaltungs-Regeln 
für erkrankte Mitglieder, welche 
Krankengeld beziehen. 


Auf Grund der §§ 20 und 52 des Kaſſen⸗ 
ſtatuts und § 26a Ziffer 2a des Kranken- 
3 g 15. Juni 1893 
verſicherungs⸗Geſetzes vom 10. April 1892 
hat die General-Verſammlung vom 23. Juni 
1895 folgende Kontrollvorſchriften beſchloſſen: 
1. Kaſſenmitglieder, die infolge Erkran⸗ 
kung erwerbsunfähig werden und Kranken- 
geld beanſpruchen, haben hiervon ungeſäumt, 
ſpäteſtens aber innerhalb 24 Stunden, der 
Kaſſe Anzeige zu erſtatten. In Ausnahme» 
fällen bleibt der Beſchluß hierüber dem Kaſſen⸗ 
vorſtande überlaſſen. 
2. Dem Krankenkontrolleur iſt der Zutritt 
zu dem Aufenthaltsort des Kranken in der 
Zeit von morgens 8 bis abends 8 Uhr ge⸗ 


in 


WN 


offerire dieſe mit 


N 


rick⸗Wolle. 


Die beliebte Eiderwolle iſt wieder 
allen Farben eingetroffen und 


2,50 Mark per Pfd. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für den 
Monat Dezember d. Is. reſp. für die Mo⸗ 
nate Oktober u. November d. Is. wird 
in der höheren u. Bürger⸗Töchterſchule 

am Dienſtag den 3. Dezember 
von morgens 9 Uhr ab, 
in der Knaben⸗Mittelſchule 
am Mittwoch den 4. Dezember 
von morgens 9 Uhr ab 
erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes ſoll der 
Regel nach in der Schule erfolgen. Es wird 
jedoch ausnahmsweiſe das Schulgeld noch 
am Donnerſtag den 5. Dezember d. J. 
mittags zwiſchen 9 und 10 Uhr in der 
Kämmeref,Kaſſe entgegengenommen werden. 
Die bei der Erhebung im Rückſtande ver⸗ 
bliebenen Schulgelder werden exekutiviſch bei⸗ 
getrieben werden. - 

Thorn den 29. November 1895. 

Der Magiſtrat. 

Nachſtehende 


3 Verfügung 

errn Mini it e 
von I & un für Handel und Gewerbe 

„Auf den Bericht vom 2. Juli d. J. er⸗ 
widere ich der Hendel kennen Bu Be 
nehmen mit dem Herrn Minifter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, daß Handlungs⸗ 
reiſende, einerlei, ob ſie zum Einkaufe von 
Waaren oder Rohſtoffen oder zur Entgegen⸗ 
nahme von Beſtellungen nach Rußland kommen, 
zur Löſung eines Kommisſcheins 1. Klaſſe 
verpflichtet ſind. 

Zugleich bemerke ich, daß nach der Auf⸗ 
Ing des Kaiſerlich-Ruſſiſchen Departements 
für Handel und Manufaktur ſelbſtſtändige 
ausländiſche Kaufleute oder Gewerbetreibende, 
die zum Abſchluſſe von Handelsgeſchäften nach 
Rußland kommen, zur Zahlung einer Abgabe 
überhaupt nicht verpflichtet ſind. Sie brauchen 
alſo weder einen Kommis⸗ noch einen Gilden⸗ 
ſchein zu löſen. Wird gleichwohl in ſolchem 
Falle die Zahlung einer Gildenſteuer von 
einer Kaiſerlich⸗Ruſſiſchen Behörde verlangt, jo 
empfiehlt es ſich, die Steuer nicht, oder nur 
unter Proteſt zu bezahlen, und im Beſchwerde⸗ 
wege die Entſcheidung des erwähnten De⸗ 
partements herbeizuführen. i 

Ein Gildenſchein 1. Klaſſe berechtigt, in 
ganz Rußland mit Waaren zum Verkaufe zu 
reiſen, ohne daß an den einzelnen Orten noch 
die Löfung eines Ergänzungsſcheins erforder⸗ 
= a ſolcher iſt nur dort zu 1 

au i i 
errichtet fn 1. Gilde eine Filiale 


wird hiermit zur all : 105 a 
ham den 30. Reer JE. 5 
Die Handelskammer für Kreis Thorn. 


2 möbl. Wohnungen, auch Burſchengelaß, 
3. verm. Coppernikusſtr. 41, Wegener. 


Polizeiliche Bekauntmachung. 

Aus Anlaß der wieder eintretenden käl⸗ 
teren Witterung machen wir auf die 88 2 
und 3 der Polizei⸗Verordnung vom 25. 
Juli 1853 aufmerkſam, 

wonach Waſſereimer ꝛc. auf Trottoirs 
und Bürgerſteigen nicht getragen werden 
dürfen und Uebertreter die Feſtſetzung 
von Geldſtrafen bis 9 Mk., im Unver⸗ 
mögensfalle verhältnißmäßige Haft zu 
gewärtigen haben. 

Familien ⸗Vorſtände, Brotherrſchaf⸗ 
ten ꝛc. werden erſucht, ihre Familien⸗An⸗ 
gehörigen, Dienſtboten ꝛc. auf die Befolgung 
der qu. Polizei = Verordnung hinzuweiſen, 
auch dahin zu belehren, daß ſie eventl. der 
Anklage nach § 230 des Straf-⸗Geſetz⸗Buches 
wegen Körperverletzung ausgeſetzt ſind, falls 
durch das von ihnen auf dem Trottoir ıc. 
vergoſſene und gefrorene Waſſer Unglücks⸗ 
fälle herbeigeführt werden. 

Thorn den 29. November 1895. 

Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Allgemeine Ortskraukenkaſſe. 


Die Kaſſenmitglieder machen wir darauf 
aufmerkſam, daß vom 1. Dezember er. ab 
die Krankenkontrolle eingeführt wird, 
und verweiſen auf die bekannt gemachten 
Verhaltungsregeln. 

Als Krankenkontrolleur iſt bis auf weiteres 
Herr Heilgehilfe 0. Arndt hier von uns 
beſtellt worden. 

Thorn den 28. November 1895. 


Der Vorſtand. 

1 Meinen geehrten Kunden zur 
Nachricht, daß ich die Schneiderei 

aufgebe und deshalb von heute ab keine 

Beſtellungen mehr annehme. 


Hochachtungsvoll 
M. Klammer geb. Mühle. 


Geſchäfts⸗Anzeige 


2 Baderſtraße 2. 

Dem hochverehrten Publikum, insbeſondere 
meinen werthgeſchätzten Kunden, mache ich 
die ergebene Anzeige, daß ich wieder eine 

Restauration 


eröffnet habe, und bitte das mir geſchenkte 

Vertrauen in Seglerſtraße 10, fernerhin auch 

hier mir übertragen zu wollen. 
Hochachtungsvoll 


C. will. 


Eine geſunde, kräftige 


Amme 


wird ſofort verlangt 0 
Coppernikusſtraße 37, II. 
Möbl. Zim. m. Burſchengl. z. v. Bankſtr. 4. 


ſtattet und demſelben jede verlangte Aus- 
kunft zu geben, welche auf die Krankheit 
Bezug hat. Der Krankenſchein (Coupon) iſt 
dem Kontrolleur ſtets vorzulegen und muß 
beim Verlaſſen der Wohnung zurückbleiben, 
falls der Kranke ſich nicht zum Arzt oder zur 
Kaſſe begiebt. 

3. Den ärztlichen Vorſchriften haben die 
Kranken unbedingt und gewiſſenhaft Folge 
zu leiſten, und iſt ihnen nicht geſtattet, ihre 
Wohnung außer der vom Arzte bewilligten 
Ausgehezeit zu verlaſſen; insbeſondere iſt 
ihnen der Beſuch von Schank- und Tanz 
lokalen verboten, auch dürfen ſie keinerlei Be⸗ 
ſchäftigungen, welche mit ihrem Zuſtande un⸗ 
verträglich ſind, oder ſonſtige ihrer Geneſung 
hinderliche Handlungen vornehmeu. Garten⸗ 
lokalbeſuch iſt denjenigen Kranken, welche die 
Genehmigung zum Ausgehen haben, auf 
ärztliche Anordnung erlaubt. 

4. Das Verziehen nach einem anderen, 
außerhalb des Bezirks der Kaſſenärzte ge⸗ 
legenen Orte während der Krankheit iſt nur 
nach Erſtattung einer bezüglichen Anzeige 
beim Kaſſenvorſtande erlaubt. 

5. Die Aufnahme in ein Krankenhaus 
kann, mit Ausnahme von Unglücksfällen, 
bezw. bei Gefahr im Verzuge, nur auf Grund 
eines vom zuſtändigen Kaſſenarzte ausge⸗ 
ſtellten und vom Kaſſirer unterſchriebenen 
Aufnahmeſcheines erfolgen. Der Ent⸗ 
laſſungsſchein iſt der Kaffe ſofort zuzuſtellen. 

6. Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehen⸗ 
den Vorſchriften werden mit einer vom Kaſſen⸗ 
vorſtande feſtzuſetzenden Ordnungsſtrafe bis 
zur Höhe von 20 Mark geahndet und ſteht 
der Kaſſe das Recht zu, die Strafgelder von 
dem Krankengelde in Abzug zu bringen. Die 
jedesmalige Feſtſetzung der Strafe unterliegt 
der Beſchlußfaſſung in nächſter Vorſtands⸗ 
ſitzung. Die vom Vorſtande feſtgeſetzte Strafe 
darf nur in Theilbeträgen bis zur Hälfte des 
dem Beſtraften zuſtehenden wöchentlichen 
Krankengeldes abgezogen werden und zwar 
bis zu einer Strafhöhe von 20 (zwanzig) Mk 
Gegen die Strafverfügung iſt binnen 2 Wochen 
nach deren Eröffnung Beſchwerde an die 
Aufſichtsbehörde zuläſſig. 


Der Vorſtand 


der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
L. Labes, Vorſitzender. 


Genehmigt in vorſtehender Faſſung durch 
Magiſtratsbeſchluß vom 29. Auguſt 1895. 
Thorn den 24. November 1895. 
Der Magiſtrat. 
Kelch.“ 


werden hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 8 


Thorn, im November 1895. 


Der Vorſtand 


der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 


ar 


Ma ei 3 = — 


Rathskeller, 
: Kriegsveterauen Thorn's 


(J. Wagner.) 
Heute Sonnabend Abend un 
morgen Sonntag: g 
Anstich von echt engl. Porter 
vom Fass. 
Reichhaltige Frühstücks- 
und Abendkarte. 


Fürftenkrone 
Bromberger Porſtadt 1. Linie. 
Sonnabend den 30. November 


Tanzkränzchen 
bis zum Morgen. 
Anfang 7½ Uhr. — 


Entree frei. 


A. Standarski. 


Es ladet ein 


Heute Abend von 6 Uhr ab, 


fowie Sonntag den J. Dez.: 


Hroßes Wurſteſſen 


(eigenes Fabrikat) 
im Reſtaurant J. Thiart, Kaſerneuſtr. 3. 


| [‚aubsä -Holz, 


pr. OMtr. Mk. 1. 
Vorlagekatalog u. Preisliſte 
über alle Laubſäge⸗Utenſilien gratis. 
G. Schaller & Comp., 
Konstanz, 3 Marktſtätte 3. 


— — 

Einen 

hat zu verkaufen ug 

Adolf Russe, Mocker, Roſenſtr. 4. 

ie von Herrn Landgerichts ⸗ Direktor 
Wünsche in unſ. Hauſe, Bromberger⸗ 
Vorſtadt Nr. 68, 1. Etage, bewohnten 
Räumlichkeiten, 5 Zimmer mit allem 
Zubehör, Waſſerleitung, ſind vom 1. 

April ev. früher zu v. C. B. Dietrich & Sohn. 


2 Stuben, Küche u. Zubebör 
zu vermiethen. äckerſtraße Nr. 6. 


ſchönen Biber⸗Reiſepelz 


J. Keil. 


Sämmtliche 


werden zu einer 


Beſprechung 
Mittwoch den 4. d. Ats. abends 8 Uhr 


im Reſtaurant „Muſeum“ 
ergebenſt eingeladen. 


Der Bevollmächtigte 
des Verbandes deulſcher Kriegsveteranen Leipzig 
für Thorn und Umgegend. 
Schmidt. 


Artushof. 


Sonntag den J. Dezember cr.: 
Grosses 


Extra⸗Concert 
von der Kapelle des 
Inftr.⸗Regts. v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
unter Leitung ihres Dirigenten Herrn K. Rieck. 
Anfang 8 Uhr. Eintrittspreis 50 Pf 
Logen bitte vorher bei Herrn Meyling 
zu beſtellen. 


E ß ( ß 
Ziegelei⸗Park. ren 
N »Sandkuchen. 
Jeden Sonnabend von 6 Uhr abends ab; 
Wurſteſſen 
in und außer dem Haufe bei 
Grajewski, Schuhmacherſtraße 5. 


Heute Sonnabend Abend: 


S 00 Grütz-, Blut- u. 
= Leberwürstchen 
bei A. Rapp, Neuſtädt. Markt 14. 
N von 6 Uhr ab: 

* Frische Grütz-, Blut- 


u. Leber würstchen 
Benjamin Rudoldh. 


2 eleg. möbl. Zim, d. zuſammenhäng. u. 


Burſcheng. z. v. Culmerſtr. 12, 3 Tr. 


Eine Wohnung 
von 2 Zimm., Küche u. Zubehör, wird von 
ſofort zu miethen geſucht. Off. u. 100 i. 
1 mödlirte Wohnung mit Burſchengelaß 
Gerechteſtraße 13. 
Wodung von 2 Zimmern, Küche u Zubehör 


von ſofort zu verm. Neuſt. Markt 20, 1. 


Heute Sonnabend Abend 


Zahn - Atelier 
H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 
Bruno David, 


praktischer Zahnarzt, 
gacheſtraße 2, 1 Tr. links. Sg 
Sprechſtunden von 9—12 u. 2—5 Uhr — 
Für Unbemittelte von 8—9 Uhr. 


An Drüsen, Skropheln, 
Blutarmuth, Gicht, Rheumatismus, engl. 
Krankheit, Hals- und Lungenkrankheit, 
wie anhaltenden Husten Leidende sollten 
nicht versäumen, einen Versuch mit 
Apotheker Lahusen's 


Jod-Eisen-Leberthran 


zu machen. Derselbe ist bedoutend wirk- 
samer und auch angenehmer zu nehmen 
wie jeder andere Leberthran. Viele An- 
erkennungen und Danksagungen. Nur 
echt wenn aus Lahusen’s Engelapotheke 
in Bremen und wenn in grauem Karton 


verpakt. Preis 2 Mk. Zu haben in allen 
Apotheken. 
Geschäfts- 22, Verlegung. 


Einem geehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend die ergebene Anzeige, daß 
ich mein 
Uhren-, Gold- & Silberwaaren-Geschäft 


von 55 Strobandſtraße Nr. 11 nach dem 


Neuſtädtiſchen Markt Rr. 12 


neben der nenſtädt. Apotheke verlegt habe 
und bringe daſſelbe in empfehlende Er⸗ 
innerung. Hochachtungsvoll 


P. Foerster, uhrmacher. 


Vollſtändiges ruſſiſch⸗deutſches und deutſch⸗ 
„ ruſſiſches 
Wörterbuch, 
Methode Touſſaint⸗Langenſcheidt. 
Encyklopädiſches franzöſiſch⸗deutſches und 
deutſch⸗franzöſiſches Wörterbuch, Methode 
Touſſaint⸗Langenſcheidt. 36 Briefe Fran⸗ 
zöſiſch zum Selbſtunterricht. 
Eine Violine mit Kaſten, einen Noten⸗ 
ſtänder eleganter Art, ein Klavier, ſehr 
gut erhalten; ſämmtliche Gegenſtände ſind 
recht preiswerth zu verkaufen Gerechte⸗ 
ſtraße 21, I Tr. links bei 
A. Jendrowska. 
Fauſe f in ih außer dem 
auſe friſirt. Daſelbſt 
Damen? 1 9 7 in 
Haarſchmuck. 
e Friſeur, 
Mellienſtraße 100. 

Zur Anfertigung von 
Dejeuners, Diners und 
Soupers, 
ſowie einzelnen Schüſſeln in und außer 
dem Hauſe empfiehlt ſich den geehrten Herr⸗ 

ſchaften von hier und Umgegend. 
Hochachtend 

W. Taegtmeyer, Fiegeleipark. 

— — —ç. '. 9. 


tel Coppernikus, | 


Coppernikusstrasse 20, 
empfiehlt einen kräftigen Mittags- 
tiſch im Abonnement von 60 Pf. an. 
a“ Speisen a la karte 
zu jeder Tageszeit. 

Königsberger ſowie a ea 
Bee vom Faß. Stille. 


RK 


N 2 


Randmarzipan 


per Pfund 1,20 Mk., 


Thee-Confekt 


per Pfund 1,40 Mk., 


Kleine Makronen 
per Pfund 1,40 Mk., 


Patience ufig Brot) 


per Pfund 1 

täglich feiſch u. in beiter Qualität 
empfiehlt 

Herrmann Jhomas, 

Hoflieferant Sr. Maj. des Kaiſers. 


Chriſtbaumkonfekk, 


hochfein, incl. Kiſte, ca. 240 große oder 440 
kleine Stück enthaltend, für M. 2.50 per Nachn. 


M. Mietzsch, Dresden A. 4. 
200 — 400 Centner 


Sauerkohl 


find abzugeben. 
Offerten an die Expedition der „Thorner 
Preſſe“ erbeten. 
Ern großes, fein möbl. zweifenſtriges Zim., 
nach vorn gelegen, iſt mit voll. Bek. an 
2 Herren v. ſof. z. v. Katharinenstr. 7, pt. 
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Den 5. Dezember 1895 
8 Uhr abends 


in der Aula des Gymnasiums 
zum Besten des 


Lehrerinnen- Unterstützungsvereins : |. 


Vortrag 


des Herrn Diviſionspfarrers Strauss. 
„Die Londoner Heilsarmee nach 
perſönlichen Eindrücken“. 
Billets à 75 Pf. und Stehplätze à 50 
4 zu haben in der Buchhandlung von 
F. Schwartz. 


Der Vorſtand. 
Helene Freitag. Lina Pankow. Kittler. 
Nadzielski. Warda. 


Wisniewski’s Restaurant. 
Zu dem am 


Sonntag den J. Dezember cr. 
ſtattfindenden 


Tanzkränzchen 


verbunden mit 
humoriſtiſchen Vorträgen und 
Theater ug 
ladet ergebenſt ein 8 
Wisuiewski, Alellienſtraße 66. 


7 . Te Tape 
Uebrick's Conditorei, 
Brombergerſtraße 35. 
Sonntag den 1. Dezember er. 
bei günſtiger Witterung: 


Eröffnung der künſtlichen Eisbahn. 
Eine geübte Plätterin 


bittet um Beſchäftigung in und außer dem] weiſt nach 


Haufe. Louise Nieröse, Gartenſtraße 60. 


Allgemeiner evang. proteſtaut. 


Niſſtonsverein. 


Dienſtag den 3. Dezember cr. 
abends 8 Uhr 


in der Aula der Knabenmittelschule: 


Vortrag 


des Herrn Oberlehrer Sehloekwerder: 
Die Reſultate der Miſſion 
in Japan in Kirche und Schule: 


Bericht 
des Herrn Pfarrer Haenel, 
wozu auch Nichtmitglieder — H rren und 


amen — freundlichſt eingeladen werden. 
Nachher: 


General-Verſammlung. 


HandschuhmacherBegräbniss- 
Verein. 


General-Verſammlung 


am Montag den 2. Dezember 
abends 8 Uhr bei Nicolai. 
Tagesordnung: 
1. Bericht der Rechnungsreviſoren über die 
Jahresrechnung pro 1. Oktober 1894/95, 
2. Aufnahme neuer Mitglieder, Einführung 
und Begrüßung derſelben, darauf gemein⸗ 
ſchaftliches Abendeſſen nach der Karte. 
Die perſönliche Einladung eines jeden 
Mitgliedes durch Umlauf findet nicht ſtatt. 
Thorn den 30. November 1895. 
Der Vorſtand. 


Tüchtige Köchinnen, Stubenmädchen 
Miethsfrau Rose, 
Coppernikusſtraße 19. 


Allgemeiner deutſcher 
Schulverein. 


Ortsgruppe Thorn. 
Montag den 2. Dezember cr. 
abends 8 Uhr 
im altdeutschen Zimmer des 


Schützenhauses: 


Haupt. - Versammlung. 


Kleinere Mittheilungen, 
2 Rechnungsabſchluß und Bericht über das 
Vereinsjahr 1895, 
3. Vorſtandswahl. 
Der Vorſtand. 


Männer- * 


Sonnabend den 30. November 
abends 8 Uhr 


im Viktarin-Suale: 


Scpanfurnen 


mit 
nachfolgendem E 5 
NB. Eintritt nur I Mitglieder und 
Eingeladene. 


Guſthaus Rudak. 


Morgen Sonntag: 


2 Tanzkränzchen. = 
F. Tews. 
Herrſchaftl. Wohn. 


ſofort zu vermiethen. 
Deuter, Schulſtr. 29. 


Soessesesssesessssessssessese 


Tapiſſerie⸗Artike 


Ich erlaube mir, hierdurch darauf hinzuweiſen, 
daß ich der Abtheilung dieſer Artikel eine erhöhte 
Aufmerkſamkeit zuwende und in vorgezeichneten und 
angefangenen Handarbeiten eine Auswahl biete, welche 
allen Anſprüchen in höherem Grade gerecht wird. 


Man findet in der Ausſtellung meiner Hand⸗ 
arbeiten ſchon zu den kleinſten Preiſen geschmackvolle 
und schöne Sachen. 
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Sa rti iments-Geſchü 


— — 


probes Lager in vorgezeichneten Handarbeiten 


in: 


Leinen, Wollfilz und nordiſchen Stoffen, 
Paradehandtüchern, Tischläufern, Decken. 


Tabletten, Nachttaschen, K 


Aſchbechern, Brot⸗ und Schlüſſelkörbchen. 
Journal-Mappen, Kragen-, Manschetten-, Kravatten-, 
Taschentüchern- und Handschuh- Kasten 

und vielen anderen reizenden Kuchen. BE 


Streng reelle, aufmerkſame Bedienung. 
Bekannt grösste Preiswürdigkeit. 


Alfred Abraham, 


31 Jreilestrasse 31, 


n t für Weiß- und Mollmaaren, 
Poſamenten und sämmtlichen Bedarfs-Artikeln für die Schneiderei. 


2232 3227 27 37 27 37 55 I 


2 ele 21 


p 
lammerschürzen. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


dee ονοοοννεραEhʃu 
9 


Diakoniffen: Krankenhaus 


zu Thorn, 
Dienſtag den 10. Dezember cr. 
von 4 Uhr nachmittags ab 


in den oberen Räumen des Artushofes: 


5 nt, 


Bon 5 Uhr ab: 


CONCERT, 


ausgeführt von der Kapelle des Inft. eg 
v. Borcke (4. Pomm) Nr. 21. 

Entree 30 Pf. Kinder frei. 

Alle Diejenigen, welche uns auch in dieſem 
Jahre durch Gaben für den Bazar unter⸗ 
ſtützen wollen, werden freundlichſt gebeten, 
ſolche bis zum 

S8. Dezember er. 
den nachbenannten Damen des Vorſtandes 
zuſenden zu wollen. Speiſen für das Buffet 
und Getränke werden am 10. Dezember 
vormittags in den oberen Räumen des 
Artushofes unmittelbar entgegengenommen. 
Eine Liſte behufs Einſammlung von Gaben 
wird nicht in Umlauf geſetzt. 

Frau Exzellenz Boie. Frau Dauben. 

Frau Dietrich. 

Frau Ober⸗Bürgermeiſter Dr. Kohli. 
Frau Oberſt v. Reitzenstein. Frau Schwartz. 

Thorn, im November 1895. 

Der Vorstand. 


Wiener Cafe -Mocker. 


8 onntag, 1. Dezember: 
Großes 


Fappenfeſt, 


verbunden mit 
humoriſtiſchen u. Geſangs⸗ 
Vorträgen 


nebſt großer Fahnenpolonaiſe. 
Entree 25 Pf. — Herren mit Tanz 1 Mk. 
Es ladet ergebenſt ein 
Ww. Holzmann, 
„Die von Gott angebotene 2 
Errettung vor der ſteigenden 
8 Sonntag den 1. Dezember abends 
3 nikusſtr. 13, 1 Treppe. 

Der Saal iſt geheizt! 
Kriegel, Evangeliſt. 
8999899::999999 
Sonntag den 1. Dezember 1895 

nachmittags 4 Uhr: 
Kindervorſtellung bei 8 br: Preiſen. 
Abends 8 Uhr: 
Senſationsluſtſpi piel in 4 Akten. 
Montag den 2. n 2. Dezember 1895: 
Neu 
Erou-Frou. 
Pariſer Sittenbild in 5 Akten. 
ein Portemonnaie m. Inhalt von der Ulanen⸗ 
Kaſerne nach der Fiſcherſtraße. an Beloh. 


Kaſſenöffnung ½7 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
SSG 
Macht er Umſturzgeiſtes.“ 

6 Uhr in dem Kirchſaale Copper⸗ 

7 Eintritt frei für Jedermann! 
Schühenhaus⸗Chealer. 
Die Puppenfee. 
Die Barbaren. 

Neu! 
Verloren 
abzugeben Fiſcherſtraße 51, pt. 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für 
garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, 
echt nordiſche 


Bettfedern. 

Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (jedes be⸗ 5 

liebige Quantum) Gute neue d 
und 


ber Bio. für 60 Pfg. 80 Pf 
1 M. 25 Pfg.: Feine prima Halb⸗ 
daunen 1 M. 30 Pfg. u. 1 M. 80 Pfg.; N 
Weiße Polarfed. 2 M. u. 2 M. 50 Pfg.; 
Silberweiße Bettfedern 3 M., 3 M. 
50 Pfg. u. 4 M.; ferner Echt chineſiſche - 
Ganzdaunen (ehr füntraft 2 M. 50 Pfg. 
und 3 M. Verpackung zum Koſtenpreiſe. — 
Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 50% Rabatt. 
— Nichtgefallendes bereitw. zurüctgenommen! 


Pecher & Co. in Herford 1. Weſf. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu zwei Beilagen und illnftrirte 
Unterhaltungsblatt. 


1. Beilage zu Nr. 281/82 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 1. Dezember 1895. 


Loſtal nachrichten. 
Thorn, 30. November 1895. 

— (Berfonalien.) Der Regierungsrath Dulon in Marien⸗ 
werder iſt an die königl. Regierung in Magdeburg verſetzt. f 
R Dem Major a. D. Juncker von Ober⸗Conreut, bisher Bataillons⸗ 
in der deut im Infanterieregiment von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, 

der Rothe Adlerorden vierter Klaſſe verliehen. : 

Der Zolleinnehmer 2. Klaſſe Krzepniski in Piſſakrug iſt als Steuer⸗ 
auffeher nach Pr. Stargard, der Grenzaufſeher Wittſtock⸗Danzig als Zoll⸗ 
Ser 2. Klaſſe nach Piſſakrug verſetzt. Der Hauptamtsdiener 

zaak Danzig iſt zum Grenzauffeher ernannt und nach Sobrezyno, der 
Haupameediener Ferull von Ottlotſchin nach Danzig und der Grenz⸗ 
ufſeher Kullack als Amtsdiener verſetzt. 

— Thurmbau) Mit dem Bau des Thurmes zur altſtädtiſchen 
pangeliſchen Kirche ſoll zum nächſten Frühjahr endlich begonnen werden. 
di liegen für den Bau drei prämiirte Projekte vor, die aber alle nicht 

ie Zußimmung des Magiſtrats als Patrons und der kirchlichen Ges 
meinde Vertretung gefunden haben. Man will nun einen Architekten 
engagiren, welcher die Projekte derart bearbeiten ſoll, daß die Motive 
der drei Entwürfe zu einem einheitlichen Ganzen geſtaltet werden. Dem 
Stadtbaurath würde die Aufſicht über dieſe Arbeiten zufallen. Für den 
au der Fundamente find drei Monate berechnet, und ſchon im Spät⸗ 
herbſt dürfte der von der altſtädtiſchen Gemeinde ſeit 1½ Jahrhunderten 
erſehnte Thurm fertig daſtehen. 

e Volkszählung.) Auf Anordnung des Miniſters des 
Innern wird bei der Volkszählung am 2. Dezember, wie ſchon kurz 
gemeldet, eine beſondere Kontrole der ruſſiſch⸗polniſchen und galiziſch⸗ 
polniſchen Arbeiter ſtattfinden. Die Magiſtrate, Guts⸗ und Gemeinde: 
vorſtände ſollen die genannten Perſonen ermitteln und in einem be⸗ 
onderen Schema verzeichnen, welches dem königlichen Landrath zurück⸗ 
zureichen iſt. Zur fortlaufenden Kontrole ift ein Duplikat aufzuheben, 
in welches in Zukunft ſämmtliche Ab⸗ und Zuzüge einzutragen find. 

an folgert aus dieſer Anordnung, daß es Abſicht der Regierung ſei, 
em Zuzuge polniſcher Arbeiter entgegenzuwirken. x 
Kr Zum Weihnachts verkehr.) Das Reichspoſtamt richtet auch 
3 ieſem Jahre an das Publikum das Erſuchen, mit den Weihnachts⸗ 
lonſendungen bald zu beginnen, damit die Packetmaſſen ſich in den 
mn Tagen vor dem Feſte nicht zu ſehr zuſammendrängen, wodurch 
ie Pünktlichkeit in der Beförderung leidet. Die Packete ſind dauerhaft 
ind uren. Dünne Pappkaſten, ſchwache Schachteln, Zigarrenkiſten 2c. 
die nicht zu benutzen. Die Aufſchrift der Packete muß deutlich, vollſtän⸗ 
8 und haltbar hergeſtellt ſein. Kann die Aufſchrift nicht in deutlicher 
Beife auf das Packet geſetzt werden, jo empfiehlt ih de Verwendung 
eines Blattes weißen Papiers, welches der ganzen Fläche nach feſt auf⸗ 
eklebt werden muß. Bei Fleiſchſendungen und ſolchen Gegenſtänden in 
Aunwandverpackung, welche Feuchtigkeit, Fett, Blut ꝛc. abſetzen, darf die 
ufſchrift nicht auf die Umhuͤllung geklebt werden. Am zweckmäßigſten 
— gedruckte Aufſchriften auf weißem Papier. Dagegen dürfen Formu⸗ 
are zu Poſtpacketadreſſen für Packetaufſchriften nicht verwendet werden. 
Der Name des Beſtimmungsortes muß ſtets recht groß und kräftig ge⸗ 
druckt oder geſchrieben ſein. Die Packetaufſchrift muß ſämmtliche Angaben 
er Begleitadreſſe enthalten, zutreffendenfalls alſo den Frankovermerk, den 
Nachnahmebetrag nebſt Namen und Wohnung des Absenders, den Ver⸗ 
merk der Eilbeſtellung u. |. w., damit im Falle des Verluſtes der Be⸗ 
gleitadreſſe das Packet auch ohne dieſelbe dem Empfänger ausgehändigt 
werden kann. Auf Packeten nach größeren Orten iſt die Wohnung des 
pfängers, auf Packeten nach Berlin auch der Buchſtabe des Poſtbe⸗ 
zirks (O., W., S0. u. f. w.) anzugeben. Zur Beſchleunigung des Betrie⸗ 
= trägt es weſentlich bei, wenn die Packete frankirt aufgeliefert werden; 
ie Vereinigung mehrerer Packete zu einer Begleitadreſſe iſt thunlichſt 
zu vermeiden. 

— (Zur Bahnſteigſperre.) Auf die Eingabe der Handels⸗ 
kammer für Kreis Thorn an die königliche Eiſenbahndirektion zu Brom⸗ 
berg um Verausgabung von Abonnementskarten zum Betreten des 
Bahnſteigs für 1 Mark pro Perſon und Monat hat die Direktion nun: 
mehr mitgetheilt, daß ſie zur Verausgabung ſolcher Karten nicht er⸗ 
mächtigt ſei. Des weiteren theilt die Direftion mit, daß das hieſige 
Bahnperſonal angewieſen ſei, die hinſichtlich der Bahnſteigſperre beſtehen⸗ 
den Vorſchriften in einer das verkehrtreibende 
Publikum möglichſt wenig beläſtigenden Weiſe zu 
handhaben. i 

— (Ueber die Landbant) des Vereins zum Schutze des 
Deutſchthums in den Oſtmarken bringt die Berliner „Tägliche Rundſchau“ 
folgendes Eingeſandt: „Wie erinnerlich, ging vor einiger Zeit durch 
alle deutſchen und polniſchen Blätter die Nachricht, daß Herr von Kos⸗ 


Berliner Brief. 
Wenn vor dreißig Jahren der Empereur nieſte, Väterchen 
Zar huſtete und der Premierminifter der Lady Queen eine be⸗ 
legte Zunge zeigte, ſo verſpürte das übrige Europa theils Gänſe⸗ 
haut, theils vornehmliches Jucken in den rechten Händen (bet 
Linkſern in den linken.) Selbige Gefühle ihrer Länder trugen 
die betreffenden Haupt: und Nefidenzflänte in verſtärkter Sicht⸗ 
barkeit je nachdem durch ſchwermüthige Gedrücktheit oder durch 
Räſonniren und Hurra⸗Schreien zur Schau, nicht zum mindeſten 
in Berlin und Kölln an der Spree. Hatte ſich aber gar der 
Beherrſchet aller Kümmeltürken im Harem mit einer feiner 
Schwiegermütter gezankt und ſchnitt infolgedeſſen den unter⸗ 
thänigſt aufwartenden Bolſchaftern und Geſandten ein verdrieß⸗ 
liches Geſicht, fo lief ein ängſtliches Raunen und Flüſtern durch 
alle Stammlokale, und bei uns wurden die Kammergewehre 
ſchleunigſt nochmals für alle Fälle mit Fettlappen und Wiſchſtock 
bearbeitet. Und überall, allüberall auf Wegen und auf Stegen 
deim Frühſchoppen, Junggeſellen⸗Mittagstiſch, Familienthee, im 
oe 579 „ der erſten drei Klaſſen 

r, ohne zu lauſchen, in allen Beleuchtun 

ber ge Mär en NE 
u liebe Zeit, wie hat ſich das geändert ſeit Kaiſer 
Wilhelms des Siegreichen ruhmvoller Herrſchaft! Jetzt horcht 
die Welt nach unſern Melodien, nicht Kuckuck noch Katze im 
deutſchen Reiche kehrt ſich viel um alles exotiſche Geſindel, und 
ob hinten weit in der Türkei die Völker aufeinanderſchlagen, 
kann man nur durch genaueres Studium der Zeitungen er⸗ 
fahren. Höchſtens einige kriegs luſtige jüngere und ältere Knaben 
äugen ſtirnrunzelnd nach den einſchlägigen drei Hauptrichtungen 
der Windroſe und murmeln in die Bärte: „Haben die trau⸗ 
rigen Kerls denn gar keine Courage mehr!?“ Das kommt 
erſtens daher, daß wir von keinem Nachbarn ein Stück Land 
ſo recht gebrauchen können, und zweitens wiſſen die Leute ſeit 
dem uns wider Willen aufgezwungenen jüngſten Waffenruhm, 
daß wir ungemüthliche Gegner find, denen man nicht ohne 
drängende Noth zu Leibe geht, und drittens von unſerm feſten 
— — zur Friedensliebe des deutſchen Kaſſers und der Reichs 
Aber, aber! Was kein äußerer Feind vermag, das beſorgt 
gründlich der innere, denn in Geldſachen hat bekanntlich ſelbſt 
die gemüthlichſte Gemüthlichkeit ein Ende. Zerſtörte Exiſtenzen, 


cielski ſich in der Umgebung von Jablonowo mit einigen Millionen an⸗ 
zukaufen gedenke. Ob durch dieſe Feſtnagelung veranlaßt oder nicht, 
zogen ſich die Agenten dieſes Herrn zurück; und als es zur Thatſache 
wurde, daß Herr von Koscielski nach dem Poſenſchen zurückgegangen 
und dort drei Millionen feſtlegte, war man hierorts recht freudig. In 
dieſes befreiende Gefühl hinein drang mit überraſchend gleichem Grundton 
die Nachricht, daß die Landbank, bekanntlich das Geldinſtitut des Vereins 
zum Schutze des Deutſchthums in den Oſtmarken, die Abſicht babe, die 
Karbowoer Güter bei Strasburg i. Weſtpr. anzukaufen, dieſelben Güter, 
um welche auch Herr von Koscielski, und nach ihm Juden u. ſ. w. han⸗ 
delten. Dief.3 Gerücht wurde in den letzten Tagen zur Thatſache: die 
Landbank hat ungefähr 15000 Morgen des ganzen Beſitzthums für 
2,4 Millionen gekauft. Das Deutſchthum fühlte das kräftige Handeln 
und wiegte ſich in beſten Hoffnungen für die Zukunft. Doch nur für 
zwei Tage. Die Landbank, dieſes deutſche Inſtitut, hat es für nöthig 
befunden, als Hauptunternehmer des Parzellirungsgeſchäfts einen 
27 jährigen J. Moſes mit einem Gehalt von 9000 Mark neben „Tan⸗ 
tiemen“ anzuftellen. Man weiß nicht, was man dazu jagen fol. Wir 
fragen die Landbank, ob ſie denn keinen deutſchen, hierzu fähigen Beam⸗ 
ten finden konnte, ob ſie nicht fühlt, welch einen Schlag ins Geſicht ſie 
verſetzt jedem weſtpreußiſchen Beſitzer, wenn ſie jenes, jedem bekannte 
ſtolze Beſitztzum einem Juden in die Finger ſpielt; wir fragen weiter, 
ob der Auftraggeber der Landbank gefragt worden iſt bei der Beſetzung 
jenes Amtes, und ob derſelbe — wenn dieſes der Fall iſt — ſich eine 
Förderung des Deutſchthums verſpricht, wenn er in dieſer, allem Natio⸗ 
nalgefühl hohnlachenden Weiſe weitergeht. U. A. w. g.“ 

— (Falſches Geld.) In Danzig, Königsberg und Bromberg ſind 
in den letzten Tagen falſche Fünf⸗ und Zweimarkſtücke angehalten 
worden. 

— (Holzhandel.) Dem „Warſchawskij Dnewnik“ zufolge hat 
ſich der Holzexport aus dem Königreiche Polen nach Deutſchland in aller⸗ 
letzter Zeit, nachdem die Holzpreiſe in Deutſchland anſehnlich geſtiegen, 
ſehr ftark belebt. 5 N 

— (Vortragsabend.) Der allgemeine evangel.⸗proteſtantiſche 
Miſſionsverein hält am nächſten Dienſtag in der Aula der Knaben» 
mittelſchule einen Vortragsabend ab. Herr Oberlehrer Schlockwerder 
wird einen Vortrag über „Die Reſultate der Miſſion in Japan in 
Kirche und Schule“ halten, worauf ein Bericht des Herrn Pfarrer Hänel 
folgt. An den Vortragsabend ſchließt ſich die Generalverſammlung des 
Vereins. 

— (Der Handwerkerverein) veranſtaltet am Sonnabend 
den 7. Dezember im großen Schützenhausſaale ein Konzert mit nach⸗ 
folgendem Tanzvergnügen. 

— Symphonie⸗ Konzert.) Mit ihrem zweiten Symphonie⸗ 
Konzert bot die Kapelle des Infanterie⸗Regiments von Borde am Donners⸗ 
tag Abend wieder einen gediegenen Genuß. Die Hauptnummer war die 
B-dur-Symphonie von R. Schumann, deren vier Sätze in ihren Motiven 
leichter anſprachen, als bei manchen anderen Werken gleicher Gattung. 


Die Aufführung hinterließ unter der Leitung des Herrn Kapellmeiſters 


Hiege den beſten Eindruck. An die Symphonie ſchloß ſich ein Klavier⸗ 
Konzert von Chopin, mit dem Herr Organiſt Grodzki von hier als 
Solift auftrat. Er konnte in der umfangreichen Piece ebenſoſehr gute 
muſikaliſche Auffaſſung, wie gewandtes und ſubtiles Spiel zeigen und 
erntete verdientermaßen allſeitigen Beifall. Im zweiten Theile des 
Konzerts kam zunächſt die durch ihre einfache Schönheit bekannte Medi⸗ 
tuation von Bach⸗Gounod zum Vortrage, darauf folgte eine Serenade 
von Moszkowski, die wie alle Stücke dieſes Komponiſten etwas apartes 
hat, und den Abſchluß machte eine Fantaſie aus der Oper „Hänſel und 
Gretel“, in der alles zuſammengefaßt iſt, was dieſe Oper an hervor⸗ 
ragenden Nummern aufweiſt. Sehr befriedigt von dem Gehörten, 
applaudirten die Zuhörer bei jeder Programmpiece, — leider waren es 
aber wieder nur wenige Zuhörer. 

— ( Schwurgericht.) In der am Dienſtag nächſter Woche 
unter dem Vorſitz des Herrn Landgerichtsraths Kab beginnenden letzten 
diesjährigen Sitzungsperiode werden nachſtehende Strafſachen zur Ver⸗ 
handlung kommen: am 3. Dezember: gegen den Arbeiter Joſef Lewan⸗ 
dowski aus Thorn wegen wiſſentlichen Meineides (Vertheidiger Rechts⸗ 
anwalt Dr. Stein), den Arbeiter Johann Koſieniewski aus Schemlau 
wegen Urkundenfälſchung (Vertheidiger Rechtsanwalt Cohn) und gegen 
den Arbeiter Johann Jaſtniecki aus Culm wegen Raubes (Vertheidiger 
Rechtsanwalt Cohn); am 4. Dezember: gegen den Arbeiter Thomas 
Mowka aus Nikolajken wegen verſuchter Notbzucht (Vertheidiger Juſtiz⸗ 
rath Warda) und gegen den Stellmacher Franz Sulecki aus Schloß 
Birglau wegen Körperverletzung mit nachfolgendem Tode (Vertheidiger 
Rechtsanwalt Polcyn); am 5. Dezember: gegen den Weichenſteller 
ä ————— — —— — u —— 


Leichen von verzweifelnden Familienvätern, die zu Gift, Strang 
und Revolver griffen, tritt der Börſenſchwindel unter ſeinen 
Weg, kalt, in mitleidsloſer Goldgier. „Pah, Gojms!“ 

„Wenns keinem ſonſt will glücken 

Zu ſtören unſ're Ruh, 

So kommt mit Kurſedrücken 

Das Jobberthum herzu“, 


um einen profitabeln Krach auszuhecken und ins Werk zu ſetzen. 
Natürlich, dies Thema greift an die Nieren und das hört man 
heute aller Orten verhandeln, in jeder Tonart, zornig, traurig 
und ſarkaſtiſch, aber was wird Schluß und Folge ſein? Nichts! 
Von einem Emporraffen iſt keine Rede, nach kurzer Verdauungs⸗ 
zeit fitzt der große Blutegel mit dem krummen Saugrüſſel wieder 
ungeſtört an ihm feſt. Daß dem lieben, ſchwarzlockigen Un⸗ 
ſchuldsthierchen, dieſem Glauberſalz der Erde, kein Haar und 
keine Naſe mehr gekrümmt wird, bafür ſorgen ſchon die lieben 
verehrten Gefinnungsgenoſſen in Stadt, Land, Kammer und 
Reichstag. Vivat sequens! Fan 


Die Chineſen bei Tiſch. 
Dem Fremden, welcher durch die Straßen einer chineſiſchen 
Stadt hinſchreitet, fallen zuerſt die mehr als zahlreichen Küchen 
(zugleich Eßhäuſer) auf, deren Düfte die Straße oftmals weit⸗ 
hin geradezu in einen Nebel einhüllen. Die Reichhaltigkeit und 
Seltſamkeit des Speiſezettels in einem ſolchen Reſtaurant, 
welches einen nur annähernd guten Ruf beſitzt, iſt wahrhaft 
achtunggebietend. Gekochter Reis, alle Sorten grünes Gemüſe, 
fettes Schweinefleiſch, mageres Ziegenfleiſch und Fiſche ſind das 
Gewöhnliche, die Alltagsſpeiſe des „kleinen Mannes“; aber 
daneben finden ſich die größten Delikateſſen des Waſſers, der 
Erde und der Luft: Schlangen, Käfer, Würmer, Froſchſchenkel 
(den Franzoſen zum Trotz), Schmetterlingspuppen, ein Dutzend 
verſchiedene Vogeleier, Hunde, Katzen, hundert verſchiedene Inſek⸗ 
ten, Fiſchfloſſen und überdies tauſende von ſüßen Backwerken. 
Die Puppen der Seidenraupen werden als eine der größten 
Delikateſſen angeſehen. Wie eine Anzahl ähnlicher unfertiger 
Inſekten ißt man ſie gekocht, mit einer ſüßen Brühe. Unter 
den Raupen ſind es beſonders zwei Gattungen, die vor dem 
Magen des mandeläugigen Gourmands Gnade gefunden haben, 
die eine wird im Bambus⸗, die andere im Zuckerrohre gefunden 
und in allen möglichen Formen gegeſſen. Viele Gerichte aus 


Friedrich Sobiecki aus Kornatowo wegen verſuchter Nothzucht (Ver⸗ 
theidiger Rechtsanwalt Aronſohn) und gegen den Arbeiter Kar! Hertzke 
aus Leibitſch, den Beſitzer Adolf Liebelt aus Gremboczyn, den Beſitzer 
Wilhelm Krüger daher, die Beſitzerfrau Marie Hinz geb. Lange aus 
Abbau Leibitſch und den Arbeiter Hermann Bleſſing aus Blotto wegen 
betrügeriſchen Bankerotts bezw. Beibilfe dazu (Vertheidiger Rechtsanwälte 
Polcyn, Jacob und Radt); am 6. und 7. Dezember: gegen den Ar⸗ 
beiter Michael Dobracki und den Maurergeſelſen Julian Zielinski aus 
Culm wegen ſchwerer Urkundenfälſchung und verſuchten Betruges (Ver⸗ 
theidiger Rechtsanwälte Feilchenfeld und Jacob), ſowie gegen den Ein⸗ 
ſaſſen Adolf Zgodda aus Gr. Ballowken und den Arbeiter Franz Grzon⸗ 
kowski aus Lipowitz wegen wiſſentlichen Meineides ꝛc. (Vertheidiger 
Rechtsanwälte Aronſohn und Schlee); am 9. Dezember: gegen den 
Müllergeſellen Michael Glowacki aus Mlewo wegen wiſſentlichen Mein⸗ 
eides und gegen den Müller Johann Przyborski aus Gr. Pulkowo wegen 
Anſtiftung zu dieſem Verbrechen (Vertheſdiger Juſtizrath Warda und 
Rechtsanwalt von Paledzki); am 10. Dezember: gegen den Arbeiter 
Theofil Marchlewski aus Niemczyk wegen Nothzucht (Vertheidiger Rechts⸗ 
anwalt Feilchenfeld) und gegen den Kuhfütterer Martin Strzelecki aus 
Szychowo wegen verſuchter Nothzucht und Körperverletzung (Vertheidiger 
Juſtizrath Scheda). 

— (Der Winter) macht Ernſt. In der vorletzten Nacht fiel die 
Temperatur auf 10 Grad unter Null (Celſius), ſodaß morgens die erſten 
Eisblumen an den Fenſtern bewundert werden konnten. Die Bauthätig⸗ 
keit iſt eingeſtellt. 

— (Der Trajektdampfer) hat ſeine Fahrten des ſtarken Eis⸗ 

treitend wegen geſtern eingeſtellt. Die Huhn'ſchen Dampfer „Prinz 
Wilhelm“, „Drewenz“, „Coppernikus“ und „Thorn“ find mit den An⸗ 
landeprähmen, dem Kohlenprahm und der ſchwimmenden Werkſtatt in 
den Winterhafen gedampft. Auch der Uebernachtungsprahm der ruſſiſchen 
Dampfer iſt dorthin geſchleppt worden. Es ſtehen nur noch zwei be⸗ 
ladene und zwei unbeladene Kähne am Weichſelufer wie die beiden 
Dampframmen. 
L (Pendelzüge.) Nachdem der Trajektdampfer feine Fahrten 
eingeſtellt hat, verkehren zwiſchen Stadtbahnhof und Hauptbahnhof 
wieder die ſogen. Pendelzüge. Der Fahrplan derfelben iſt für die Winter⸗ 
fahrplanperiode 1895/96 folgender: Perſonenzug A.: Thorn Haupt⸗ 
bahnhof ab 7.40 Uhr, Thorn Stadt an 7.46 Uhr, ab 7.55 Uhr, Thorn 
Hauptbahnhof an 8.01 Uhr. Perſonenzug B.: Thorn Hauptbahnhof ab 
12.01 Uhr, Thorn Stadt an 12.06 Uhr, ab 12.14 Uhr, Thorn Haupt⸗ 
bahnhof an 12.20 Uhr. Perſonenzug C.: Thorn Hauptbahnhof ab 1.10 
Uhr, Thorn Stadt an 1.16 Uhr, ab 1.25 Uhr, Thorn Hauptbahnhof on 
1.31 Uhr. Perſonenzug D.: Thorn Hauptbahnhof ab 4.06 Uhr, Thorn 
Stadt an 4.12 Uhr, ab 4.20 Uhr, Thorn Hauptbahnhof an 4.26 Uhr. 


Podgorz, 28. November. (Holztermin. Unglücksfall.) Im Ferrari⸗ 
ſchen Gaſthauſe wurde geſtern ein von der Oberförſterei Schirpitz anbe⸗ 
raumter Holzverkaufstermin abgehalten. Das ausgebotene Holz war 
bald vergriffen, da ſich Käufer in großer Zahl eingefunden hatten. — 
Auf der Jeruſalem'ſchen Ziegelei in Rudak verunglückte am Montag der 
Arbeiter Braun. Er wurde beim Vorwärtsſchieben einer beladenen 
Lehmlowry an der rechten Seite verletzt und mußte nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe in Thorn gebracht werden. 


/. Podgorz, 29. November. (Die Liedertafel) hielt geſtern eine 
Generalverſammlung im Vereinslokale (Gülle) ab. Nachdem der Vor⸗ 
ſitzende über das 1. Wintervergnügen berichtet hatte, wurde beſchloſſen, 
ein zweites Vergnügen am 11. Januar im Saale des Hotels „Zum 
Kronprinzen“ in üblicher Weiſe abzuhalten. Zu dieſem Vergnügen fol 
der Schulitzer „Männergeſangverein“, der zu dem hieſigen in freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen ſteht, eingeladen werden. Drei Herren wurden 
als Mitglieder in den Verein aufgenommen. Geſangsübungen finden 
jetzt wöchentlich zweimal, Dienſtag und Freitag Abend ſtatt. 


Aus dem Kreiſe Thorn, 28. November. (Unglücksfall.) Der 
Scharwerker Anton Golus aus Liſſomitz wurde auf dem Wege von 
Liſſomitz nach Lulkau überfahren und ſofort getödtet. Er wollte ſich auf 
einen in der Fahrt begriffenen Leiterwagen hinaufſchwingen, griff aber 
fehl, ſodaß er rücklings mit dem Kopfe auf das Pflaſter aufſchlug und 
auch das Hinterrad über den Kopf hinwegging. Der Verunglückte war 
auf der Stelle eine Leiche. 


Von der ruſſiſchen Grenze, 25. November. (Raub.) Der Buchhalter 
in der Dampfmühle Kumerow bei Tomoſchow wurde auf dem Heimwege, 
kaum 10 Minuten vom Bahnhof entfernt, überfallen und einer Summe 
von 15000 Mk. beraubt. Ter Buchhalter iſt bei dem Verſuche, ſich feiner 
Angreifer zu erwehren, erheblich verletzt worden. 


dem Reiche der Blumen würden ohne Zweifel auch in Europa 
ihre Liebhaber finden, im großen Ganzen aber iſt die chineſiſche 
Kocherei nichts weniger als verführeriſch. Ein entſetzlicher 
Leckerbiſſen find Enteneier, die man wochenlang in feuchten Lehm 
legt, um ſie bei der Reife, d. h. nachdem ſie völlig in Verwe⸗ 
ſung übergegangen ſind, roh zu verſpeiſen. Einer ähnlichen 
Behandlung erfreuen ſich die Radieschen, die erſt in verrottetem 
Zuſtande auf die Tafel gebracht werden. Und doch erwächſt aus 
allem Dieſen dem Europäer kein Recht, den Geſchmack ſeiner 
ſchlitzäugigen Nebenmenſchen zu verurtheilen, ſo ekelerregend ihm 
ſelbſt manche Speiſen auch erſcheinen mögen. Dem Chine⸗ 
ſen, der in Europa lebt, geht es nicht viel beſſer, als dem euro⸗ 
päiſchen Reiſenden in China. Mit heftigem Abſcheu bemerkt der 
Chineſe, wie die Weißen Milch trinken und Käſe eſſen; beides 
vermöchte er nicht über ſeine Lippen zu bringen, am allerwenig⸗ 
ſten aber Butter, die ihm geradezu Ekel einflößt. 


Man begegnet in Europa häufig der Anſicht, daß Hunde 
und Katzen ein Hauptnahrungsmittel in China bilden. Dies 
iſt jedoch nicht ganz richtig. Zunächſt werden dieſe beiden Haus⸗ 
thiere nur von der ärmeren Bevölkerung genoſſen, und auch das 
noch nicht einmal in allen Gegenden. In den großen Seeſtädten, 
wo animaliſche Nahrung leicht und billig zu beſchaffen iſt, kennt 
man den Genuß von Hunden und Katzen faſt gar nicht; in 
Canton z. B. exiſtiren gegenwärtig nur vier Stellen, die ſich 
mit dem Schlachten jener Thiere befaſſen. Ein Vergleich mit 
Pferdefleiſchgenuß in Europa wäre hier vielleicht nicht unan⸗ 
gebracht. Weſentlich anders bleibt die Sache jedoch im Binnen⸗ 
lande. Hier bilden Hunde- und Katzenfleiſch einen regelrechten 
Handelsartikel, und ebenſo geſchlachtete Ratten und Mäuſe, die 
von den Unbemittelten in großen Quantitäten verzehrt werden. 
Die Hakkas, ein kräftiges Gebirgsvolk, welches die Höhenzüge 
im Weſten von Amoy bewohnt, find die bekannteſten Hunde-, 
Katzen⸗ und Ratteneſſer, und ihre Art des Schlachtens und 
Zubereitens dieſes Wildes iſt wirklich in hohem Grade abſcheu⸗ 
erregend. Die Pfoten des Hundes hält man für den größten 
Leckerbiſſen. Unter den Katzen ſind es die ſchwarzen, denen man 


den Vorzug giebt, während weiße und bunte ziemlich verachtet ſind De 


und in vielen Diſtrikten gar nicht gegeſſen werden. Bei den Ratten 
macht man keinen Unterſchied; Haus-, Feld⸗ und Waſſerratten 
erfreuen ſich als Nahrungsmittel der gleichen Achtung — und 
das erſte, was der Reiſende in einer kleinen chineſiſchen Stadt 
oder einem Dorfe erblickt, find hunderte von geſchlachteten Rate 


lich find. 


Form die Größe eines Kürbis hat. 


dell in halber Größe vorlag. 


hergeſtellt werden. 


galt auch von der Akkumulatorenbahn. 
bei mäßigem Gewicht zu ſchwach, und bei geringerer Stärke 


Kupferdrahtſpiralen, auf welchen durch eine beſondere Fabrikations- 


. Flüſſigkeit zu Kupferoxyd verbindet, 


Weder das Kyffhäuſer-Denkmal 
werden den „Sangerhäuſer Nachrichten“ folgende Einzelheiten 
berichtet: Das ganze Denkmal iſt in einer Höhe von 10,10 Meter 
vorgeſehen, wozu etwa 150 Zentner Eiſen erforderlich ſind, 
während an Kupfer (das feinſte Material) 160 Zentner erforder⸗ 
Beſchäftigt bei der Anfertigung ſind dauernd zwanzig 
Metallarbeiter und zwar ſchon ſeit Anfang Januar dieſes Jahres. 
Nach der Fertigſtellung ſoll es in einzelnen Theilen verſendet werden, 
was bei dem Größenverhältniß durchaus nothwendig iſt, da nicht 
einm al das Pferd in einem Stück durch den ſehr großen Thorweg 
der Werkſtatt ſpedirt werden kann. Die Größenverhältniſſe der 
einzelnen Denkmalstheile ſind ſtaunenerregend. Um den Küraß 
des Kaiſers zu umſchreiten, bedarf es fünfzehn guter Schritte. 
Der Fuß des Pferdes iſt allein 1,85 Meter lang. Eine Form, 


b 2 die einer Badewanne gleicht, dient zum Guß des Fußes des 


Kaiſers, während die zum Guß der Portepeetroddel erforderliche 
Der Kopf des Kaiſers mißt 
bis zur Helmſpitze 1,30 Meter, bei einer Breite von 0,65 Meter. 
Das noch in Arbeit befindliche Beinkleid des Kaiſers hat die 


Geeſtalt einer gewaltigen, geknickten Ofenröhre, durch die auch der 


ſtärkſte Mann hindurchkriechen kann. Die Ausführung des von 


=. Hundrieſer modellirten Denkmals ift natürlich eine überaus ſchwie⸗ 
5 rige Aufgabe, welcher Kupferſchmiedemeiſter Seitz aber völlig ge— 


wachſen iſt. Es iſt derſelbe Meiſter, der die von Begas entwor⸗ 
fene Germania auf dem neuen Reichstagsgebäude in Berlin in 
Kupfer ausführen ließ. Die Arbeit am Kaiſerdenkmal war na⸗ 
mentlich deshalb ſchwierig, weil den Arbeitern nur ein Gipsmo⸗ 
Dies Modell mußte zunächſt in 
einzelne Theile zerlegt und von dieſen Theilen Profile in Pappe, 
von jedem mehrere verſchiedene Quer- und Längsdurchſchnitte, 
Die auf dieſe Weiſe entſtandenen Pappſtreifen 
wurden dann mit den feinſten Präziſionsinſtrumenten um das dop⸗ 
pelte vergrößert. Das Krümmen der Platten, das eigentliche 
Modelliren in Kupfer, wobei jeder Arbeiter zu einem guten Theil 
Künſtler ſein muß, ſind ſehr ſchwierige Dinge. Indeß auch die 
Bearbeitung des Materials erfordert eine bedeutende künſtleriſche 
Technik in der Behandlung des Kupfers, denn der Helm ſoll wie 
Melall, das Zaumzeug wie Leder, die Uniform wie Tuch, die 
Pferdehaut wie ein Fell erſcheinen. Die einzelnen Theile werden 
auf kaltem Wege zuſammengehämmert, eine Lötung findet nicht 
ſtatt. Die Figur wird nicht mit Metall ausgegoſſen, ſondern 
bleibt hohl, doch erhält das Innere verbindende Eiſenſtangen. 
Sobald das Denkmal vollendet iſt, ſoll es nach Roßla geſchafft 


werden, von wo das Denkmals⸗Komitee die Weiterbeförderung 
nach dem Berge bewirkt, woſelbſt die Montage erfolgt. 


Aus der Welt der Technik. 
Ein neuer Akkumulator für Straßenbahnen. 

Der Straßenbahnbetrieb durch Akkumulatoren iſt das Ideal 
der Zukunft. Leider find aber die Bleiakkumulatoren den gewal⸗ 
tigen Anſtrengungen, die ein derartiger Betrieb an ſie ſtellt, 
nicht gewachſen. Das alte Lied von der Pferdebahn: 

„uud alle fünf Minuten, 

da bleibt die Karre ſteh'n“ 
Die Sammler waren 


wuchs auch ihr Gewicht, d. 
Ungemeſſene. 

Man mußte daran denken, anſtatt des Bleies, das ja eins 
unſerer ſchwerſten Metalle iſt, leichtere zu verwenden, und ſo 
entſtand der Kupfer⸗Zink⸗Akkumulator von Waddel⸗Entz. 

Die Konſtruktion dieſes Akkumulators iſt folgende. In einem 
Stahlblechgefäß ſind ſechs poſitive und ſieben negative Elek⸗ 
troden angeordnet. Die poſitiven Elektroden beſtehen aus 


h. die todte Laſt des Wagens, ins 


Jede Platte iſt außerdem mit einer 


methode Kupferoxyd iſt. 
Die negativen Elektroden be— 


Baumwollumhüllung umgeben. 


ſtehen aus Stahlblech. Der Elektrolyt, d. h. die erregende 


Flüſſigkeit, iſt Zink⸗Alkali⸗Lauge. Der Vorgang der Ladung 
und Entladung beſteht darin, daß bei der Ladung das Kupfer 
der poſitiven Elektroden ſich mit dem Sauerſtoff der anregenden 
während Zink aus der 
Löſung auf die negativen Elektroden niedergeſchlagen wird. Bei 


ten, die an langen Schnüren außerhalb der Häuſer oder quer 
über die Straße zum Trocknen aufgehängt find, die Schwänze 


* nach oben, ähnlich wie die Zwiebeln in Nord⸗Europa oder der 


| 5 da er nur für Beſucher angeſchnitten wird. 


Mais in Amerika. Die ungeheure Uebervölkerung mancher 
Diſtrikte läßt nichts unangetaſtet; vom Regenwurm bis zum alten 
Pferd, das vor dem Karren todt zuſammenbricht, iſt ihr alles 
eßbar. 

Nirgends in der Welt werden ſo viele Süßigkeiten, Zucker⸗ 
gebäcks, Kuchen und kandirte Früchte genoſſen, als in China. Gelbe, 
glänzende Kuchen von gemahlenem Reis, ſchwach ſüßliche Bon⸗ 
bons von Bohnenmehl, verzuckerte Hanfſaat, kandirter Seetang, 
verzuckerter Reis, daneben Melonenſchale, Orangenſchale und 
ausgeſchlagene Kirſchen- und Pflaumenkerne in Zuckermehl 
bilden die populärſten Konfekte. Eine weitere Serie ähnlicher 
Gebäcke wird innerhalb der Familien bereitet und muß neben 
einem großen, ſüßen Kuchen von Buchweizenmehl ſtete vorräthig 
ſein. Ein ſolcher Kuchen hält zuweilen ſeine ſechs Monate aus, 
Da der Kuchen, 
mag er anfangs auch zart und verdaulich ſein, ſchließlich ſo 
hart und ſchwer wie Blei wird, ſo gehört in Wahrheit ein 


5 gußeiſerner Magen dazu, um ihn glücklich wieder aus dem Kör⸗ 
per zu entfernen. 


Einmal angeboten, muß der Kuchen aber 


2 acceptirt und gegeſſen werden, denn die Etikette an der chineſi⸗ 
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bis dieſes ſich in eine leicht gallertartige Maſſe verwandelt. 
gieße man das Ganze über hartgeſottene Taubeneier und thue 
einige Schinkenſchnitte hinzu, die auf der Oberfläche der Suppe, 
wie Dſchunken auf der See, ſchwimmen müſſen. 


ſchen Tafel wird mit der Strenge und dem Ernſt eines Straf: 
geſetzes zur Ausführung gebracht. 
berühmten chineſiſchen Vogelneſt⸗-Suppe Erwähnung gethan, die 
jedenfalls eine der ſeltenſten und geſchätzteſten Delikateſſen darſtellt. 
Bei offiziellen Tafeln oder äußerſt vornehmen privaten Gaſtereien 
erſcheint fie gewöhnlich als erſter Gang. 
Suppe liefert eine Seeſchwalbe, die ihr Neſt an Felſen klebt 
und es mit einer Materie ausfüttert, die ſich aus dem Schna⸗ 
bel des Vogels abſondert. 


Zum Schluß ſei noch der 


Das Material dieſer 


Ein chineſiſches Kochbuch giebt für 
die Bereitung der Suppe folgendes Rezept: „Man nehme ſo viele 
Neſter als man mit ſeinen Mitteln beſchaffen kann, denn von 
dieſer himmliſchen Speiſe kann man ſeinen Gäſten niemals zu 
viel anbieten. Nachdem die Federn abgeriſſen und ſonſtige 
überflüſſige Dinge entfernt ſind, legt man den Reſt ins 98 

un 


Die Gäſte 
werden entzückt ſein und der Herr wird ſeinen Koch loben.“ 


der Entladung reißt ſich dagegen der Sauerſtoff vom Kupferoxyd 
los, läßt das reine Kupfer zurück und verbindet ſich mit dem 
Zink zu Zinkoxyd, das wiederum von der erregenden Flüſſigkeit 
gelöſt und aufgenommen wird. Um unſeren Leſern hierbei noch 
einmal die Kraftaufſpeicherung klarzulegen, wollen wir daran 
erinnern, daß der Sauerſtoff eine viel größere Verwandtſchaft 
und Hinneigung zum Zink, als zum Kupfer hat. Wenn er 
daher bei der Ladung von Zink vertrieben und mit dem Kupfer 
verkuppelt wird, ſo wird die Lage äußerſt geſpannt, und dieſe 
Spannung erreicht bei vollendeter Ladung die Höhe von 
1 Volt. Sowie aber dem Sauerſtoff (Oxygenium) durch Strom⸗ 
ſchluß Gelegenheit gegeben wird, die Ehe Kupferoryd (Kupfer 
und Sauerſtoff) zu löſen, wirft er ſich mit Macht der alten 
Liebe, dem Zink, in die Arme und entwickelt dabei bedeutende 
Kraft, ebenſo wie beim Laden wieder Kraft aufgewendet werden 
muß, um ihn vom Zink zu trennen. 

Unſer neuer Akkumulator nun kann mit einer beliebig hohen 
Entladeſtärke ohne irgend welche Einbuße ſeiner Kapazität ent⸗ 
laden werden und hat bei einem minimalen inneren Widerſtande 
einen geringen Spannungsabfall. Außerdem verhält ſich das Ge⸗ 
wicht des Blei-Akkumulators zum Kupfer- Zink⸗Akkumulator 
wie 10,55. 

Hinſichtlich der Wirthſchaftlichkeit läßt ein ein einjähriger 
ſtörungsfreier Betrieb in Amerika und ein fünfmonatiger in Hagen 
die Ueberzeugung ausſprechen, daß ſich der Betrieb mit dem 
neuen Akkumulator bei weitem billiger ſtellen wird, als Pferdebe⸗ 
En und wahrſcheinlich nicht theurer, als der nach dem Trolley: 
yſtem. 

Für die Praxis bedeutet die neue Erfindung einen mächtigen 
Anſporn, da ſie in ein ſcheinbar hoffnungsloſes Gebiet der Technik 
wieder friſches Leben gebracht. D. 


Extravagante Moden formen. 

Es hat einſtweilen noch den Anſtrich, als könnten die 
Kleiderkünſtler und ⸗Künſtlerinnen ſich in übertriebenen Aermel⸗ 
formen noch gar nicht genug thun. Die Folge muß natür⸗ 
lich ſchließlich ein jäher Sturz des an ſich ſtilvollen Puffärmels 
ſein. Da war z. B. eine Bluſe ausgeſtellt — weißer Tüll über 
Atlas mit gelben Sammetſchleifen —, die von eines Aermels 
Außenrand bis zum andern wohl nahezu einen Meter breit 
ſein mochte. Nun iſt es Stilgeſetz, daß die Breite des Körpers 
nie mehr als ein Drittel ſeiner Höhe betragen ſoll. Die Dame, 
die in die meterbreite Bluſe hineinpaßt, müßte alſo die reſpek⸗ 
table Höhe von drei oder wenigſtens 2 Metern haben, jo daß 
der längſte Schaubudenrieſe es machen müßte wie Fingal, um 
auch noch neben einer ſolchen Bohnenſtange von ſich reden zu 
machen. Fingal war nämlich ein iriſcher Rieſe. Zu ihm watete 
ein ſchottiſcher Rieſe durch den St. Georgskanal auf Beſuch. 
Fignal ſah, daß ſein Gaſt größer war, als er, und bekam 
darüber eine Empfindung, die dazumal noch nicht Kanonenfieber 
hieß, aber ſchließlich daſſelbe bedeutete. Schnell legte er ſich 
ins Bett und bat ſeine Frau, ihn für das „Baby“ auszugeben. 
Die Frau that das. Nun werde dem Schotten Angſt, denn er 
ſagte ſich, wenn Fingals Baby ſo groß iſt, wie groß muß Fingal 
ſelbſt erſt ſein. Schnurſtracks nahm er Reißaus und ſchleuderte die 
Felſen ins Meer, die heute noch der Rieſendamm heißen. — Wie 
geſagt, wenn unſere modernen Bluſen paſſende Trägerinnen 
finden ſollen, muß es den Rieſen von heute gehen, wie es Fin⸗ 
gal und dem Schotten erging. 

Eine moderne Modenübertreibung macht ſich in der Vor⸗ 
liebe für tiefe Zackenformen geltend. Sie erinnern ſtark an die 
Zaddeln der Narrentrachten vom 13. und 14. Jahrhundert, 
und es fehlt nur noch, daß die Schellen und Glöckchen regel⸗ 
recht daran befeſtigt werden. So war z. B. ein Rock mit brei⸗ 
ter Spitzenfalbel belegt, darüber fielen tiefe Zacken von violettem, 
gelbgeblümtem Seidendamaſt. Aehnliche tiefe Zacken werden 
an den Taillenſchößen gebildet, und ein Cape aus dickem Woll⸗ 
ſtoff war z. B. mit ganzen Zobelbälgen in der Weiſe beſetzt, 
daß die Köpfe der Thiere auf den Schultern lagen und das 
übrige Fell in tiefen Zacken den Stoff garnirte. Glücklicherweiſe iſt 
die Zahl der arbeitenden Frauen heutzutage viel zu groß, als 
daß ſolche Albernheiten wirklich auf die Dauer Beſtand haben 
ſollten. 

Für alle, die noch um Weihnachtsgeſchenke zu ſorgen haben, 
ſei bemerkt, daß die Auswahl in Kragen, Manſchetten, Halskrau⸗ 
ſen, Taſchentüchern, Boas, Kopftüchern, Schürzen u. dgl. m. ſich 
dies Jahr ganz außerordentlich mannigfach und reizvoll geſtal⸗ 
tet. Auch beim Handſchuhmacher iſt viel Hübſches zu holen, 
z. B. Geſellſchaftshandſchuhe mit langen Spitzenmanſchetten, an 
welche immer neue Ledertheile angeſetzt werden können. 

Bei Juwelieren herrſcht für Broſchen die Halbmondform 
vor, für Armbänder ſchlichte Ketten mit kleinen Uhren. Katakom⸗ 
ben⸗Armbänder und indiſche Emailſchlangen, auf Goldunterlage. 
Goldketten bewegen ſich in den Formen feiner Schnüre, die Ringe 
dagegen werden dick und ſchwer gehalten. Mehr und mehr ſchei⸗ 
det ſich auch im Schmuck Straße und Salon von einander. Es 
iſt ſehr geſchmacklos, auf der Straße andern als ſchlichten Gold⸗ 
ſchmuck zu tragen, oder ſolchen, der ihm an Anſpruchsloſigkeit in 
Bezug auf ſchlichte Form gleich kommt. Vor allem ſieht man 
beim Schmuck auf Klarheit der Linienführung. Gedankenloſe, 
ſchwerfällige Formen find verpönt — ein Beweis, daß das Kunſt⸗ 
gewerbe anfängt, ſeine Rechte den bloßen Modelaunen gegenüber 
geltend zu machen. ’ 


Mannigfaltiges. 

(Der Kaiſer als Muſikdirigent.) Bei den kai⸗ 
ſerlichen Jagdmahlzeiten im Jagdſchloſſe zu Letzlingen am Donners⸗ 
tag und Freitag wurde, wie herkömmlich, die Tafel muſik von der 
Kapelle der altmärkiſchen Ulanen in Salzwedel ausgeführt. Am 
Freitag wurde u. a. von derſelben auch das italieniſche Volkslied 
„Funiculi, Funicula“ geſpielt. Das Tempo deſſelben gefiel dem 
Kaiſer nicht; er äußerte in einem Geſpräch mit dem Dirigenten 
der Kapelle, daß es flotter genommen werden müſſe, wie dies in 
Italien der Fall ſei. Hierauf ergriff der Kaiſer ſelbſt den Taktſtock 
und unter ſeiner Direktion wurde das Muſikſtück wiederholt. 
Sodann dirigirte der Monarch noch mehrere Märſche, ſo den Hohen⸗ 
friedberger und den Reitermarſch des Grafen Moltke. Unter den 
Kompoſitionen, welche die Kapelle am Donnerstag ſpielte, fanden 
beſonders die Roſenlieder des Grafen Philipp zu Eulenburg den 
Beifall des Kaiſers, ſie mußten am Freitag wiederholt werden 

(Der Erfinder des Portemonnaies) if ein 
Deutſcher, namens Karl Haue, der im Jahre 1842 als Buchbin⸗ 
dergeſelle von Dresden nach New⸗York auswanderte. Dort fer⸗ 
tigte er Arbeitstaſchen, Neceſſaires und ähnliche Sachen an und 
erfand ſchließlich das Portemonnaies, welches raſch zum Mode⸗ 
Artikel wurde und den alten Geldbeutel bald überall verdrängte. 
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Heute gibt es faſt keinen Kulturmenſchen ohne Portemonnaie, aber 
wer es erſonnen hat, das weiß unter Tauſenden kaum einer. 

(Pantelegraph.) Am Montag führte in der Berliner 
„Urania“ der italieniſche Pater Cerebotani, welcher ſchon vor 
Jahren im Architektenhauſe eine andere ſeiner Erfindungen auf 
elektriſchem Gebiet bekannt gegeben hatte, ſeinen neu konſtruirten 
„Pantelegraphen“ vor. Es iſt dies ein ſinnreich konſtruirter Ap⸗ 
parat, welcher in Wahrheit die Bezeichnung eines „Fernſchreibers“ 
verdient, indem er es ermöglicht, nicht allein den Sinn einer Mit⸗ 
theilung, ſondern auch die Schriftzüge auf elektriſchem Wege auf 
eine beliebige Entfernung zu übermitteln. Der mit der Leitung 
durch bewegliche Gelenke verbundene Schreibſtift ſchließt und öffnet 
bei jeder Berührung mit der Schreibfläche den Strom derart, daß 
die ausgeführte Bewegung auf der Empfangſtation in entſprechender 
Weiſe vermittels eines Zahnrades, an dem ein Trieb den ſchreiben⸗ 
den Stift dirigirt, aufgenommen wird; Umwendungen der Schreib⸗ 
feder werden durch Zahnſtangen, in welche der Trieb abwechſelnd 
greift, mühelos ausgeführt, ebenſo die Zwiſchenräume zwiſchen 
einzelnen Worten und der Beginn neuer Zeilen. 

(Napoleon IJ. und die Frauen.) In dieſer Zeit 
der Frauenbewegung wird es intereſſiren, die Anſicht des großen 
Korſen über Frauen⸗Emanzipation zu hören. Napoleon, ſo wird 
in Fürſt Cambacsre's vertraulichen Mittheilungen erzählt, damals 
noch General, kam vom Raſtatter Friedenskongreß, bei welcher 
Gelegenheit ihm Talleyrand ein Feſt gab. Madame Stasl fehlte 
natürlich nicht und hatte, wie ſtets, einen großen Vorrath an 
Bonmots. Ein leerer Stuhl ſtand neben ihr; Bonaparte ſetzte 
ſich darauf, trotzdem er ſonſt ihre Geſpräche ſo ſehr floh. Sie 
rief, ſobald ſie ihren Nachbar erkannte, ihm zu: „Ah, General, 
zu meinen Füßen?“ „Es iſt dies eine Huldigung, die mein 
Geſchlecht dem ihrigen ſchuldig iſt.“ „Dieſe Allgemeinheit ver⸗ 
mindert ihren Werth; allein die Göttin des Sieges hat für Sie 
Reize; Sie haben ſie gefeſſelt“ — „Und doch iſt ſie eine Frau!“ 


„Sie vollenden meine Phraſe ſchlecht. — — Sie geben auf meine 
Meinung nur wenig“, entgegnete die Stasl, Sie glauben, daß ich 
keine feſten Anſichten habe, und dennoch — —“ „Madame“ er: 


widerte Napoleon, „führen Sie die Grazien nicht in das Gebiet 
der Politik.“ „Durch dieſes mythologiſche Kompliment werde 
ich nicht befriedigt; dies würde mehr der Fall ſein, wenn Sie 
ernſthaft und vernünftig mit mir reden wollen.“ „Gehören Sie 
nicht zu einem Geſchlecht, das uns um unſere Vernunft bringt, 
und ſollten Sie Ihre Macht verachten?“ ſagte Napoleon. „Ge⸗ 
neral, ſpielen Sie nicht mit mir wie mit einer Puppe; behandeln 
Sie mich als Mann!“ „Ach Madame, wäre es Ihnen wohl an⸗ 
genehm, wenn ich einen Unterrock anzöge?“ — Die letzten Worte 
wurden von der einen Seite mit Aerger, von der andern Seite 
mit Spott geſprochen. Napoleon fuhr dann fort: „Der Fehler 
des Jahrhunderts iſt es, ſich in eitlen Spekulationen zu verlieren; 
das Leben iſt poſitiv, und die Gedanken müſſen daher dies gleich⸗ 
falls fein.” „Sie träumen alſo nie?“ fragte Madame Stasl. 
„Zuweilen, wenn ich ſchlaſe; wenn ich wache, nie.“ „Sie ſind 
alſo beſtändig auf Ihrer Hut?“ „Das iſt meine Pflicht.“ „Ein 
Vergnügen kann es nicht ſein.“ „Und doch macht es mir viel 
Vergnügen, gewiſſe Intriguen zu vereiteln.“ — „General, welche 
halten Sie für die erſte Frau?“ „Die fruchtbarſte!“ Er ver⸗ 
beugte ſich tief und ging davon. 

(Chineſiſche Juſtizpflege.) In welcher geradezu 
grotesken Weiſe in China das Prinzip der Verantwortlichkeit 
bis zu den äußerſten Konſequenzen getrieben wird, davon giebt 
folgender Fall Zeugniß. Ein junger Menſch hatte neulich ſeinen 
Großvater ermordet, was man neben dem Vatermorde im himm⸗ 
lichen Reiche als das allerſchlimmſte Verberchen anſieht, das ſogar 
noch härter geahndet zu werden pflegt, als der überall in Aſien 
ſehr ſchwer beſtrafte Hochverrath. Der Mörder wird nämlich in 
einem ſolchen Falle langſam in zehntauſend Stücke zerhauen, wie 
der chineſiſche Ausdruck lautet. Handelt es ſich nun um den 
Mord eines Großvaters und lebt der Vater des Mörders noch, 
ſo geht dieſer Unglücksmenſch auch nicht ſtraflos aus. Denn die 
chineſiſche Auffaſſung iſt: der Vater muß ſeine Pflicht, den Sohn 
ordentlich zu erziehen und ihn derartige Frevelthaten von Jugend 
auf verabſcheuen zu machen, aufs gröblichſte verletzt haben, 
ſonſt hätte ſo etwas nicht vorkommen können, folglich hat er für eine 
ſolche Nachläſſigkeit eine tüchtige Strafe verdient. Dieſe beſteht 
darin, daß der unglückliche Vater des Mörders unmittelbar vor 
der Hinrichtung ſeines Sohnes, der er beizuwohnen gezwungen 
iſt, und unmittelbar nachher je vierzig Hiebe mit dem Bambus 
bekommt. Ganz dieſelbe Strafe trifft einen Mann, deſſen Ehe⸗ 
frau ihren Schwiegervater oder ihre Schwiegermutter ermordet 
hat. Auch hier finden wir wieder das Prinzip, daß es Pflicht 
des Mannes ſei, ſich ſeine Frau ſo zu erziehen, daß ſie nicht 
auf derartige ſchwarze Gedanken komme. Thut ſie dies aber 
doch, ſo wird unbeſehens angenommen, der Mann müſſe dieſe 
Pflicht vernachläſſigt haben. 

(Vom amerikaniſchen Zeitungs weſen.) Das 
bekannte große New⸗Yorker Blatt „The World“ hat ein gut 
ausgeſtattetes, 24 Seiten umfaſſendes Heftchen ausgegeben, um 
der Welt mitzutheilen, daß ſeine Auflage jetzt im Durchſchnitt 
täglich über eine halbe Million Nummern betrage. Jedermann 
lieſt das Blatt — wie dies recht ergötzlich auf jeder Seite des 
Heftchens bildlich klar gemacht wird. Für das Zeitung leſende 
Publikum dürften folgende Ziffern von Intereſſe ſein, welche 
darthun, was für ein rieſiger Apparat bei Herſtellung einer großen 
Zeitung in Bewegung geſetzt werden muß. Eine Sonntags: 
ausgabe der „World“ verſchlang 185 ¼ Tonnen oder 370 542 
Pfund weißes Papier und die Blätter würden aneinander 
gereiht eine Länge von 3400 Kilometer, oder gefaltet und auf⸗ 
einander gelegt eine Säule von 5986 Fuß Höhe bil⸗ 
den. Die Zahl der Anzeigen betrug in den erſten ſechs 
Monaten dieſes Jahres 488 004. Die im vorigen Jahre 
verbrauchte Druckerſchwärze wog 500 000 Pfund und die 50 Setz⸗ 
maſchinen ſetzten 92 000 Spalten oder 1 375 000 Typen. Im Jahre 
1882 hatte das Blatt eine tägliche Auflage von 23 420 Exemplaren, 
1887 223 680, 1893 423 748 und jetzt 553 813. Die Zahl der 
Anzeigen ſtieg in dem Zeitraum von zwölf Jahren von 119218 auf 
Pfennig. jährlich. Jede Nummer des Blattes koſtet 2 Cents oder 8°, 
929 723 


ä ————h— 
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Bekanntmachung, 
betreffend die Volkszählung am 
2. Dezember. 

1. Aus der veröffentlichten „Anſprache an 
die Bevölkerung über das Weſen und 
die Bedeutung der Volkszählung“, aus⸗ 
gegangenen von dem Königlichen ſtati⸗ 

iſchen Bureau zu Berlin, wird noch⸗ 

mals hervorgehoben: 
die Erhebungen verfolgen nicht Steuer⸗ 
zwecke; beſonderer Werth wird dies⸗ 
mal gelegt auf die Beantwortung der 
neu hinzugekommenen Fragen bezüg⸗ 
lich der Erwerbsverhältniſſe und der 
Landſturmpflicht. 

2. Die Haushaltungsvorſtände erhalten den 
Zählbrief nebſt Zählkarten und Haus⸗ 
haltungsverzeichniß in der Zeit vom 28. 
bis 30. November zur eigenen Ausfüllung. 
Um vollſtändige und genaue Ausfüllung 
wird erſucht. Dem vorſtehenden gemäß, 
wird insbeſondere erſucht, bei Arbeitern, 
Tagelöhnern, Dienſtboten den hauptſäch⸗ 
lichſten Arbeitszweig anzugeben, durch 
nähere Bezeichnung, z. B. als Bauar⸗ 
beiter u. . w., und die Fragen unter 
8b der Zählkarte bei etwaiger Arbeits⸗ 
loſigkeit, ſowie bei Ianbiturmpflichtigen 
Männern im Alter von 39 bis dd Jahren 
die Frage 10 zu beantworten. 

3. Die Zähler, welche nach Mittag am 2. 
Dezember und bis 3. Dezember abends 
die Zählpapiere einſammeln werden, 
ſind berechtigt und verflichtet, Ergänzung 
und Berichtigung unvollſtändiger und 
falſcher Eintragungen zu verlangen oder 
dieſelben an Ort und Stelle ſelbſt zu be⸗ 
wirken. 


* 


2222: Ta 
5 Technisches Bureau 


für 


Pr 


Waferleitungs: und Kanalifations : Anlagen, 
Ingenieur Joh. von Zeuner, 


Coppernikusstrasse 9, : 
führt Hauswasserleitungen u. Garantie in sachgemässer Weise aus. 


Badeeinrichtungen, Waschtoiletten, Closetanlagen 
jeder Art und Ausstattung. 
Garten-Sprenghähne, Hydranten, Druckständer. 


94% 


Tuchlager und Maassgeschäft für neueste Herren- 


Moden und Uniformen. 
Militär- Effekten. WE 
Thorn. Artushof. 


KAN 


C. Behn, Bauingenieur in Graudenz 


Rehdenerſtraßße 5 Fernſprechanſchlufß Nr. 22 
Mörtelwerk, Bedachungsgeschäft, Baumaterialien-, 


Zementwaaren- und Kohlenhandlung 


empfiehlt ſich dem geehrten Publikum hiermit. 
Gleichzeitig zeige ergebenſt an, daß ich die Lizenz zur Fabrikation der 


Volz'ſben Faſerplatten EEE 


3 Dt. Reichspatent Nr. 75 480 
für die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen erworben und mit der Fabrikation begonnen habe. 
Volz'ſche Faſſerplatten übertreffen an Feſtigkeit, Feuerbeſtändigkeit, Schwamm⸗ 
und Schallſicherheit und Verwendbarkeit zu Dicken großer Räume, Zwiſchendecken, Ge⸗ 
wölben, geraden Decken zwiſchen Eiſenträgern, Wänden, Ummantelung von Eiſenträgern, 
alle ähnlichen unter dem Namen Gyps⸗Dielen oder Platten angebotenen Fabrikate, 
wovon ich durch Einſichtnahme der Brandproben⸗Atteſte ſeitens der kaiſerlichen Werft zu 
Kiel und durch Beſichtigung von Probe⸗Ausführungen in meiner Werkſtatt ſich zu über⸗ 


DD sessel 
Alle Arten Zimmer- 


und Fest-Saaldekorationen werden 
geschmackvoll ausgeführt. 


azin. 
»Complette Wohnungs- 
Einrichtungen. 


EN 


Tapezierer 


Möbel-Maga 


Zivilbevölkerung und mitzuzählende 

eeresangehörige werden ergebenſt er⸗ 
ſucht, den Herren Zählern, welche dieſes 
mit Mühe verknüpfte Geſchäft freiwillig 
und unentgeltlich lediglich aus Bürger⸗ 
inn ehrenamtlich übernommen haben, 
durch Empfangsform und in fachlicher 
Erledigung entgegenzukommen. 

Im übrigen haben die Zähler in dieſer 
Eigenſchaft die Eigenſchaft eines öffent⸗ 
lichen Beamten. 

4. Die Herren Zähler werden erſucht, eine 
vorläufige Angabe über die Summe der 
gezählten Perſonen behufs baldiger Zu⸗ 
ſammenſtellung und Bekanntgabe des 
Ergebniſſes der Volkszählung unmittel⸗ 
bar oder mittelbar unſerer „Sprechſtelle 
für Bureau 1“ ſogleich nach Einſamm⸗ 
lung der Zählbriefe zugehen zu laſſen. 

Thorn den 26. November 1895. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Der Volkszählung wegen bleiben am 2. 
Dezember d. Is. von 12 Uhr mittags ab 
unſere Geſchäftsräume geſchloſſen. 

Thorn den 28. November 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


„Der nördlich des Weges von Chorab nach 
Ziegelwieſe belegene Theil des Pachtgutes 
Chorab und zwar die Acker⸗ und Wieſen⸗ 
parzellen Nr. 18 bis 31 in einer Größe von 
5—13 Morgen und die Reſtparzelle Nr. 32 
in einer Größe von ca 83 Morgen, letztere 
mit den geſammten Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗ 
gebäuden, ſoll zur parzellenweiſen Verpach⸗ 
tung vom 1. April 1896 ab auf 11 Jahre 
ausgeboten werden und haben wir hierzu 
einen Termin an Ort und Stelle auf Mitt⸗ 
woch den 11. Dezember d. Is. vorm. 
0 Uhr anberaumt. 

Tie Verpachtungsbedingungen werden im 


Termin bekannt gemacht, können jedoch auch 


vorher in unſerem Bureau I oder beim 
Förſter Würzburg in Olleck eingeſehen 
werden, bezw. von uns gegen Zahlung von 
50 Pf. Schreibgebühren bezogen werden. — 
Wir bemerken noch ausdrücklich, daß Wohn⸗ 
und Wirthſchaftsgebäude bei Anfang der 
Pachtzeit auf unſere Koſten in gutem, wohn⸗ 
lichen Zuſtand verſetzt werden ſollen. 

Der Förſter Würzburg in Olleck iſt an⸗ 
gewieſen, jede gewünſchte Auskunft über 
Parzellen, Größe, Lage, ungefähre Ertrags⸗ 
fähigkeit u. ſ. w. zu ertheilen. 

Thorn den 24. November 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Auf dem ehemaligen Mühlenetabliſſement 
Barbarken ſoll en alte 5 5 15 ein 
Stallgebäude öffentlich meiſtbietend zum Ab⸗ 
bruch verkauft werden, und haben wir hierzu 
einen Termin auf Montag den 9. De- 
zember vormittags 10 Uhr an Ort und 
Stelle anberaumt. 

Die Bedingungen werden im Termin be⸗ 
kannt gemacht. 

Thorn den 24. November 1895. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekauntmachung. 


Es wird hierdurch in Erinnerung gebracht, 
daß nach § 1 des Gemeindebeſchluſſes vom 
dur Auguſt 1883 innerhalb des Gemeinde⸗ 
bezirks der Stadt Thorn (ausſchl. Winkenau, 
Grünhof und Finkenthal) auch das für den 
eigenen Bedarf auszuführende Schlach⸗ 
ten ſämmtlicher Gattungen von Vieh leinſchl. 
Schweine, Schafe) nur in dem ſtädtiſchen 
Schlachthaus vorgenommen werden darf. 

Zuwiderhandelnde haben gemäß $ 14 des 
Geſetzes vom 9. März 1881 für jeden Ueber⸗ 
tretungsfall die Feſtſetzung einer Geldſtrafe 
bis zu 150 Mk. im Unvermögensfalle eine 
entſprechende Haft zu gewärtigen. 

orn den 25. November 1895. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmadung. 


Wegen Eistreibens werden die Fahrten 
der hieſigen Weichſel⸗Dampferfähre von heute 


ab bis auf weiteres ganz eingeſtellt. 
Thorn den 29. November 1005 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


zeugen bitte. 


Unterlizenzen 


für beſtimmte Bezirke werden abgegeben, jedoch auch jede ent⸗ 
fernte Arbeit durch geübte Leute ausgeführt. 


dewerbe- Ausstellung 
Königsberg i. Pr. 1895 


IHE 


1 5000 Gewinnen im Gesammtwerth von 150,000 Mk. 


kostet das Los 
mit Reichsstempel. 


Auf 10 Lose I Freilos. 
Auf 25 Lose 3 Freilose. 


Hochfeine 
Eßkartoffeln 


„ (sweißfleiſc) 


7 


Blaue 
Magnum bonum 
Schneeflocke 


Salattartoffeln 


empfiehlt billigſt und liefert frei Haus. 


Amand Müller, 


Culmerſtraße 20. 


— Original-Weine 22 
2 Te Guueu,¾ 


Pro gauge Hasche 
Portwein . #.2.25-6.— 
2.25—5.25 
3.00-—6.— 
2.60—4.— BR 
. 2.25 
Tarragona > 1.90 etc. 
and zu Original-Preisen zu haben WE 


e Thorn 
ben J. G. Adolph. 


Die fortwährenden Verwechslungen 

mit neuen Bodega-Firmen werden #483 
durch Beachtung des Wortes 

„Continental“ sicher vermieden, 


2 möbl. Zimmer. 
1 Treppe, mit Burſchengelaß zu vermiethen 
Schloßſtraße 4. 


August Appelt, 


B RO MB E R G, 


Jalousien-Fabrik 


a. 
. Noll ⸗Jalouſien aller Arten, für 


Solide Preise, gute und prompte Be- 


mit Reichsstempel 


Silberne 
Medaille. 


Erste ostdeutsche 


empfiehlt ſich zur Herſtellung von 
Ketten⸗Jalouſien in Patent⸗Kon⸗ 
ſtruktion, ſowie zur Umarbeitung 
alter Jalouſien in dieſes Syſtem; 
alleiniges Fabrikat im Osten. 


Schaufenſter ꝛc., Rollſchutzwände paten⸗ 
tirt, und Holzdraht⸗Rouleaux in den 
verſchiedenſten Genres. 


dienung zugesichert. 
Hochachtungsvoll 


August Appelt. 


mit 


1.3711 
Nächste Woche beginnt die 


- und Schlussziehung 
der XV. Weimar-Lotterie 


Aeuheiten in Möbelſtoffen, zen, 
Portieren und Teppichen. 


un N. auuvainoaaa ant aun 


au 
e e Maga udn pn 


po 


Reparaturen wie Umpolſterungen an Polſtermöbeln werden 
gut und billig hergeſtellt. 


Hiermit zeige ergebenſt an, daß ich eine 
Blousen-Confection 
eröffnet habe. Ich empfehle Blouſen für 
Damen in Seide, Sammet, Flanell u. Tuch. 
Chic und elegant auf Futter gearbeitet. 
Stoffe zur Reparatur werden beigefügt. 

Der Verkauf befindet ſich 
Culmerstrasse 10, I, 
im Geſchäft von Frau L. Majunke. 


Ella Majunke, Modistin. 


Schlollerlehrlinge 
ſucht Robert Majewski, 


Brombergerſtraße. 


Hauptgewinne wen: 50,000 Mk., 10 000 Mk. u. 8. w. 


Los e 


für 1 Mk. 10 Pi. 38 


sind allerorts zu haben in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen und durch 


11 Lose = 11 Mk. 10 Pf. 
27 „ 80 „ 


den Vorstand der ständigen Ausstellung in Weimar. 


an Gold- und 
Reparaturen Silbersachen 
werden ſchnell u. ſauber ausgeführt von 


E. Schäffer, Goldarbeiter, 
Bäckerſtraße Nr. 13. 


EN N x 
THORN, „ 
em kaiserlichen 
empfiehlt 


Damenpelze, 


Reise- und Gehpelze für Herren, 


Pelz-Jagdjoppen, 


Fertige Pelzfutter, 


Schlittendecken, 


Pelzmützen etc. 


Ein einf. möbl. Zimmer, 
1. Etage, vom 1. 12. z. v. Gerſtenſtr. 10. 


eee 


Wegen Räumung 


4 meines 
Stiefel- A 
und 
Schuhlagers 
verkaufe, trotz der hohen Lederpreije, mein 


Lager ſoweit der Vorrath reicht zu jedem 
nur annehmbaren Preiſe aus. 


A. Wunsch, Cliſabethſtr. 3, 
neben der neuſtädt. Apotheke. 
vr * 
Dom. Gremboczyn 


offerirt feine 


Schmalz⸗Gänſe u. Enten. 


Beſtellungen werden angenommen bei 


| Sehr. Fineke. Altſtädt. Markt. 


Lebende fette Puten 


empfiehlt A. Kirmes. 


Selbst eingekochte Pflaumenkreide, 


Neue türk. Pflaumen, pr, Sauerkohl, 
ſowie ſämmtliche Colonialwagren 
empfiehlt billigſt 
Eduard Kohnert, Wind: u. Bäckerſtr.⸗Ecke. 


Schmiedeeiserne 


Grabgitter u. Kreuze 


liefert billigſt die Schloſſerei von 

A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 
NI . Zimmer nebſt Kabinet ſofort zu 
Sen vermiethen Culmerſtraße 10, I. 


BTINININININEFIZNINZNZRNINZ 

N F = 2 
J Dr. Spranger's Heilsalbe 4 
ZN ! Preis 50 Pf. N 
NZ benimmt verhütet MZ 
I Hitze und wildes ZI 


& Schmer⸗ Fleiſch, N 


NZ zen allen e z eht jedes MZ 
ZI Wunden de Geſchwür ZI 
WN, und \$ auf ohne NZ 
* Beulen, zu ſchneid. ZI, 
Vorzüglich gegen veraltete Bein⸗, N 


NZ Froſt⸗ und Brandſchäden ꝛc. Täg⸗ NZ 
lich 2 Pflaſter. Bestandtheile: 
Ol. Oliv. Ol. Jecor. asell. Minium. 
Camphor raff. Colophon. Cöra flav. 


Konkursmaſſe. 


Das Lager, beſtehend aus garnirten 
und ungarnirten 
Damenhüten 


in großer Auswahl, Sammeten, Bändern, 
Corſets, Pelzgarnituren und Kinder⸗ 
hüten, wird zu billigen feſten Preiſen 


ausverkauft. 2 
Max Pünchera, 


Verwalter. 


Unerhört 


billig iſt meine in der ganzen Welt 
iebte 


Weihnachts] ection 


für die lieben Kleinen, welche ich 
weg. Aufgabe meiner Spielwaaren⸗ 
Abtheilung, noch ſchnell vor dem 
Teſte, zu dem noch nie dageweſenen 
Spottpreiſe 


von nur Mk. 2. — 


ausverkaufe. 

1 Zauber⸗Photograph m. Anweif., 
3 Clowns in ihren ergötzl. Stellg., 
1 Schaukelpferd, 

1 Eiſenbahnzug m. Durchg.⸗Wagen, 
1 Pferd (Fuchs) und 

1 Laſtwagen m. Gep. u. Regendach, 
1 Schacht. Zinnſo daten. Inf. o. K., 
1 fiveler bewegl. Hampelmann, 
25 ſtein g. Domino in Holzlaſſette, 
1 Puppenwagen und 

1 fine Puppe, 

12 Tabellen m. Kaſten und 

90 Tombola-Nummern, beliebt. Ge⸗ 
1 ſummende Biene, lſellſch.⸗Spiel, 
6 Salon⸗Gebrauchsmöbelſtücke, 

3 Waſchg., Zober, Waſchbr., Bank u. 
12 div. Kücheneinrichtungsſtücke, wie 

Müllſchippe, Reibeiſ., Backform ꝛc. 

1 bewegliches freſſendes Huhn, 

9 diverſe Wollſchafe, Wohnhaus, 

Däume und Bedienung, 
32 Spielkarten 


206 , nur Mk. 2.— 


Ferner offer. 1 eleg. Kollektion div. 
Chriſtbaumbehang für nur M. 1.—. 

Ich mache im Intereſſe aller Eltern 
darauf aufmerkſam, die Beſtellungen 
ſchnellſtens einzuſenden, da täglich 
Hunderte v. Peſtellun en einlangen, 
denn ſeit Menſchengedenken war 
eine ſolch' günſtige Gelegenhelt, 
mehrere Kinder zuſammen für nur 
Mk. 2.— fo großartig zu beſchenken, 
noch nie da und wird auch nie 
wieder vorkommen. Für Emballage 
inkl. Verpackung iſt 50 Pf. mitzu⸗ 
fügen. Verſand gegen Vorherſendung 
(auch in Briefm.) o. Nachn. durch die 
Spielw.-Abth. v. Kommen 
Berlin 0. 27, Schillingsir. 12—14. 
(Nichtentſprechend Betrag zurück.) 


M MN N 
NSN 


CN ON N ANMA NANA 
ZN Ir ZI ZI 208 ZI 25 5 


Schlafdecken, 


Reisedecken, Kameelhaardecken, 
weiße Woilachs für Raflerfuren, Serren - Drifot- Unterkleider E 


empfiehlt die Tuchhandlung 


M. Grünbaum“ Taschenuhren 
in Gold und Silber 


ſind die beſten u. billigſten. mg 
3 Culmerſtraße Nr. 5. 


7. Kozlowski, 


Breiteftrafie 35, 


Feinſten 


Zindenblüten - Schleuder - Honig 


ch abzuge 


Ed. Raschkowski, Heuliät. Markt ll. 


2 Specinl- Geschäft Carl Mallon, Thorn, Altſtidt. Matt 23. | Silberſtahl⸗Raſtrmeſſer Mr. 53, Atinge breit 18 =), 

= j 3 5 ZN e fein hohl geichliffen, für jeden Bart paſſend, 5 Jahre Ga⸗ 
Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide- u N 92 

8 icdkr- Waartn. x * 2 . EN * * 8 * 2x x 2x Sarankıa i De Golbdruc 18 Pf. „5 a 


Beste Einkaufsquelle für 


onna 


Reise- en 


Louis Joseph, hahe, 
Seglerſtraße 29, neben M. Berlowitz. 
Man achte genau auf die Firma. Bu 

Um unreellen Uhrenhändlern, die dem 
Publikum die großte Schundwaare zu an⸗ 
ſcheinend billigen Preiſen aufdrängen, wirkſam 
entgegen zu treten, habe ich die Preiſe für 
Uhren noch bedeutend herabgeſetzt. Empfehle 
in nur guter reeller Waare und unter drei⸗ 
jähriger ſchriftlicher Garantie: 


Gold. Herren-Rem.-Anker-Uhren, 
36, 50, 75 bis 180 Mk., 
Goldene Damen- Remontolr-Uhren, 
10 Rub., 20, 24, 27 bis 90 Mk., 
Silb. Herren- Hemon. -Ankor-Uhren, 
15 Rub., 18, 20, 25 bis Mk., 
Silberne Herren- — — Uhren, 
6 bis 10 Rub., 12, 14, 16 bis 27 Mk., 
Silberne Damen-Remontoir- Uhren, 
13, 15, 17 bis 25 Mk., 
Nensilberne- und Nickel- -Uhren, 
6, 7, 8, 9 Mk. 


Grosses Lager in Regulateuren 
mit beſten Werken unter 5 übriger Garantie 
v. 10—75 Mk. Weckeruhren, auch ſolche 
mit Muſik, v. 3—18 Mk. Uhrketteu in 1000 
verſchied. Muſtern in echt Nickel, v. 75 Pf. an, 
in Silber v. 4 Mk. an, in Gold⸗ Doublé für 
Damen u. Herren in den reizendſten Muſtern, 
v. 525 Mt. (Gold⸗Doublé iſt von Gold nicht 
zu unterſcheiden u. trägt ſich genau wie dieſes). 
Goldwaaren in größter Auswahl zu ſtaunend 
billigen Preiſen. Maſſiv gold. Ringe v. 3 bis 
25 Mk., innen Silber von 2 Mk. an. Echte 
Broſchen, Ohrringe, Kreuze, Colliers, 
1 Trauringe, Armbänder 

t. ſ. w. billiger wie jede Konkurrenz. 
Brillen u. Kneifer 
mit Rodenſtock's 

Diaphragma⸗ oder 
Rathenower Berg⸗ 
kryſtall⸗Gläſern in 
Gold, Double, Schildpatt, Nickel ꝛc. i. d. verſch. 
Fagons von 1 Mk. an. Lorgnetten, Opern- 
gläser, Fernrohre, Lesegläser, Baro- und 
Thermometer. — Reparaturen an Uhren, 
Goldwaaren, Brillen unter Garantie, ſauber 

und billig. 
Louis Joseph, Uhrmacher, 
Seglerſtraße 29, neben M. Berlowitz. 


Gorfiren 1. Corfmull 


6 St. feinfte mexik. Patent⸗Silb.⸗Meſſer mit engl. Siinge, Gn Won Amen na ee 
Budda. Station 1 l 5 a ſchn eg 2 Speſſeloffel 8 Nachfrage. Ich bemerke noch, 
. were „ 5 ER 
Neuhof, Station Vandsburg 12 „ elegante „ „ Kaffeelöffel, e dass die Bände tadellos erhalten 
billigſt 6 „ Gprachtv. „ „ Deſſertmeſſer mit engl. Klinge, sind. 
1 3 6 „ maſſive „ „ Deſſertgabeln aus einem St., x 
Arens & 55 * Be. 2 e, n, „ Smilie Breitestrasse. JUSLUS Wallis. 
OE05000395080 Behandlung > Meſſerbänke oder 2 effektvolle Tafelleuchter, 


e Zur er EB 
nens von me 
Weihnachts⸗ Geschenken 
gratis und franco 

an Intereſſenten 1 

unſern nenueſten, ” 
| 
1 -Katalog 3 
MR mit 390 Abbildungen. e 
Reich illuſtrerte 


7 verjenden wir 
illuſtrirten SAS 
Preisliſten haben dieſer 


Ernst Wendt, Brunnenbaumeiſter, dt. Eylan. 
Beste Referenzen. 


Dem hochgeehrten Publikum, 
geſchätzten Kunden meines verſtorbenen Mannes Her- 
mann Pommer, 


in Firma S. Schendel, 


zur gefälligen Kenntnißnahme, 


Umtauſch geſtattet. 


200 Arbeiter. — 


insbeſondere den 


daß ich das Geſchäft 


unter bewährter Leitung in bisheriger Weiſe weiter 
führen und unverändert dem Prinzip „Reelle, koulan⸗ 
teſte Bedienung“ treu bleiben werde. 
Für das meinem ſeligen Manne in ſo Köhler 
Maße geſchenkte Vertrauen herzlich dankend, bitte ich, 
daſſelbe auch gütigſt auf mich übertragen zu wollen. 


die- 


Stem 
Ser: 


wie echtes Silber 
zu putzen. BE 


Hochachtungsvoll 


Emma Pommer, 
in Firma S. Schendel, 


Breiteſtraße 37. 


Troſtloſe Zuſtände 


sem | herrſchen auf dem mexikaniſchen Silbermarkte. Die 
verein. 


mexik. Patent - Silberwaaren - 


Fabriken ſehen ſich gezwungen, ihre Fabriken aufzu⸗ 


löſen und ihre Arbeiter zu entlaſſen. 


Die unterzeichnete 


Hauptagentur iſt angewieſen worden, alle bei ihr lagern⸗ 
den Waarenvorräthe gegen eine geringe Vergütung für 
Arbeitslöhne u. ſ. w. abzugeben. 


Mir nerſchenken faſt, d. Ver. 


50 Stück für nur 


alſo 


ſo lange 


rath reicht 


15 Mark, 


Porto und Kiſte frei. 


Für Weihnachts- und Gelegenheitsgeſchenke ſind obige 50 Gegenſtände 


t ien Atlas) für nur 20 
in hocheleg. Etui (int a e en, 


1 
Aa Ne ⸗Silber iſt ein durch und durch weißes Metall, welches 


Das mexikan. Patent⸗ 
niemals ſeine Silberfarbe verliert, 
voller Erſatz für echtes Silber zu betrachten. 

Da wir die alleinige Vertretung für ganz Deutſchland haben, 


Mark ſehr geeignet. 


wofür garantirt wird, und iſt daher als ein 


aber 


vielfach ganz werthloſe Nachahmungen exiſtiren, bitten wir auf unſeren obigen 


Fabrik- 
stempel 


„MEXICO“ 


genau zu achten. 
nachnahme oder vorheriger Einſendung des Be⸗ 


Beſtellungen nur gegen Poſt⸗ 


trages ſind daher einzig und allein zu richten: 
An die Hauptagentur von Nelken, Berlin N., Linienstrasse III. 
Wenn die Gegenſtände nicht gefallen, verpflichten wir uns hiermit 
öffentlich, den erhaltenen Betrag dafür ſofort zurückzuzahlen. 


Keine Spielerei! 


Kein Scherz! Kein FE 


ſondern die reinfte, heiligſte 


Wahrheit. 
Einzig über jedes Lob erhaben iſt 
meine weltberühmte, echte 


Chicago⸗Kollektion, 


welche ich wegen Auflöſung meines! 


Galanterie⸗ Lagers für 


nur 5 Mk. ec: 


1 Die geſetzl. geſchützte nur bei mir 
e eee Simili Silber 


Anker⸗Remant.⸗perren⸗Taſchen⸗ 
uhr fein guillochirt, elegant. Ziffer⸗ 
blatt und echt vergoldete Zeiger, 

1 feine Gold imit. nortette, 


elegantes Berloque, 
Daounlé Manſchett. Kuäpfe mit 


Mechanik, geſetzlich geſchützt. 


: 128 Zimmerthermometer, 
0 el, 


1 bochf. Don ble Krab⸗Nad 


A I moderne Zigarren ⸗Spitze, 
5 1 praftiiches Hedermefjer, 


1 Pracht.⸗King mit im, Edelſtein. 


} Alle 10 Stck. e M. 5 


Desgleichen N Damenuhren 


in Si mili⸗ Silber od. imit. ſchwarz. 
Stablgehäuſe mit ff. Kettchen od. 
8 Brache; Chatelains Mk. 6, — p. Stück. 


Für den richtigen Gang der echten 
Simili Silber Uhr, welche nach der 


doppelte Mk. 1.50. 


E 


Schärfemaſſe dazu per Doſe 40 Pfg. 


Hochzeits- u. Gelegenheits- Dr  Del-Abziehfteine Mk. —.40, 1.80 u. 5.—. Raſirnapf 

= Geschenke. 8 B r u nn Ee n b A. u 3 3 — 8 8 105 105 Binfel,| 50 Bis, ar 
2 3 * Seifenpulver für maliges . 5 Pfg. a 

Preiſe für Vereine und Tiefbohrungen, Wasserleitungen ſchleiſen und Abziehen alter Raſirmeſſer 40 Pfg. bis Mk. 1.—. Neue Hefte (Griffe) 

Korporationen. übernimmt auf alte Raſirmeſſer 50 Pfg. Verſandt per Nachnahme (Nachnahme⸗Speſen berechne nicht). 


Neuer Prachtkatalog umſonſt und portofrei. 


C. W. Engels, Stahlwaarenfabrik in Graefrath bei Solingen. 


Filiale in Eger in Böhmen. — 
— — — . ̃¶ ͤ MG.’. ̃ ̃ĩ7˖”:. d 8 — BE in eigener Fabrik. 


Gegründet 1884. 


JJ d N (rinbaun® Taschenlren 
in Gold und Silber 


3” rd die beſten u. billigſten. ug 
Thorn, Culmerſtraße Nr. 5. 


Oskar Klammer, Thorn III., 


Brombergerttraße 84, 
r Seit: der Pferdebahn, x _ 
2 - liefert neueſte hoch⸗ 
armige deutſche Fami⸗ 
lien⸗Nähmaſchinen mit 
allen Verbeſſerungen u. 
in eleganter Ausſtattung 


on 48 Mk. 


frei ins Haus u. Unter⸗ 
richt, unter langjähriger 
Garantie. Reichhaltiges 
Lager von 

ee u. Schneidermaschinen, 


auch Ringſchiffchen. 
Alleinverkauf der berühmten Veſta⸗ 
Maſchinen, unübertretflich f. Wäſchenäherei. 


Coulante Zahlungsbedingungen. 
Reparaturen ſchnell, gut und billig. 


DDr rr 
Violinen, Zithern, Bogen, Kaſten, 


ſowie alle anderen 


Musik- Instrumente 


und echt italieniſche u. deutſche 
Saiten kauft man am reellſtemund billigſten 
direkt beim Muſik⸗Inſtrumentenmacher 


F. A. Soram, 


Baderſtr. 22, 1. 
Reparaturen ſofort, ſauber u. billig. 


rr 
Billigſte, beſte und reellſte 


Bezugsquelle für Ahren, 


Gold-, Silber- u. optische Waaren, 
20: mit wirklich reeller Garantie. 
Sämmtliche Reparaturen an Uhren 
aller Art, an Muſikwerken und Automaten, 
Goldſachen und Fahrrädern werden gut 
und billig ausgeführt bei Garantie. 


H. L. Kunz, Uhrmacher 


in Thorn Brücken traße und im Zweig⸗ 
geichäft Schönſee Thornerſtraße. 


Ich habe ungefähr 250 Bände 
guter Jugendschriften für jedes 
Alter passend, für Knaben auch 
Mädchen, zu halben Preisen anti- 
quarisch abzugeben. lech möchte 
dieselben, da es mir an Platz 
mangelt, möglichst frühzeitig vor 


Seidenſtoffe 
direkt aus der Fabrik Hohen⸗ 
ſteiner Seidenweberei „Lotze“ 
in Hohenſtein i. Sa. 
raut-, Ball- und Geſellſchafts⸗ 
kleider etc. in ſchwarz, weiß, creme und 
farbig, uni und Damaſſée zu Fabrik- 
preiſen von 35 Pf. per Meter an. 
Man verlange Muster, 
welehe umgehend übersandt werden. 


Cigarren 


(igaretten = 5 


Zeitung 8 = 5 
bereits beig legen. Sneme Berliner i eg = 2 au über: umd gi a b ak 
Erstes Schlesisches 2 jeder S 2 due oe in reicher Auswahl 
Musik-Instrumenten-Versandt- 3 l ans belle AM. Jo ihnen mie empfiehlt 
Geschäft (W. W. Nambt), 5 R 6 . h e@ 08e. . are gear St. Kobielski, 
Neurode in Schlesien. @ ie Es are Dir Thorn, Breitestr. 8. 
nahme von — en rf ine möbl. Wohnung, 2 Jimm. pt., ſofort 


Sennen 
MEN. Zim., Kab., pt., z. verm. Culmerſtr. II. 


N. Grünbaum” Taschenuhren 


in Gold und Silber 


find die beiten u. 5 
Thorn, Culmerſtraße Nr. 5 


Hauptgewinne 100 000, 50000, 25000 Mk. ete. 


Originallose ä 3,30 Mark inkl. Reichsstempel. Porto und Liste 30 Pf. extra. 


Benno Ksinski & Co., Bankgeschäft, 


Berlin W., Oberwallstrasse 16a. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thom. 


Berlin 65 Same rage 12. 
Nicht Zuſagend. Beten zu rück. 
Maſſenhafte Are 
uber die Vorzüglichkeit meiner Uhr, 
liegen zur Jedermann's Einſicht bereit. 


1 möbl. Wohn. zu verm. Tuchmacherſtr. 14. 


E billig zu verm. Heiligegeiſtſtraße Nr. 11. 


. Grünbaum“ Taschenuhren 


in Gold und Silber 
find die beſten u. billigſten. 


Thorn, Gulmerfiraße Nr. 5. 


2. Beilage zu Nr. 281/82 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 1. Dezember 1895. 


Provinzialnachrichten. 

Gollub, 27. November. (Bei der Stadtverordnetenwahl) wurden 
in der 1. Abtheilung die Kaufleute Dobrachowski und Cohn wieder⸗, in 
der 2. Abtheilung L. Iſaakſohn und Jakob Lewin neugewählt. Der 
Verſammlung gehören jetzt an: 2 Evangeliſche, 3 Katholiſche, 7 Juden; 
dem Magiſtrat 2 Evangeliſche, 1 Katholik und 3 

Culm, 27. November. (Wahl. Fürſorge für entlaſſene Straf⸗ 
gefangene.) Zum Deputirten bezw. Stellvertreter zum Oenerallandtag 
der weftpreußiichen Landſchaft wurden heute gewählt die Herren Amts⸗ 
vorſteher M Fenske⸗Kokotzto und Gutsbeſitzer Janz⸗Liſſewo. — Zur 
Gründung eines Vereins zur Unterſtützung entlaſſener Strafgefangener 
und ihrer Familien fand heute auf Beranlaſſung des Landraths Hoene 
im Sitzungsſaale des Kreisausſchuſſes eine Verſammlung von Kreis. 
inſaſſen ftatt. Die Majorität entſchied ſich aber dafür, von der Gründung 
eines ſolchen Vereins Abſtand zu nehmen, da ſie ein Bedürfniß hierzu 
in unſerem Kreiſe nicht anerkannte. g 5 

Culm, 28. November. (Fortbildungsſchule.) Herr Kreis⸗Schul⸗ 
inſpektor Dr. Cunerth hierſelbſt iſt zum Leiter der hieſigen ſtaatlichen 
Fortbildungsſchule ernannt worden. 

2 Culmer Stadtniederung, 28. November. (Verſchiedenes.) Händler 
kaufen 3. Z. hier viele raſſeechte, hochtragende Kühe und zahlen hohe 
Preiſe (300—360 Mark). Heute wurde das Vieh nach Graudenz zum 
Bahnhofe befördert. — Maſſenhafte Weiden werden in dieſen Tagen 
auf der Kämpe bei Culm aufgeftapelt, welche nach Hamburg und Sachſen 
geliefert werden. Der Weidenkultur widmet man bier immer mehr 
Aufmerkſamkeit. Viele Beſitzer haben in dieſen Tagen Weidenſtecklinge 


uden. 


erhalten. 
Danzig, 28. November. (Verſchiedenes.) Prinz Friedrich Leopold 
traf heute Niacmittag um 5½ Uhr auf dem Bahnhofe am Leegethor 


ein, wo ihn das Offizierkorps des Leibhuſaren⸗ Regiments erwartete. 
Der Prinz, der die Uniform der ſchwarzen Huſaren trug, nahm den 
ihm von Herrn Oberſtlieutenant Mackenſen überreichten Frontrapport 
entgegen und reichte dann jedem der anweſenden Offiziere die Hand. 
Im Gefolge des Prinzen befinden ſich die Herren Hofmarſchall General 
von Nickiſch⸗Roſenegk, Major von Kroſigk und Hauptmann von Heuduck. 
Der Prinz logirt im Hotel du Nord. Mehrere Gebäude hatten Flaggen⸗ 
ſchmuck angelegt. Bald nach der Ankunft des Prinzen rückte eine 
Schwadron des Regiments mit der Regiments⸗Kapelle an der Spitze vor 
das Hotel du Nord und überbrachte dem Prinzen die Standarte des 
Far ha Abends leiftete der Prinz einer Einladung des Huſaren⸗ 
Offtzierkorps Folge. Auf der Feſttafel prangte der ſtattliche Silberſchatz des 
Regiments. Am Freitag beabſichtigte der Prinz nach Oliva zu fahren, 
um das dortige Kloſter in Augenſchein zu nehmen und dann in Lang⸗ 
fuhr das Huſaren⸗Regiment zu beſichtigen und eine Parade abzunehmen. 
Mittags wird der Prinz dem Herrn Oberpräfidenten Dr. von Goßler 
einen Beſuch abftatten und Abends im Apolloſaale des Hotel du Nord 
dem Offizierkorps des Leibhuſaren-Regiments ein Feflmahl und Sonn⸗ 
abend ebendaſelbſt ein ſolches den Spitzen der Behörden geben. — Heute 
Nachmittag hielt hier in Danzig unter dem Vorſitze des Herrn Haupt⸗ 
manns Schrewe⸗Prangſchin der Bund der Landwirthe im Schützenhaus⸗ 
ſaale eine große Verſammlung ab. Herr v. Plötz⸗Pöllingen entwickelte 
in zweiſtündiger Rede, wie die Lage der Landwirthſchaft gegenwärtig ſei 
und was ſie in der Zukunft zu erwarten habe. — Geſtern Vormittag 
hat ein auf einem auf der Weichſel liegenden Kahn beſchäſtigter Thor⸗ 
ner Schiffer denſelben verlaſſen und iſt bis heute nicht wieder auf das 
Fahrzeug zurückgekehrt. Da man annimmt, dem Manne könne ein 
Unfall zugeſtoßen ſein, ſind polizeiliche Recherchen eingeleitet worden. — 
Ferner vermißt man ſeit zwei Tagen den Oberkellner S. aus einem 
biefigen Hotel, der von dort verſchwunden iſt. Die von den Verwandten 
des S. eingeleiteten Ermittelungen haben bis jetzt zu keinem Reſultat 
geführt. g * N 


———.. .P—— — — — 
— (Erledigte Schulſtellen.) Rektorſtelle an der Knabenſchule 
in Culm (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Dr. Cunerth in Culm). 
Stelle zu Kl. Leiſtenau, Kreis Graudenz, evangelisch (Kreisſchulinſpektion 
Leſſen). 
f Mannigfaltiges. 
(Der Kaiſer als Helfer in der Noth.) Wie 
aus Potsdam gemeldet wird, iſt der dortige Poſthilfsbote Her⸗ 
kert vom Poſtamt in Wildpark durch einen Gnadenakt des 
Kaiſers hocherfreut worden. Herkert hatte auf einem Botengang 
vom Poſtamt Wildpark nach der Umgebung einen Geldbrief mit 
432 Mk. verloren und der Betrag ſollte ihm von ſeinem Gehalt 
abgezogen werden. Zufällig erfuhr der Kaiſer die Sache und 
forderte Bericht ein. Da dieſer für den Beamten, der auch die 
Briefe nach dem Neuen Palais beſtellt, günſtig ausfiel, befahl 
der Kaiſer, daß der Betrag aus ſeiner Privatſchatulle dem Poſt⸗ 
fiskus bezahlt werde. 
(Berliner Gewerbeausſtellung.) Die Kom⸗ 
miſſion für die Berliner Gewerbeausſtellung 1896 hat definitiv 
beſchloſſen, eine elektriſche Niveaubahn mit oberirdiſcher Strom⸗ 
zuleitung für den Verkehr im Innern des Ausſtellungsgebietes 
einzurichten. f 
(210 500 Mark) haben die Mitgewinner des großen 
Loſes in Wüſtegiersdorf (Schleſ.) ausgezahlt erhalten. Etwa ein 
Dutzend Perſonen hat das Geld aus Breslau geholt. Die Vertheilung 
iſt dort vorgenommen worden. Die niedrigſten Gewinne betru⸗ 
gen 6577 Mk. 43 Pf., mehrere erhielten das doppelte, einzelne 
das vierfache. Für ſichere Unterbringung des Geldes haben 
faſt alle Sorge getragen. Die meiſten der Gewinner haben ihre 
bisherigen Arbeitsſtellen innebehalten, einige jedoch haben die 
Arbeit bald aufgegeben. 
(Im Eiſenbahnwagen) ſchenkte auf der Fahrt von 
Köln nach Kreuz eine 31jährige Frau kurz vor der Ankunft in 
Berlin einem Zwillingspärchen, zwei Mädchen, das Leben. Die 
jungen Weltbürgerinnen wurden nebſt der Mutter einem Schutz⸗ 
mann übergeben, der ſie in ein Krankenhaus brachte. 


ertigung, billigſte i 


ag ins Stunden erledigt. 


Gegen Kälte u Wüfle 


empfehle ich meine Jehr warmen, reell gearbeiteten 


liegen. 


Herteukleider 


nach Maaß werden von mir gutſitzend 
angefertigt. Getragene Herrenkleider 
werden ſauber gereinigt und aus 


Schneidermſtr. Heinrich Schultz, ö 
Strobandſtraße 15, BG: 
im Haufe des Bäckermſtrs. Herrn Schütze | }7 


(Für den erſten Täufling) in der neueingeweih— 
ten Kirche in Kurzel in Lothringen, eine Tochter des dortigen 
Lehrers, hat der Kaiſer ein Sparkaſſenbuch mit 200 Mark 
anlegen laſſen. Der Betrag mit den Zinſen ſoll dem Mädchen 
bei ſeiner Konfirmation ausgehändigt werden. 

(Wie ſoll der 1895er heißen?) Der Volkswitz 

hat bekanntlich bei den verſchiedenen Jahrgängen, ſowohl bei 
den beſten wie bei den ſchlechteſten, dem Weine beſondere Namen 
gegeben. So wurde der edle 46er „Michel“ getauft, der ſaure 
60er zum Andenken an den eben verfloſſenen Krieg in Italien 
„Garibaldi“, der giftig ſaure 71er 
noch ſaurere 79er zum Andenken an den türkiſchen Krieg 
„Schipka“, der g4er wegen des chineſiſch-japaniſchen Krieges 
„Wei⸗hai⸗wei“ u. ſ. w. Pfälziſche Blätter regen an, den heu⸗ 
rigen, da Bismarck in dieſem Jahre ſeinen 80. Geburtstag 
feierte, „Bismarck“ zu taufen. Möge ſein Pathenkind mit den 
Jahren ebenſo viel Feuer und Geiſt entwickeln, wie der Pathe 
elbſt. 
0 (Alexander Dumas,) der berühmte franzöſiſche 
Schriftſteller und Dramatiker, iſt, wie ſchon kurz gemeldet, am 
Mittwoch geſtorben. Dumas, der jüngere, geboren zu Paris am 
28. Juli 1824, hat wohl ſtärker als irgend ein anderer im 
Laufe der letzten vierzig Jahre die Entwickelung des franzöſiſchen 
Theaters beeinflußt. Den Virtuoſen der Mache erſcheint er als 
ein Dichter, der beſtrebt war, immer reales modernes Leben und 
moderne Ideen auf der Bühne zur Darſtellung zu bringen. Die 
dramatiſchen Werke, die Dumas in den fünfziger Jahren zur 
Aufführung brachte, begründeten in Frankreich jene Wendung 
zum Realismus, der die Stoffe aus der Gegenwart herausgriff 
und ſie in moderner Sprache behandelte. In ſpäteren Stücken 
ſehen wir, bei gleicher oder noch geſteigerter Schärfe der Beob⸗ 
achtung, ein idealiſtiſches Element ſtärker hervortreten, indem ſo⸗ 
ziale Reformideen der Entwickelung zu Grunde gelegt wurden, ohne 
daß indeſſen die Natürlichkeit und Lebendigkeit der Handlung dar⸗ 
unter litt. Einen ſtarken Rückgang in letzterer Hinſicht weiſen 
die Dramen der jüngſten Periode auf, in welchen die dichteriſche 
Idee ſich zur ausgeſprochenen Tendenz verengt und verhärtet. 
Eine Neigung zur Auseinanderſetzung, welche nach Form und 
Inhalt ſich der publiziſtiſchen Abhandlung näherten, lag von jeher in 
Dumas’ Art. Zum Ableben des Dichters werden folgende Einzel— 
heiten berichtet: Bis zuletzt hatte man noch einige Hoffnung genährt, 
da die eingetretene Beſſerung anzuhalten ſchien. Am Abend 
war der Kranke in einen ruhigen Schlaf verfallen, ſo daß 
die Aerzte mit Ausnahme eines nach Paris zurückgekehrt waren. 
Gegen ſechs Uhr wachte der Kranke auf, verlangte mit ſehr leiſer 
Stimme Thee, welchen ſeine Gemahlin ihm reichte. Dumas 
nahm die Taſſe und trank einige Tropfen ohne Unterſtützung; 
dann fiel er jedoch auf das Kiſſen zurück und blieb unbeweglich 
Nach einigen Minuten fuhr er noch einmal zuckend auf, 
ſeine Gattin rief erſchrocken Hilfe herbei. Der Arzt erſchien ſofort 
und fand den Kranken in den letzten Zügen. Die Aerzte er— 
klären, Dumas ſei einem plötzlich aufgetretenen Athmungs⸗ 
krampfe, den der Verlauf der Krankheit nicht vorausſehen ließ, 
erlegen. In ſeinem Teſtament beſtimmt Dumas, daß er in ſeinem 
Arbeitskleide, ohne militäriſche Ehren und ohne Grabreden beer⸗ 
digt ſein will. Am Sonnabend wird die Leiche nach Paris ge⸗ 
bracht und wahrſcheinlich wird Sonntag die Beiſetzung auf Staats⸗ 
koſten erfolgen. Der Familie des Verſtorbenen ſind zahlreiche 
Beileidstelegramme zugegangen. 

(Die neue Oper „JIvanhoe“) von Arthur Sulli⸗ 
van, dem bekannten britiſchen Komponiſten, die in der Berliner 
Oper in Gegenwart des Kaiſerpaares in geradezu glänzender 
Ausſtattung aufgeführt wurde, iſt nach dem einmüthigen Zeug⸗ 
niß aller Berliner Zeitungen wegen der zu wenig genügenden 
Muſik total durchgefallen. i 

(Ein bedauerlicher Unglücksfall) ereignete 
ſich nach dem „Chemn. Tagbl.“ dieſer Tage auf der Theater⸗ 
ſtraße in Chemnitz. Arbeiter vom Telegraphenamt waren an 
einem Hauſe mit der Befeſtigung von Fernſprechdrähten beſchäf⸗ 
tigt. Ein Draht fiel von oben herab und kam auf den an die⸗ 
ſer Stelle iſolirten Leitungsdraht der Straßenbahn zu liegen, 
während das Ende des Telephondrahtes auf die Straße herab: 
hing. Während deſſen kam ein Fuhrmann mit einem mit zwei 
Pferden beſpannten ſchweren Wagen an die fragliche Stelle. 
Wie immer bei Arbeiten an den Telephonleitungen, war auch 
hier ein Wachtpoſten an der Straße aufgeſtellt, um etwa herab⸗ 
fallende Drähte zu beſeitigen. Dieſer Arbeiter rief dem Kutſcher 
auf etwa 7 Meter Entfernung zu, daß er halten ſolle. Den⸗ 
noch kamen die Pferde an den herabhängenden Draht, welcher 
zunächſt nach auf den an dieſer Stelle zur Iſolirung angebrach⸗ 
ten Tonkinſtäben auflag, ſchleppten dieſen mit ſich, jo daß er 
ſchließlich mit dem ungeſchützten Starkſtromleitungsdraht der 
Straßenbahn in Berührung kam und nun der Strom 500 Volt 
beide Pferde traf. Die Pferde ſtürzten von dem elektriſchen 
Schlage getroffen, ſofort zu Boden und wurden, da Hilfe nicht 
zur Hand war, nicht wieder zum Leben gebracht. Der oben 
erwähnte, auf der Straße ſtehende Arbeiter des Telegraphen⸗ 


„Turkos“, der womöglich 


amtes hatte verſucht, den herabfallenden Draht hinwegzuziehen, 
wurde jedoch, da er nicht mit Iſolirhandſchuhen ausgeſtattet 
war, ebenfalls von dem vollen Strome getroffen. Es war ihm 
nicht eher möglich, von dem Drahte loszukommen, bis die Be⸗ 
rührungsſtelle durchſchmolzen war; er fiel zu Boden, ſtand aber 
dann ſelbſt wieder auf und hat außer einem tüchtigen Schreck 
keinerlei Schaden davongetragen. Der Führer des Geſchirres 
wurde von dem Unfall nicht mitbetroffen. 

(Ein Rabbiner als Wucherer) Der Rabbiner 
Silber aus Lublin (Polen), der im Rufe eines frommen Mannes 
ſteht, wurde wegen vieler Wuchereien zu 6 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. 

(Verheerender Sturm.) Wie der „Times“ aus 
Odeſſa gemeldet wird, hat ein furchtbarer Südweſtſturm großen 
Schaden im Süden Rußlands angerichtet. Die meiſten Häfen 
am ſchwarzen Meer find überſchwemmt. Der Schaden auf dem 
Lande allein wird auf 40 Millionen Rubel geſchätzt. Achtzig 
Menſchen ſind dabei ums Leben gekommen. 5 

(Diamantenfund.) Wie aus Capſtadt (Südafrika) 
berichtet wird, wurde ein ungewöhnlich prachtvoller Diamant, 
655 Karat wiegend, in der Jagersfonteinmine gefunden. 


(Naiv.) Bauerndirne: „Wenn ich zum Kaiſer ginge und 
ihn ſo lang' bitten thät', bis er mir meinen Franzl zurückgiebt!“ 
— Aeltere Bauernfrau: „Du biſt nit geſcheit, wenn der Kaiſer 
jeden Soldaten heimſchicken wollt', der daheim einen Schatz hat, 
da könnt' er wohl das ganze Kommißbrot allein eſſen!“ 

(Bedenkliches Lob.) Bürgermeifter eines Land: 
ſtädtchens (am Schluß ſeiner Eröffnungsrede bei einer Aus⸗ 
ſtellung von Hausthieren): „Schon unſere Vorfahren waren 
ſtolz auf ihre Pferde; ſo große Ochſen wie bei uns findet man 
ſelten und die Schweinewirthſchaft in unſerer Stadt iſt ja hin⸗ 
länglich bekannt.“ 

(Fal ſcher Verdacht.) Here zu feinem Schuldner: 
„Das iſt doch eine Rückſichtsloſigkeit! Mir ſchulden Sie Geld, 
und geſtern ſehe ich Sie in einem noblen Reſtaurant ſitzen, Pou⸗ 
lards eſſen und Champagner trinken!“ — Schuldner: „Sie 
werden doch nicht glauben, daß ich es — bezahlt habe?!“ 

(Selbſtkritik.) Der Kommis Meyer hat ziemlich laut 
nach dem Lehrling gerufen. Chef: „Was ſoll das heißen, 
Herr Meyer! Sind Sie Chef, oder find Sie es nicht?! — 
Meyer: „Ich bin nicht Chef, Herr Hirſch!“ — Chef: „Alſo, 
wenn Sie ſind nicht der Chef, wie können Sie da ſo brüllen 
im Lokal wie ein Ochſe?!“ n 

(Ein gebildeter Hausknecht.) Redakteur (zu 
ſeinem Faktotum): „Machen Sie ein tüchtiges Feuer, ih will 
die unbrauchbaren Manuſkripte verbrennen, die in ſolcher Maſſe 
eingehen!“ — Faktotum: „Ach jo! Alſo ein förmliches Autordafés, 

(Gelehrte Frauen.) Sie: „Höre einmal, Männchen, 
was da wieder in der Zeitung ſteht: In Heidelberg iſt eine 
Dame promovirt in der mathematiſch⸗naturwiſſenſchaftlichen Fa⸗ 
kultät. Das Thema der Diſſertation war „Reduktion hyper⸗ 
elliptiſcher Integrale durch rationelle Subſtitutionen;“ was ſagſt 
du dazu?“ — Er: „Alle Achtung! ... Aber Mittag eſſen möcht' 
ich bei der nicht!“ 

(Bruder Studio.) Erzieherin (zur kleinen Ella): 
„Du ſiehſt, meine Liebe, unſere Gegenfüßler auf der andern Seite 
der Erde gehen zu Bett, wenn wir aufſtehen!“ — Ella: „Da 
iſt wohl mein Bruder auch ein Gegenfüßler!“ 
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Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Kirchliche Nachrichten. 

2 Sonntag den 1. Dezember 1895. (1. Advent.) 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9 / Uhr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte und Abendmahl. — Abends 6 Uhr: Pfarrer Jacobi. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm 9, Uhr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. — Nachm. 2 Uhr Kindergottes⸗ 
dienſt: Pfarrer Hänel. — Nachm. 5 Uhr Prediger Pfefferkorn. 

Evangeliſche Militär- Gemeinde (neuſtädt. Kirche): vorm. 11¼ Uhr 

twiſionspfarrer Schönermark. 

Baptiſten⸗Gemeinde, Betſagal Hofſtraße 16: vorm 10 Uhr und nachm. 
4 Uhr Gottesdienſt. 

Evangeliſche Gemeinde in Mocker: vorm. 9, Uhr Prediger Pfeffer⸗ 
korn. Nachher Beichte und Abendmahl. 

ai Kirche in Mocker: vorm. 9%, Uhr Baftor 

eyer. a 

Evangeliſche 4 zu Podgorz: vorm. 9 Uhr Pfarrer Endemann. 

Betſaal in Lulkau: vorm. 10 Uhr Gottesdienſt, dann Beichte und 

Abendmahl: Prediger Hiltmann. 


——— b —— 
Die Rentabilität jeder maſchinellen Anlage wird 
bedeutend erhöht durch Aufſtellung eines ökonomiſch arbeitenden Ber 
triebsmotors. Als ſparſamſte Betriebsmaſchinen ſind die Loko mobilen 
mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln von R. Wolf in Magdeburg: 
Buckau bekannt und zu Tauſenden in allen Zweigen der Induſtrie und 
Landwirthſchaft verbreitet. Geringer Brennmaterialverbraud, 
große Leiſtungsfähigkeit und Dauerhaftigkeit ſind die Hauptvorzüge dieſer 
aſchinen, vermöge deren ſie nicht nur auf allen deutſchen Lokomobil⸗ 
Konkurrenzen ſtets den Sieg davongetragen haben, ſondern auch auf 
zahlreichen Ausſtellungen (u. a. in Chikago) mit den höchſten Preiſen 
ausgezeichnet ſind. 


von Heinrich Heberlein 
empfiehlt 


K 
G. Adolph. W e 


Kanarienvögel 


feinſten Stammes, Tag⸗ und Licht⸗ 
ſchläger, ſanfte, liebliche Sänger 
f_ empfiehlt 


Grundmann, Breiteftr. 27. 


|NürnbergerLebkuchen Munich Atelier 


Lohn- und Deputat- 


Eine gut zugerittene 


braune Stute, 
5jährig, 4“, für mittleres Gewicht, 
abſolut militärfromm, auch als 


Carstensen, 


1 Schloßſtraße 14 a Damenpferd geeignet, ſteht zum Verkauf. Zu | 


vis-A-vis dem Schützengarten. 


Gesindedienstbücher, 


erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 
170 tragende junge 


Rd Mutterſchafe 


owie Engl, Kreuzung) und 


7 


1 a 2 


2 engl. Böcke 


0. Scharf, Breite. 5, bücher 


Rilsschuhe, Tuchschuhe, 


* und * 3 FE: babe ſtehen preiswerth zum Da 
5 eamten⸗ Ir UNE 2 ermann, 
Pelzſchuhe U. Stiefel N. 8 We eren Ein Klavier el ombrowskl, Buchdruckerei. Kl. Morin bei Argenau. 
für Haus, Komptoir und Reiſe. 1 & fſauberſte Aus- a : 1 herrſchaftl. Wohn. in der 1. Etage, beit. ee 7, in 1. Etage: 3 Zimmer, 
6 Grundmann. | 8 0 z führung, billigfte wird zu kaufen geſucht. Gefl. Offerten unter aus 4 Zimm., Balkon und Zubehör zu Küche ꝛc. (400 Mk.) ſof. z vermiethen. 
i a a ieh - 8 G. 100 werden an die Exp. d. 31g. erbeten. verm. Zu erfragen Gerechteſtraße 9. 8 Kluge. 
2 1 8 Er 18 3 8 5) ei 2 1 y N . wi I “ w N 75 8 5 28 125 5 h ur anche 8 
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M. Berlowitz, Thorn, 


empfiehlt 


(str. 


hochmoderne Kleiderzeuge, ſchwarz. und coul. Seide, % 


in überraſchend ſchöner Auswahl zu ſehr billigen, ſtreng feſten Preiſen. 


Konfektion 


wird der vorgerückten Saiſon wegen zu ermässigten Preisen ausverkauft. 
Vorgezeichnete Handarbeiten sind wieder in grosser Auswahl vorräthig. 


empfiehlt billigſt 


die erſte Deutsche Schaunmmeinfabrik 
an der Oſtgrenze. 


B. Wolter, Argenau. 


Särge 


in allen Grössen, 


aus Metall und Holz 


ſowie große Auswahl von 


Kurgausſtattungen 


hält ſtets auf Lager die frühere 


A. C. Schultz ide Ciſchlerei 


Eliſabethſtr. 16 u. Strobandſtr.⸗Ecke. 


Rolle . Geld- Lotterie“ 


16,870 Gewinne zus. Mk. 575,000 
ME Hauptgewinn Mk. 100,000 “Ei 


nur baare Geldgewinne. Ziehung am 6.—14. Dezember 1895. 
oOriginal-Lose à Mk. 3,30 inkl. Reichsstempel. Porto und Liste 20 Pf. ag 


Friedrich Starck, Neustrelitz. 


Nähmaschinen! |Summischuhe vun. 


nur bei Schuhmachermeiſter Ostrowski, 
30 ö / 


Marienſtraße 1. 
0 
billiger als die Konkurrenz, da ich weder 


reiſen laſſe, noch Agenten halte. Salon-Pianinos 
Hocharmige Singer unter Sjähriger | 1,97 Mir. hoch, kreuzſ. ganz in Eiſen, pracht⸗ 
Garantie, frei Haus und Unterricht für nur] voller Ton, 10 Jahre Garantie, für 500 Mk 


50 Mark. e 


0. Szozyplüskl, 
Maschine Vogel, Vibraiting Shuttle, r r di Pi pe i n 
Ringschiffehen Wheler & Wilson Vertreter für die Fefe Fabeikante 


zu den billigſten Preiſen. 8 ann 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 
Raidmaihinen mit Zinkeinlage 
von 45 Mark an. 
us Prima Wringer 36 em 18 Mk. 2 
Wäschemangelmaschinen 


von 50 Mark an. 

Meine fämmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen haben in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg | 
(Louiſenpark) die goldene Medaille er: 


balken. S. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 
usperfauf Kann gere 
richtung, Handwerkzeuge zu den 


billigſten Preiſen. M. Sehmidt, 
Gerberſtraße 21. 


Neue französische Wallnüsse, 
neue Sicilianer- und 
Levantiner Haselnüsse, 
neue Para- Nüsse, 
neue Trauben-Rosinen, 
Almeria-Weintrauben, 


Auel Iren apue]tapaQ 28 


Feinste Begulierbarkell. Wärme-Cirenlation 


=. 


Java-Apfelsinen Tjährig, 6“, abſolut militär⸗ 
empfiehlt Mäßige fromm, zum Kommandeurpferd geeignet, ıjt 
Preiſe. preiswerth zu verkaufen. Wo, ſagt die 


J. &. Adolph. 


Ein eleg. Zimmer m. Kab. zu vermiethen 
Brückenſtraße 40, 3 Tr. 


Fü 
u 


Junker & Ruh-Öfen 


die beliebtesten Dauerbrenner 


mit Mica-Fenstern von 


Junker 
in Karlsruhe (Baden). 

Ein grosser Vorzug der Junker & Ruh- fen 
gegenüber anderen Konstruktionen, die nicht nach 
amerikanischem System gebaut sind N 
dass der Füllschacht getrennt vom Fenerkorb ist, die 
| Kohlen im Füllschacht vor dem Anbrennen gewahrt 
bleiben und nur nach Bedarf nachsinken; daher auch 
der ausserordentlich sparsame Materialver- 
braueh der Junker & Ruh-Öfen, der ihnen ihre 
| Verbreitung über ganz Europa ermöglicht hat. 


‚Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


Ir 
im Soolbad Inowrazlaw. 
r Nervenleiden 


E — ͤͥ Uᷓ— — TEN. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Die neue hocharmige Familien⸗Nähmaſchine, 


Conſtruktion geradezu ein Muſter der Einfachheit. 


(Ringschiffehen) sowie 


unentgeltlich. 


Unterricht 


der modernen Kunststickere 


wo neben fchnellem und leichtem Gang die größte Ausdauer und Kraft verlangt wird. 


SINGER Co. Art. Ges. (vn. 


Thorn, Bäckerstrasse Nr. 35. 


Lehensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzig 


(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 
vidende an die Versicherten pro 1894: 


42 Prozent der ordentlichen Jahresbeiträge. 
Vertreter für Thorn und Umgegend: 
Paul Engler, Baderſtraße Ur. 1. 


Gelegenheitskauf! 
Ein großer Bolten Anzug und Paletotſtoffe in 

Cheviot und Kammgarn, beſter Qualitäten, iſt mir von 

einer großen Fabrik zum Verkauf überwieſen, weshalb 

ſolche meterweiſe zu Sabrifpreifen abgebe, 

B. Doliva, Thorn - Artushof. 


a Berliner Rothe Kreuz⸗Lotterie. 
Ziehung am 9. Dezember er., Hauptgewinn 
Mk. 100 000 baares Geld ohne Abzug; 
Loſe à Mk. 3,50 empfiehlt die Hauptagentur 

Oskar Drawert, Gerberſtr. 29. 


1500 Mark 


ſind zum 15. Dezember d. Is. auf ein länd⸗ 
liches Grundſtück zur erſten Stelle zu ver⸗ 
geben. Näheres bei 

J. Finger, Gr. Mocker, Mauerſtr. 26. 


Hypotheken⸗Darlehen 


in jeder Höhe von 4½ % ab z. vergeb. durch 
C. Pietrykowski, Thorn, 
Neuſt. Markt 14, J. 


Hochfeine Kocherbſen 


& Ruh 


besteht darin, 


Fortwährend neue, geschmackvolle Modelle. empfiehlt H R h 
Über 65,000 Stück im Gebrauch. Rausch. 
Vor Ankauf eines Ofens verlange man Preisliste und Zeugnisse. NE TE TEE ECHT VO 
I i kauf: Uuppenperücken 
ar ren fertigt Theodor Salomon, Friſeur, 
C. B. Dietrich & Sohn in Thorn. Culmerſtraße. 


Ein edelgezogener oſtpr. 


Rupy⸗ Wallach, 


Expedition dieſer Zeitung. 


unge Damen finden fedl. Aufnahme bei 


guter Benfion Kloſterſtraße 20, part. 


Original Singer Nähmaschinen 


bisheriger Verkauf über 12 Millionen 
verdanken ihre unverglelchlichen Erfolge ihren hervorragenden Eigenſchaften: 


Höchste Arbeitslelstung! Leichteste Handhabung! 
Schönster Stich! Grösste Dauer! 


Singer’s Vibrating Shuttle Maschine 


hat ſich wieder als ein glänzender Erfolg erwieſen, fie iſt gleich ausgezeichnet durch geräuſch⸗ 
loſen Gang, vielſeitige Verwendbarkeit, geſchmackvolle Ausſtattung und in Folge ihrer neuen 


Singer’s Osoillating Shuttle Maschine 
Singer’s Central Bobbin Maschine 


\ (extra grosse Spule, durch Reichspatente geschfitzt) 
find die vorzuüglichſten Nähmaſchinen für Hausinduſtrie, Weißnäherei, ſowie gewerbliche Zwecke und werden überall da bevorzugt, 


uanau 00 Ind 
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nN 


G. Neidlinger) 
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Miethskontrakts⸗ 
Formulare 


Mieths-Guiſtungsbücher 


mit 
vorgedrucktem Kontrakt 


ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei, 


Verſetzungshalhber 
iſt die bisher von Herrn Hauptmann Fritsche 
bewohnte 3. Etage ſofort zu vermiethen. 

Culmerstrasse 4, 


0 0 
2. u. 3. Etage, ey 
je 6 Zimmer, vermiethet A. Stephan. 
Gerechteſtraße 25, 


Mahnung, Peg den. 

nebſt Zubehör und Waſſerleitung, für 600 

Mark ſogleich zu vermiethen. Näheres bei 
R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 


Ein Laden 


von fofort zu vermiethen. Zu erfragen bei 
Carl Eggert, Seglerſtraße 30. 
öbl. Wohnungen mit Burſcheng., ev. a. 
Pferdeſt. u. 190 f Waldſtr. 74. 

Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. Nltz. 


.  T RETTUER 
3 gut möbl. Zimmer 
mit Balkon, getheilt oder im ganzen, zu 
verm. Wo? ſagt die Expedition dieſer Sig. 


wei kleine möbl. Zimmer nach hinten 

im Zuſammenhange, auch getheilt, vom 
15. er. billig z. verm. b. verw. Kreisthierarzt 
Ollmann, Coppernikusſtr. 39, III. 


Ein großer Lagerkeller 
iſt im ganzen, auch getheilt, ſof. zu verm. 
Eulmerſtr. 9. Zu erfr. i. Geſchäft daſelbſt. 

Die von Frau Oberbürgermitr. Wisselinck 
in der III. Etage des Hauſes Breiteſtr. 37 
bewohnten 


Räumlichkeiten, 


beſtehend aus 5 Zimmern mit Balkon, Entree, 
Küche und Zubehör, Waſſerleitung, ſind vom 
1. April zu vermiethen. 

©. B. Dietrich & Sohn. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, Waldſtraße 
74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen 

II. Nitz, Culmerſtraße 20, 1. 


‚u 


